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„zarte“ Rücfich. 


fiel | 


Heidelberger Sedanfeier 
wenen Franzoſen aus. 


— 


Deulfcher Neichsiag. 


— 


Buird im November wieder zuſam⸗ 
mentreten. 


— —“ 


Ungariſche Baroneß wird beſchuldigt, einen 
Geldbrief beim Poſtmeiſter ge— 
ſtohlen zu haben. 


Die Kaiſertage in Elſaß⸗Lothringen. 


Berlin, 5. Sept. Die Feier des Se— 
dantages hat auch diesmal wieder zu 
einigen Verſtimmungen geführt. In 
Heidelberg verzichtete man auf eine öf⸗ 
Tentliche Feier ganz, — und zimar aus 
zarter Rücficht auf franzöfiiche Pro= 
fefforen, welche zur Zeit in ber Stadt 
waren, um dem internationalen Son= 
greß für Philofophie beizumohnen. 

Viele Zeitungen äußern jich jehr ab- 
fällig über diefen Beichluß und tadeln 
bie Heidelberger Behörden dafür, wel— 
che ven erjten Unftoß dazu gegeben 
hätten. Und die Blätter heben hervor, 
daß Das deutfche Volk an diefem Tage 
nicht den Sieg über die Franzofen 
feiere, fondern die Gründung des neuen 
Deutfchen Reiches, weshalb die Frans 
zofen feinen Grund hätten, eine folche 
Feier übelzunehmen; das Aufgeben ber 
betreffenden Feftlichkeiten Jehe wie ein 
Mangel an nationalem Gelbitgefühl 
aus, 

Reihstag und Sinanzen. 

Der deutfche Reichdtag wird am 2. 
November mieder zufammentreten. 
Diefe verhältnigmäßig frühe Einberu= 
fung wird mit dem dringenden Be— 
dürfniß des Reiches nad Tyinanzre> 
form gerechtfertigt, — indeß erwarten 
Telbft die Hoffnungzfeligften nicht, daß 
neue diesbezügliche Gejeße no vor 
den MWeihnactsfeiertagen zur Anz 
nahme gelangen merben. 

Des Kaifers Reichslandebefud. 

Kaifer Wilhelm, ber jeht in Straß- 
burg ift, befuchte gejtern Abend dagEl- 
fäflifche Theater, und er verlieh dem 
Direktor desfelben, Stoßfopf, einem 
befannten Dichter und Verfafjer vieler 
beliebten elfäfliihen Bühnenftüde und 
Lieder, eine Drdendaugzeichnung. 

Während des Kaifers Aufenthalt in 
den Reichälanden mag auch der frü- 
here Oberleutnant Rueger wieder volls 
ftändig rehabilirtt merden. Derjelbe 
hatte betanntlih an Kaifers Geburt3- 
tag im Jahre 1900 den Oberjt Adams 
im Offizieröfafino zu Morchingen im 
Elfaß erfhoffen, und zwar nur zu 
dem med, ein Duell zwiichen Adams 
und dem Bruder Rueger3 zu verhü- 
ten. 3 war ein pathetifcher Fall. 
MRueger wurde zu 6 Jahren Zuchthaus 
veruriheilt. Nachdem er 2 Jahre ver=- 
büßt, wurde die Strafe in einfache Ge= 
fingnißhaft umgewandelt, und 1903 
erfolgte vollſtändige Begnadigung. 
Dann juchte Rueger um die Erlaubs 
niß nad, in den Militärbienit in 
Afrifa als gemeiner Soldat einzutre= 
ten; da er jedod) die Kleider eines 
Auchthäusler® getragen hatte, fo 
fonnte dieg nicht geftattet werben. Nun 
ging er ald Kranken- und Verwunde— 
tenträger nad Afrika, und verhielt fich 
fo mufterhaft, daß er zweimal megen 
Tapferkeit öffentlich belobt murbe, 

Sm lebten März fehrte er aus Af: 
rifa zurüd, und er hofft jebt auf eine 
befondere Kabinetsordre des Kaiferz, 
pie es ihm ermöglichen würde, mieber 
in ben regelrechten Heeresdienft einzu= 
treten. 

Duttfamer im Privatfolonialdienft? 


Der vielgenannte, wenn auch nicht 
gerade jehr rühmend genannte Yesto 
v. Buttfamer, früherer Gouverneur 
von Kamerun, ijt jeßt ehrenvoll auß 
tem Neichsdienfte entlaffen morden. 
Er behält Rang und Titel und bes 
fommt Benfion. Wie es heikt, mird 
er jet in den Kolonialdienit von Pri- 
patfirmen treten. 

Seipziger Stadtrath nicht Seppelinfreundlich 

Der Leipziger Stabtrath hat, nad 
einer langen Debatte, fi) vorläufig ge- 
weigert, irgend etwas zu der National- 
gabe für Graf Zeppelin zur meiteren 
Förderung feiner Luftfahrtpläne bei- 
zufteuern. Dagegen bat der Berliner 
Stabtrath 30,000 Marf für den glei- 
chen Zmed bewilligt. 

Ferner bemilligte der Berliner 
Stabtrath auch 10,000 Mark für die 
Abgebrannten bes babdilchen Gtäbt- 
chens Donaueſchingen. 

Beſuch des braſil. Kriegsminifters. 

Der fi augenblidlih in Deutfch- 
(and aufbaltende brajilifche Kriegsmi- 
nilter Fonfeca und jein zahlreiches Ge- 
folge befuchten alle militärifihenAnftal- 
ien, au die Kadettenſchule in Lich— 
terfelde und die Telefunkenſtation von 
Neuen, und ſie erkundigten ſich aus— 
führlich nach vielen einſchlägigen Din⸗ 
erh bie in Brafilten noch nicht befannt 
ind. © 

General Yonfeca hatte viele Worte 
der Höchiten Anerkennung für die glän- 
genbe und zwedmäßige Ausftattung. 
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Wißmann-Denkmal geweiht. 


Zu Lautenberg am Harz wurde ein 
Denkmal enthüllt, das zu Ehren von 
Major Wißmann, dem vor Jahren 
verſtorbenen ſchneidigen Kolonialkäm— 
pfer geſetzt wurde, von welchem der 
alte Bismarck das bekannte Wort 
ſprach: „Wißmann iſt noch ſtets aus 
dem ſchwarzen Kontinent mit weißer 
Weſte heimgekommen.“. Der Schöpfer 
dieſes Standbildes, welches Wißmann 
in voller Körperlänge imponirend 
zeigt, iſt Profeſſor Johannes Goetz in 
Berlin-Friedenau. 

Lehrer reißt aus. 

Aus Aachen, Rheinpreußen, wird 
gemeldet, daß ein Lehrer aus New 
Hort, Namens Bryan, welcher des un— 
geziemenden Verhaltens gegen ein jun— 
ges Mädchen angeklagt war, geflohen 
iſt, nachdem er eine Baargeldbürgſchaft 
von 1000 Mark im Stich gelaſſen. 

Deutſchland und Marokko. 


Deutſchland hält an der Stellung, 
die es neuerdings gegenüber der Lage 
in Marokko eingenommen, trotz allen 
Pariſer und ſonſtigen Zeitungsge— 
ſchwätzes unentwegt feſt; und Frank— 
reich und Spanien, die erſt ſo ſehr aus 
dem Häuschen zu ſein ſchienen, lenken 
ſchon halbwegs ein. Auch dieſe Suppe 
wird lange nicht ſo heiß gegeſſen wer— 
den, wie ſie gekocht war. 

(Siehe auch das Betreffende am 
Schluß des Londoner Kabelbrie— 
fes!) 

Die neuerliche, über Paris kommen— 
de Meldung übrigens, wonach neuer— 
dings Anhänger des bisherigen Sul— 
tans Abdel Aziz eine Abtheilung von 
Mulaihafids Leuten in einer Schlacht 
geſchlagen und die Stadt Marokko be— 
ſetzt hätten, oder gar die Armee Mulai 
Hafids „ſogut wie ganz zerſtreut“ ſein 
ſoll, begegnet hier einer ſehr mißtraui— 
ſchen Aufnahme. Nach wiederholten 
früheren Nachrichten hat Abdel Aziz 
nach ſeiner letzten entſcheidenden Nie— 
derlage überhaupt kein Heer mehr zur 
Verfügung gehabt; und die obige fran— 
zöſiſche Meldung ſieht ſtark darnach 
aus, al3 ob fie auf Beitellung fab ',irt 
oder mindeftens ftarf aufgebaufcht 
morden fei, um Deutfchlands Vor- 
fchlag betreffs Anerkennung Mulai 
Hafids als verfrüht und ungerecdhtfer- 
tigt erfcheinen zu laffen! 

Oefterreich und Wright’s Luftihiff. 

Ein Vertreter von Wilbur Wright, 
dem befannten amerifanifchen Luft— 
Schiffer, welcher derzeit mit feinem 
Veroplan bei Le Mans, Frankreich, 
Erperimente mit mechfelndem Glüd 
macht — aber im Allgemeinen erfolg- 
reich ift — befindet fich auf der Reife 
bon Franfreih nah Wien, um 2er- 
bandlungen mit der öfterreichifchen Ar- 
meeleitung bezüglih Antaufs dieſer 
Tlugmafchine anzufnüpfen. 

Baroneß unter böfer Anflage. 


Aus Budapeft wird gemeldet: Große 
GSenfation hat die Verhaftung der Ba= 
roneh Banffy erregt, welche ihren 
Bruder, den Pojtmeilter zu Topis ift, 
befuchte und angeflagt wird, dabei ei- 
nen Brief mit einer Geldfumme geftoh- 
len zu haben. 

— ——— 90 
Vom Baſeball⸗Felde. 
„American League”. 

Chicago, 5. Sept. Die Chica= 
goer („Whitefor”) fehlugen im Heuti- 
gen Wettfpiel die Clevelander auf’3 
Haupt, mit 7 3u 0. 

New York: 5. Sept. Völlig trium- 
phirten die Wafhingtoner Gäfte heute 
über die New Vorfer mit 6 zu O. 

Bofton, 5. Sept. Ym heutigen Spiel 
chlugen die Philabelphiaer mit 3 zu 2 
die Boftoner, 

St. Louis, 5. Sept. In 10 Gängen 
fhlugen die St. Zouijer heute die De- 
teoiter mit 2 zu 1. 


„RationalLeague”. 

Pittsburg, 5. Sept. Die Chica- 
goer („Cub3”) befiegten heute Nach- 
mittag vollftändig die Pittäburger mit 
11 3u0. 

Cincinnati, 5. Sept. Mit 6 zu 5 
fieaten die Cincinnatier heute über bie 
St. Zouifer. 

Philadelphia, 5. Sept. Die Phila- 
delphier wurden heute von den Nem 
Yorker Gäften mit 5 zu 1 gefchlagen. 

Brooklyn, 5. Sept. Ym erften heutt- 
gen Spiel fiegten die Boftoner über bie 
Brooflyner mit 4 zu 3; im zmeiten 
aber blieben die Brooflyner mit 6 zu 
0 obenauf. 


Koftet 9 Menfhenleben. 
Der Bahnzufammenftoß in Montana. 


Miffoula, Mont., 5. Sept. Nach 
neuefter Angabe find bei dem Zufam- 
menjtoß eines PBerfonen= und eines Gü- 
terzuges® auf der Northern Pazifik- 
bahn, unweit Paradife, 9 Menjchen 
augenblidlich getödtet worden: nämlich 
4 Zugbedienftete und 5 „blinde Baffa- 
giere“. Die Namen der Lehteren find 
nicht befannt; die umgelommenen An- 
geitellten find: Die Lofomotivführer 
Valentine und Munfon und bie Heizer 
Robinjon und Merrid. Dur Verwir⸗ 
rung bezüglich der ertheilten Befehle 
wurbe da3 Unglüd herbeigeführt. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
Be edig: Ürgentina, bon New Vorf nad 


rieſt. 
Southampton: Philadelphia bon New Port. 
Abgegangen: 

New Dork: Prince Irene nad Genua; Bre- 
fident Grant nad — derland nach 
Antwerpen; St. Baul na utbampton; Car» 
mania nad Viberpool; Minnetonfa nad Lon- 
dor; Surnefjia nah Glasgow; Caratoga na 
Kuba; Carolina nad PBortorilo; Eiperanza na 
Sentral»e und Sübdamerila. 

Philadelphia: Noordland nach Viberpool, 


Chicago, Sonutag, den 6. September 1008. 


Zorn von Arbeilslofen. 


Diesmal gegen Prinz von Con- 
naught gerichtet. — Erinnert an 
die Tage der Parijer Kom- 
mine !— Prinz in Nebensgeiahr. 


Olasgom, 5. Sept. Heute fand hier 
eine fönigsfeindliche Kundgebung ftatt, 
welche an die Tage der Barifer Kom: 
müne erinnern fonnte! Der Prinz Ar: 
thur von Gonnaught, welcher Hierher 
fam, um Mufterung über die Jungen- 
brigade zu halten, wurde fchon, als er 
aus feinem Bahnzug ftieg, von etwa 
8000 Beichäftigungslofen (die fchon 
bor mehreren Tagen eine ftürmijche 
Kundgebung vor dem Rathhaug ver: 
anjtaltet hatten) und Sozialijten ge- 
tadezu angefallen, jpäter abermals be= 
helligt und er wäre ohne ftarfen Poli— 
zeifchug und militärische Hilfe von den 
MWüthenden fehr übel zugerichtet, viel: 
leicht jogar getödiet worden! 

Aber die Bolizei hatte Wind dapon 
befommen, daß jo etwas in der Zuft 
lag. Sobald der Prinz abjtieg, war 
fen fih mehrere Hundert Bolizijten 
um ihn herum, die Voltshaufen zu> 
rücddrängend, und geleiteten ihn nad 
feiner martenden Equipage. Durd) 
johlende und brüllende Menjchenmaj- 
fen hindurch ging die Fahrt nach dem 
Rathhaus, wo die jtädtifchen Behör- 
den einen $mbiß zu Ehren de Prir> 
zen gaben. 

Er betrat dann die Repuetribüne. 
Soivie er diefelbe verließ, murbe er 
erſt recht bedroht, — nun wurden 
ſchleunigſt Truppen aufgeboten, welche 
mit gefälltem Bajonnett den Volks— 
haufen zurücktrieben. 

Abermals ſchaarte ſich eine ſtarke 
Polizeiwache unmittelbar um den 
Prinzen. 

Der dramatiſchſte Auftritt ereignete 
ſich aber, als eine der Muſikkapellen 
der Eskorte des Prinzen die britiſche 
Nationalymne zu ſpielen begann; 
ſofort ſang der Volkshaufe die Mar— 
ſeillaiſe, und Hunderte rothe Fahnen 
wurden geſchwenkt! 

So ſehr ſchwoll der Volkshaufe an, 
und ſo drohend wurde er, daß es zeit— 
weilig trotz alles Schutzes ſchien, als 
ob die königliche Partie niedergetram— 
pelt würde. Der Prinz bewahrte ſeine 
Faſſung; aber unter einem ganzen 
Bombardement von Schimpfworten 
und Beleidigungen hatte er den Weg 
nach dem Bahnhof fortzuſetzen. Da— 
ſelbſt wurde das Gedränge ſo groß, 
daß die Soldaten davon Abſtand neh— 
men mußten, einen Abſchiedsſalut zu 
ſeinen Ehren abzufeuern. Alles, was 
ſie thun tonnten, war, den Volkshau— 
fen leidlich in Schranken zu halten. 

Dieje Wirren entſtanden urſprüng— 
lich dadurch, daß ſich der Stadtrath 
von Glasgow (in ſeiner Sitzung vom 
Donnerſtagabend) geweigert hatte, die 
Beſchäftigungsloſen anzuhören, welche 
zu Tauſenden vor dem Gebäude ver— 
ſammelt waren. Noch mehr wurde die 
Wuth der hungernden Arbeitsloſen 
durch die reiche Geldbewilligung für 
den Empfang des Prinzen geſteigert. 
Während des oben erwähnten Mahles 
wäre es beinahe zu einem Sturm auf 
das Gebäude gekommen! 

Heute Abend herrſcht etwas mehr 
Ruhe. Aber es wird entſchieden gefor— 
dert, daß entweder die Stadtverwal— 
tung oder die Regierung etwas für die 
Bſchäftigungsloſen thue. 


— —— 


Deiperate Danfräuber. 


Konnten aber nicht an den Inhalt des 
Gewölbes fommen. 


Bimabic, Minn.. 5.Sept. Große Auf- 
regung berurfachte bei den Einivohnern 
die Kunde, daß Räuber die „Firft 
National Bank“ angriffen und einen 
Bürger des Städtchen, Heler Hol- 
land, niederfchoffen, meil er, im Be- 
griff, feine Wohnung unfern der Banf 
zu betreten, dem Halteruf der Bandi- 
ten feine Folge leiftete. Holland liegt 
zwifchen Leben und Tod darnieber. 

Berfchiedene Andere rannten, durch 
den erjten Schuß aufgefchredt, mit 
den erjten beiten Waffen, die fie fan- 
den, nach dem Banfgebäude und mur- 
den mit einer ganzen YFüfilade em- 
pfangen. Verlegt wurde Niemand; 
aber die Räuber entfamen, ‚noch be— 
ftändig feuernd, mittel3 einer Hand- 
draifine auf dem Bahngeleife. 

Doch erbeuteten fie nichts. Sie hat- 
ten Dynamit gegen das Banfgemölbe 
angewandt, in welchem fich $15,000 
befanden; aber die Erplofion riß nur 
die Außenthüren ab. 


Mordtragödien, 
Ende einer unglüdlihe Ehe.-Erfchiegung 
eines Partners. 

&t. Paul, 5. Sept. Der 38jährige 
Bierfahrer Joſeph Einberg töbtete 
feine Gattin au Zorn darüber, daß 
fie thn aus einer Wirthfchaft heraus: 
geführt hatte, mit 3 Schüffen und be— 
ging dann GSelbftmord, im Hofe bes 
Haufes, wo die beiden Kinder bes 
Paares fpielten. 

Little Rod, Ark, 5. Sept. Der 
Plumber Charles R. Parſel erſchoß 
ſeinen Geſchäftstheilhaber L. S. Eh— 
renberg, im Verlauf eines geichäftli- 
hen Wortmechfeld Hinter ber Werk⸗ 
ftatt, Er ftellte fich der Polizei und 
behauptete, Ehrenberg babe ihn mit 
einer Eifenftange auf ben Kopf ge- 
Ilagen; in ber That Hat er eine 
Stirnwunde. Sr 5; 


oh eine „„Wetterfahne““. 


Spannung auf die Ergebnifje der nächiten 
Sonderwahlen in Indiana, — Sonijtige 
Wahlfampf-Streiflichter. 


Indianapolis, 5. Sept. Führer der 
tepublitanifcyen jorwie der demofrati- 
Ihen Organifation wurden heute 
Abend plöglich gemahr, dah der Staat 
sndiana binnen zehn Tagen der 
Melt anzeigen dürfte, mie die Natio- 
nalwah! im November mwahrjcheinlich 
ausfallen wird. Es gibt menigjtens 
Leute, welche darauf mehr Werth Ie- 
gen, als auf die jüngjte Vermonter 
Wahl. 

Der Jndiana’er Gouverneur Hanly 
dat nämlich in mehreren der wichtigften 
Bezirke des Staates eine Ertramahl 
angeordnet, um Wafanzen in ber 
Staatögefeßgeung auszufüllen (die 
befanntiih zu Extratagung zujfam- 
mentreten wird). Und beide Haupt- 
parteien halten dafür, daß die Ergeb- 
nifje diefer Sonderwahl als werthvol— 
leg Meiterzeichen angefehen werden 
fönnten. 


Dementjprechend treffen die Stacts- 
ausſchüſſe dieſer beiden Parteien jetzt 
außerordentliche Vorbereitungen, um 
einen heißen Kampf in den betreffen— 
den Bezirken zu ſühren. Sie werden 
unverzüglich ihre beſten „Volksbezau— 
berer“ in dieſe Bezirke ſenden. Und im 
ganzen Lande dürfte man dieſes In— 
terejje für die Jn>iana’er Sonderwah- 
len theilen. 


New York, 5. Sept. Wer die Stim- 
mung in den hiefigen Hauptquartieren 
der beiden alten Parteien beobachtet, 
der fann der Eindrud gewinnen, de 
die Republifaner fich in den nächiten 
jehs Wochen gewaltig werden anftren: 
gen müffen, wenn fie die Erwählung 
bon Wm. 9. Taft zum Präfidenten 
herbeiführen wollen. Die Demokraten 
bier jcheinen zuverfichtlicher und eini- 
ger, als jeit vielen Jahren, troß ber 
befanntenrattiongftreitigfeiten, mäh- 
rend im republifanifchen Hauptquar= 
tier dahier Anzeichen ziemlich tief- 
gehender Verfahrenheit zu bemerfen 
find, obwohl fich die Führer und ihre 
Leutnants ſämmtlich zuverſichtlich 
äußern. 

Man hört übrigens in New York 
herzlich wenig von Bryan oder Taft 
ſprechen. Faſt das ganze Gerede 
dreht jih um Hughes. Man märe 
verjucht, den Nem Morfern mieber 
ihren jprihmwörtlich gemordenen Pro= 
Dinzialismus borzumerfet, wenn nicht 
in vielen anderen Staaten entfprechend 
ähnliche Verhältniffe bejtänden. Sn 
20 oder mehr Staaten der Union 
Theinen jet örtliche Kämpfe die na- 
ttonalen Fragen in den Hintergrund 
zu drängen. 

Freilich gebrict e8 auh an einer 
mwirflichen, alles Andere überfchatten- 
den nationalen Hauptfrage, abgefehen 
bon der Merfönlichkeit der beiden 
Hauptfandidaten. Yn einem großen 
Iheil des Weſtens, wenn nicht im 
größten, intereffirt man fich befonders 
für die Frage der Garantirung bon 
Banfeinlagen; anderwärts ift Rückkehr 
der Profperität ein beliebtes Schlag— 
wort. Aber zu einem bedenflich gro= 
Ben Theil wird doch die jehige Kam- 
pagne auf örtliche Fragen hin geführt, 
und das macht die Qage fehmwer bere= 
chenbar! 

So iſt es z. B. auch in Illinois. 


Des Moines, Ja., 6. Sept. Der 
Streit im republikaniſchen Lager von 
Soma dauert lebhaft weiter. Gouver— 
neur Gummins hat in Beantwortung 
eines Ultimatums der Stodzöllner 
(„Standpatters“) eine verblüffende 
öffentliche Erklärung erlaffen, worin 
er berjpricht, wenn er file den furzen 
ZIermin in den Bundesfenat gemählt 
und nicht vom Volfe bei der Herbit- 
wahl indofjirt werde, den Senat zu 
berlaffen. Diefe Erklärung hat die 
Stodzöllner aber keineswegs verföhnt. 
Sie wollen Cummings „mit Nägeln 
und Zähnen“ befämpfen und eine Be- 
Ichlußfperre in der Legislatur bei ber 
Cenatormwahl herbeiführen. 


Der Sonderausfhuß beider Häufer 
der Leaislatur für die Wahlen hat 
einen Bericht über die Vorwahlenbill 
entworfen, deren Annahme erwartet 
wird. E3 wird aber au) ein Minder: 
hetisbericht eingereicht werben. 

Lincoln, Nebr,, 6. Sept. In Mel: 
dungen, welde dem bemofratifchen 
Präjidentichaftsfandidaten zugegangen 
find, wird behauptet, daS Geld, welches 
den fleineren Parteien in ben zmeifel- 
haften Staaten zufließt, werde unter 
der Bedingung gegeben, dah bie 
Stumpredner diefer Parteien nur 
Bryan angriffen, dagegen den republi- 
kaniſchen Präſidentſchafts- und Vize— 
präſidentſchaftskandidaten aus dem 
Spiele ließen. Es wird hinzugefügt, 
auf der Chicagoer Konferenz am Dien- 
ftag würden Schritte gethan merben, 
diefe Machenfchaften matt zu fegen. 
Auch ift Hr. Bryan entfchloffen, in der 
Rede, welche er am 18. Sept. zu Ro- 
heiter, N. Y., hält, den republifani- 
Then Präfidentfchaftsfandibaten  per- 
fünlich anzugreifen und fpäter aud) die 
Leiter der Taft’fchen Kampagne vorzu- 
nehmen. 

Herr Bryan verbrachte den größten 
Theil des geſtrigen Tages mit. ber 
Erledigung feines Briefwechfeld. Er 
nahm gar feine Befuche an und erle- 
digte an bie 2000 Briefe. 


Sonntag Nachmittag um 4.05 
reift er nad Chicago und. weiter 
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In einer ganzen Anzahl euros 
püiſcher Lünder. 


Der nene “Jack the Ripper”. 


Die politifhen Shredensthaten in 
Rußland. 


Türkiſche Reformer getheilt über die Frage, 
ob man Geldabfindung von korrupten 
Beamten annehmen ſoll. 


— — 


Deutſchlands Trumpf in Marokkofrage. 


London, 5. Sept. Mit Ausnahme 
von Deutſchland und Oeſterreich, haben 

| gegenwärtig alle großen europäifchen 
Länder eine Verbrechensepidemie ber 
einen ober der anderen Art; und dieje 
Seucde würde noch viel mehr herbor- 
gehoben werden, hätten die europäifchen 
Blätter eine folche Berichterftattung, 
mie die ameritanifchen. 

England hat fchon jeit ver- 
Ichiedenen Wochen einen „ad, ver 
Auffchliger“, der ein wahrer Taufend- 
jaffa in feiner Art fein muß. Man 
weiß zwar noch nicht beftimmt, ob alle 
die betreffenden Unthaten von einer 
und berjelben Berfon verübt wurden; 
aber die britifche Geheimpolizei glaubt, 
daß fie das Merk eines einzigen Mord- 
wahnfinnigen feien, — troßdem fie en 
bielen verfchiedenen, weit bon einander 
entfernten Plägen ausgeführt murden 
und dabei fo rafch auf einander folg- 
ten, daß der betreffende Unmenjch fait 
unglaublich rafch hHerumreifen muß! 
Gleihmohl find alle betreffenden Thı- 
ten einander auffallend ähnlich, und 
dies ift der Hauptgrund dafür, nur 
Einen Thäter hinter ihnen zu juchen. 
Die Polizei alaubt außerdem, daß ber 
Verbrecher ein ziemlid) begüterter 
Mann ilt; fonft könnte er fich To 
tafche Bewegungen von einem Ort zum 
andern nicht leilten. 

‚Im Ganzen ift fchon mehr, als ein 
Dutend Kinder von ihrem Heim meg- 
gelockt, abgeſchlachtet und verſtümmelt, 
und in jedem Fall die Leiche, in Sad: 
leinwand gemidelt, an eine auffallende 
Stelle biefer oder jener “Stabt hinge- 
morfen worden. Gegen aefallenefgrauen 
Scheint fich die Thätigkeit biefes 
„Auffhligers” nicht zu richten. (Mie 
e3 befanntlich mit dem erften „Jad the 
Ripper” vor vielen Jahren der Yyall 
war, und fpäter noch mit verfchtedenen 
andern.) 

Man hat Shox eine Reihe Verhaf- 
tungen in diefer Sache vorgenommen; 
aber feinem der Verhafteten laßt fich 
auch nur ein einziges ber Verbrechen 
nachwei’en. Mittlerweile mirb bie 
ängftliche Beforgniß immer größer. 

Sn Franfreid, vor Allem in 
Paris, greift nicht nur Mord und 
Raub, fondern überhaupt die Neigung 
au’ Gemaltthaten, auch ala fofortige 
Sühne für wirkliches oder eingebilbe- 
1e8 Unrecht, immer mehr um fi. Pa 
ri3 allein hat in der lebten Zeit regel» 
mäßig jede Nacht 5 bis 6 Morde gelie- 
fert, und nur fehr wenige ber: Thäter 
erben jemals gefaßt! Die Polizei 
hat es nicht gern, daß viel über biefe 

ı Gefhichten aefprocdhen wird, — *heils 
mei! die Deffentlichkeit den Schuldigen 
in gar mandıen Fällen das Entfommen 
erleichtern Tann, theils aber auch, meil 
dic Volizei nicht ihre Unfähigkeit bloß- 
geftellt fehen mil. Doc hält dies 
manche Zeitungen nicht ab, diefe Dinge 
zu einem ftehenden Kapitel an auffal- 
lender Stelle zu machen, unter Titeln 
wie „Die rothe Reihe“ u. |. m. 

Franzöſiſche Kriminologen betrach— 
ten als Urſachen dieſer Verbrechens— 
ſeuchen: den Abſinthgenuß — ſo ſehr 
man demſelben in neuerer Zeit auch 
entgegenzuwirken ſucht; — die fort— 
währenden Arbeiterwirren, die zuneh— 
mende Gewohnheit, Waffen zu tragen, 
und die übergroße Rückſicht gegen über— 
führte Verbrecher. 

Freunde der Wiederanwendung der 
Todesſtrafe in Frankreich (die nie for— 
mell abgeſchafft wurde) ſchlagen aus 
ſolchen Vorkommniſſen lebhaftes Ka— 
pital. 

In Italien iſt das Räuber- und 
Wegelagerer-Unweſen anſcheinend 
ſtärker als je. Erſt machten die Bri— 
ganten nur Landwege oder das Vor— 
ortgebiet kleiner Dörfer unſicher, — 
aber bald wurden ſie ſo kühn, daß be— 
waffnete Banden im Weichbild wichti— 
ger Stadte herumſtreiften und ber 
Polizei in manchen Fällen mit Erfolg 
Schlachten lieferten, ſodaß auch noch 
Truppen gegen ſie aufgeboten werden 
mußten! Am zahlreichſten ſind die 
Fälle ſolcher Art neuerdings in Hügel⸗ 
gegenden des nördlichen Italien 
vorgekommen (während ſonſt das ita⸗ 
lieniſche Brigantenthum am meiſten 
im Süden oder im unwirthſamen 
Hochgebirge von ſich reden machte), 
und bei einigen Gefechten wurden 
Polizei und Truppen zuſammen von 
den Räubern gefchlagen! 

Und ganz wie in alten Zeiten — 
oder in weniger zivilifirten Ländern— 

nb rei entführt und behufs 

feftgehal- 


Verhlechensſeuche 


Zwanzigſter Jahrgang. 


Bis jetzt haben ſich die 
Räuber übrigens keine reichen Auslän— 
der zur Zielſcheibe ihrer Operationen 
gemacht, obgleich ſie ohne Zweifel 
Amerikaner und Engländer mit ge— 
ſpicktem Geldbeutel, oder mit reichen 
Juwelen, ſehr ſchäßen; aber wahr— 
ſcheinlich haben ſie nur aus Vorſicht 
davon Abſtand genommen, weil ſie 
fürchteten, daß, wenn das Uebel zu 
einem internationalen würde, ſie ſich 
auch eine energifchere und vielfacher: 
Verfolgung auf den Hals been mür- 
den. 

Gleichzeitig nahmen aud) in Sardi- 
nien wieder die Fehde mordthaten 
unheimlid zu. Während bei jenen 
Räubereien jehr jelten ein Menjchen- 
leben geopfert wird, liegt dem rache- 
duritigen Sardinier weit mehr am Xe= 
ben, al3 am Gelbe. Jr vierzehn Tagen 
wurden in Sardinien nicht weniger, 
als 20 Menfchen die Opfer folder 
Tehdefämpfe, und außerdem murben 
über 50 verwundet. 

Da die Zivilbehörden in folhen Fäl- 
len immer zu fpät fommen, fo wurden 
ſchließlich die regulären Garniſons— 
truppen, verſtärkt durch andere, in's 
Feld geſchickt. Sie haben bereits auf 
der Inſel Sardinien etwa 250 Verhaf- 
tungen vorgenommen, und unter den 
Gefangenen ſind nicht wenige reiche 
und örtlich hervorragende Leute! Da 
dieſe Inſel nicht ſehr groß iſt, ſo ſollte 
es bei genügender Macht offenbar viel 
leichter ſein, dem Treiben der Mord— 
fehdler ein Ende zu machen, als auf 
dem Feſtlande, — dennoch iſt das Ende 
noch lange nicht da, und man glaubt, 
daß jahrelang eine kleine Armee wird 
im Felde gehalten werden müſſen! 

In der Reihe der Länder mit vielen 
blutrünſtigen Thaten darf „natürlich“ 
auch Rußland nicht fehlen. Hier ha— 
ben dieſelben aber meiſtens einen poli— 
tiſchen Hintergrund. Die vielen Hin— 
richtungen, über welche auch Reformer 
wie Tolſtoi entſetzt ſind, wirken in 
keiner Weiſe abſchreckend. 

Neuerdings hat das ruſſiſche Revo— 
lutionskomite, das in Zürich ſein 
Hauptquartier hat, eine Kampagne von 
Gewaltthaten in größerem Stil begon— 
nen. Waffen, Munition und Spreng—⸗ 
ftoffe werben feit vierzehn Tagen in 
Mengen nad) Rußland eingejchmug- 
gelt, — fopiel weiß man ganz be: 
ftimmt, obwohl man die einzelnenFälle 
nicht ermitteln fann. Die betreffenden 
Agenten operiren mit jo großer Ge— 
Tchidfichkeit, daß die Polizei fogut mie 
machtlos dagegen ift. Auch werden mie- 
der majfenhaft terroriftiiche Schriften 
erbreitet, die eine äußert bermegene 
Sprache führen. 

Der Zar hatte eine Zeitlang eine Pe- 
riode verhältnigmäßiger Sicherheit für 
feine eigene Berfon genofjen. Seine li- 
beralen Verfprechungen hatten fogar 
die Revolutionäre getäufcht, wie biefe 
menigjtens jagen. Aber jegt — fügen 
fie hinzu — ift e8 damit zu Ende, die 
Revolutionäre glauben feinem Rom- 
mom ein Wort mehr und wollen auf 
nicht3 Geringeres, ald auf den Sturz 
und die Vernichtung diefer Dynaftie 
hinarbeiten, 

Die ruffifche Polizei, unfähig, auf 
die wichtigen revolutionären Führer 
und Agenten die Hand zu legen, und 
doh bemüh:, ihren Dienfteifer nach 
oben hin zu zeigen, verhaftet fa‘t jebe 
Berfon, deren Ausjehen, Reden oder 
Verhalten ihr verbächtig erfcheint. In 
der Deffentlichfeit erfährt man über 
diefe Dinge wenig. Doch wird zuge- 
geben, daß die Gefängniffe überfüllt 
find, und e3 wird behauptet, daß viele 
fogenannte friegsgerichtliche Todesur- 
theile nur wegen NRaummangel ver- 
hängt werden, um Raum für frifche 
Einlieferungen von Gefangenen zu 
machen! ‚Und au Regierungsbeamte 
machen fein Hehl daraus, daß die Er- 
Ihießungspeletong in diefen Tagen fehr 
beihäftigt find; aber fie jagen, e3 gehe 
nicht anders, wenn das Land nicht 
bolftändig der Anarchie verfallen folle. 

Politifhe Ermordungen von Be- 
deutung find in der jüngften Zeit nicht 
befonders zahlreich gemejen; aber die 
Revolutionäre jagen offen, fie träfen 
Vorbereitungen für ein „großes Ab- 
ſchlachten!“ 

* * 


Je mehr man ſich in der Türkei mit 
der Unterſuchung von Beamtenkorrup— 
tion beſchäftigt, deſto rieſenhafter er— 
ſcheint die Aufgabe! Es wird ſchon 
allein Monate in Anſpruch nehmen, 
die betreffenden Fälle nach Klaſſen 
einzutheilen. Die ollermeiſten geſtürzten 
Beamten hatten feine Bücher oder Pro- 
tofolle irgendwelcher Art; dies er- 
fhiwert natürlih Die Feitftellung der 
Höhe ihrer Grabfchereien um fo mehr. 
Sefretäre, Rechnungsführer und 
Sadmalter mühen ji im Schweiß 
ihres Angejichts ab, in das Antlage- 
material Ordnung zu bringen; aber 
fie fommen furchtbar langjam vor— 
wärts! 

Es haben ſich unter der türkiſchen 
Reform jetzt zwei Parteien in dieſer 
Hinſicht gebildet. Die eine derſelben 
dringt darauf, unter allen Umſtänden 
die Budler rückſichtslos zu beſtrafen, 
ohne ſich darum zu kümmern, wie die 
geldlichen Intereſſen des Landes dabei 
fahren. Die andere Partei dagegen 
befürwortet Vergleiche mit Solchen, 
welche ihren ganzen Raub oder doch 
einen beträchtlichen Theil desſelben 
herauszurücken bereit ſind. 

Von Denjenigen freilich, welche mit 
dem Budel Land verlaſſen haben, 
wird man niemals irgend etwas zu⸗ 

lönnen. Aber’viele An- 


ten worden. 


dere, welche mit leeren Händen fliehen 

und „ihr“ Eigentum aufgeben muß- 

ten, fowie auch Hunderte, melche in 

den Kerfer geworfen wurden, machen 

liberale Anerbietungen, um fi Straf- 

Iofigteit zu fichern. Und ein beträdt- 

licher Theil der Reformer meint, die 

| Regierung brauche dag Geld zu noth- 
wendig, ala daß folche Anerbietungen 

| mißachtet werden follten; da3 fei eine 
dringlichere Sacdıe, ala eine hohe Be- 

ftrafung für Die, bereit3 jchon genug 

mit Schmach bebedten Er-Beamten. 

Aber bis jet find die Neformer der 

Ihärferen Tonart in der Mehrheit. 
* * * 

| 


Syn der maroffanifchen Streitfrage, 
wie fie fich neuerdings geitellt, hat 
Deutfhland unverfennbar einen 
guten Trumpf gefpielt, außgenommen 
in einem Bunte: die Stimmung in 
Tranfreich ift wieder gereizter gemor= 
den, und der Zeitpunft, da Wariß und 
Berlin endlich das Kampfbeil ganz 
begraben werden, ift wieder in meitere 
Herne gerüdt. 1 

Den wirklich großen Fehler in bie» 
fer Sache hat Frankreich gemacht, nicht 
Deutfchland. Clemenceau wartete zu 
lange für den entjcheidenden Schritt. 
Hätten Frankreich und Spanien, als 
Agenten der Mächte, prompt nach ber 
entfchiedenen Niederlage des Sultans 
Abdul Aziz dur Mulat Hafid in ber 
nädtliden Schladt vom 20. Augujt 
gehandelt und hätten ihrerfeit3 den 
Mächten gegenüber zuerit angeregt, 
Mulai Hafid unter der Bedingung ans 
zuerfennen, da‘; er fich zur Einhal- 
tung de3 Algeceras(ertrages verpflich- 
te, jo hätte Clemenceau einen großen 
diplomatifchen Sieg gewonnen. Aber 
Paris und Madrid zögerten und ber= 
loren. 

Die öffentliche Meinung Spaniens 
— telche zu unterfcheiden ift von ber 
amtlichen Haltung — verdammt jcharf 
den Kurs der franzöfifchen Regierung. 
So fchreibt das wichtige Blatt „EI He— 
raldo“ in Madrid: „Frankreich und 
Spanien find in gleihem Maße in den 
Zufammenbrud von Abdul Aziz vers 
mwidelt und dürfen dankbar dafür fein, 
wenn Deutfchland ihnen den Aerger er= 
fpart, die fiegreihen Waffen Mulai 
Hafids gegen die Beauftragten des Al: 
geciraspertrages3 gerichtet zu ſehen! 
Vor mehr, als jehs Monaten jchon 
hätten Paris und Madrid einen an= 
bern Ton anfchlagen und fi) auf das 
Unvermeidlihe vorbereiten ſollen. 
Deutfchland machte auch diesbezügliche 
Andeutungen, — melde angenommen 
worden mären, wenn fie aus einer an- 
deren Quelle gefommen wären.“ 

Mehrere andere Blätter, wie „EB: 
pana Nueva“ tadeln Clemenceau bitter 
dafür, daß er fih aud -dann. no) 
weigerte, Mulai Hafid anzuerkennen, 
als die zwei Hauptjtädte jenes Reiches, 
Fez und Marratefch, ihn al3 Sultan 
proflamirt hatten. 

Und eine Londoner MWochenrenue 
fagt: „Wie die Sache auch eingeleitet 
werden möge, unfere Freunde in Paris 
thäten am beften, wenn fie fich dazu 
entfchlöhen, fich jebt der Einweihung 
Mulai Hafids in fein Amt ſeitens Eu— 
topa3 mit fo viel Anftand, wie mög» 
lich anzufchließen,” 

Ein andered Londoner Blatt 
Schreibt: „Zum erften Male in feiner 
Verwaltung hat Elemenceau bie noth- 
menbige Entfchloffenheit vermiffen laf- 
fen und etmwa3 bon ber verhängnißvol⸗ 
len Verzögerungstaftif bes geftürzten 
Mauern felbit gezeigt!” 

— — — 
Muthmaßliches Wetter. 


Die Arbeitertag-⸗Paradirenden ſcheinen kei⸗ 
ne Regendeckel zu brauchen. 


Waſhington, D. K., 5. Sept. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Ilinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausfict: 

Schön am Sonntag, Fühler im 
norböftlihen Theil. Montag jhön; 

1 lebhafte Met: und Norbmeftminbe. 

Ungefähr biefelbe Vorausfage gilt 
für Indiana, Vichigan und Wiston- 
in. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro- 
phegeit:) 

Am Allgemeinen [hin _am beiben 
Tagen. Etwas tühler am 
Montag: lebhafte Sübmweft- und dann 
Weſtwinde. a 

Sp ziemlih im ganzen Lande iſt 
ſtetige Witterung für den Arbeitertag 
zu erwarten. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 1 Uhr 78 Grad, um 2 Uhr 80, 
um 3 Uhr 81, um 4 Uhr 82, um 43 
Uhr 83 Grad (höchfte Temperatur des 
Tages), um 5 Uhr Abends 82, und 
um 6 und 7 Uhr 80 Grad. Die nieb- 
rigſte Temperatur des Tages. 6⸗ 
Grad, herrſchte um 6 und 7 Uhr Mor⸗ 
ens. 
Die mittlere Temperatur war 74 
Grad, — 6 Grad über der normalen 
Stufe für dieſen Tag. Der Wind er- 


reichte eine Schnelligkeit bis zu 8 © 


Meilen pro Stunde. Am Vormittag 
fam der yeuchtigfeitägehalt der Luft 
bis auf 88 Prozent; Nachmittags ging 
er auf 62 Prozent zurüd. 
Die höchfte Temperatur meldeten 
San Antonio und Xbilene, Ter., Con» 
cordia, Kanf., und North BPlaite, 
Nebr., nämlich 96 Grad im Schatten. 
Die niebrigfte meibete Portland, Dre, 
nämlich 48 Grab. 


Der Süden hatte am € 
leichte Regenſchauer; aber foaf blieb | 
etroden — 


ni 


* 





od herbei. 


2 
Lofalbericht. 
Sterblichkeit normal. 


Biele Säuglinge erliegen wieder 
Eingeweidekrantheiten. 


Weihe Pelt und ſtrebs. 


Die entfelihe Menfchen =» Schlädhterei 
zur Jubelfeter des 4. Juli. — Heuer 
weit größer als in den Dorjahren. — 
Mahnungen an ftädtifhe Behörden. 


Sn der verfloffenen Woche war die 
Zahl der Todesfälle normal, ie betrug 
552, 11 meniger al3 in der Vorwoche 
und 21 weniger als in der gleichen 
Mode des Vorjahres. Die meijten 
Verftorbenen ftanden im Alter zii- 
jhen 20 und 60 Jahren, 219, und 
dann folgen die Säuglinge unter einem 
Sabre, von denen 151 durch den Tod 
dahin gerafft murden, immerhin noch 
eine erjchredliche hohe Ziffer. Diele 
findet auch in der Rubrik Eingemeide- 
trankheiten ihre Erklärung, denn Diele 
Krankheit führte in 138 Fällen den 
Von der Verbreitung des 
bislang noch der Heilmifjenfchaft jpot- 
tenden Mrebfes gibt die Tchatjache 
Kunde, daß in der verflojjenen Woche 
bier 32 Perfonen an der unheimlichen 
Krankheit erlegen find. Die meiße 
Veit forderte troß aller Aufklärung? 
Ihriften und aller Anläufe zur Ab— 
hilfe noch 41 Opfer und der Bright’- 
jhen Krankheit find 39 Perfonen erle- 
gen. 

Näheres ergibt fich aus ber nachfol- 
genden tabellarifhen Zujammenitel- 
lung dbe3 Gejundheitsamtes: 


5. 29. T- 

Cept. Aug. Gept. 
1908 1908 1907 

Gefammtzahl der Tobesfälle..553 584 574 

Sührlie Sterblichleitörate, 

— Beeren 13.31 14.09 14.20 


er 100 
Nach Geſchlechtern: 
li 307 317 319 


Männlich 
i 246 267 
Nach — — 


Weiblich 
Unter 1 Jahr 151 189 
76 3 


wilden 1 und 5 Nabren..... 
wilden 5 und 20 NJahren.... 28 
wiihen 20 und 60 Sahren..219 
eber 60 Sabre 79 
Todesurſachen: 
Alute Eingeweidekrankheiten. . 13 
Schlagfluß 1 
Brieht’ihe Krankbeit.......... 7 


Diphtberie 

——— 

Maſer 
Nervenkrankheiten ............ 1 
Lungenentzündung ............ 85 
Scharlachfieber 

Selbſtmord ...............*... t 


yphus 
Unfälle und Gewaltthaten 
Keuchhuſte 1 
Alle ande 103 


Das Mafjfenmorden am 4. Juli. 


In den jechE Jahren, in denen das 
Fachblatt „Sournal of the American 
Medical Affociation“, eine jtatijtifche 
Zufammenftellung der Opfer des 4. 
Suli vornimmt, bie bei dem oft erit 
nad Wochen erfolgenden glüdlichen 
oder unglüdlichen Ausgang der Der: 
mwundung erfolgen fann und foeben 
iwieber erfchienen ift, war die Zahl der 
Opfer nie jo groß, wie in biefem 
Sabre, fomohl an Zodbten, wie an 
Vermunbeten. 3 fcheint beinahe, al3 
ob die immer meitere Kreife ergreifen- 
de Bewegung zu einer vernünftigen 
Feier des Unabhängigfeitstages auf 
die anderen Kreife geradezu aufreizend 
gewirkt habe. Bon den 5623 Vermwunz 
dungen aller Art infolge der 4. Yuli= 
feier, melche Uerzten gemeldet morben 
find, find 163 tödtlich verlaufen. Von 
den 76 wegen Mundfperre Behanpdel- 
ten find 55 geftorben. In Chicago 
murben 12 Perfoner getöbtet und 202 
verletzt. Im ganzen Lande find elf 
Menichen völlig erblindet und 93 ha— 
ben je ein Wuge eingebüßt, ferner 57 
Beine, Arme oder Hände. Die meijten 
Verwmundungen wurden dur die Er- 
plofion von Plabpatronen in den Hän- 
ben des Befiters herporgerufen. m 
merbin ift e3 ein Lichtitrahl, daß me- 
nigftens ein Viertel der von derMunb- 
fperre Befallenen gerettet werden fonn= 
ten. Das mar aber natürlih nur in 
ſolchen Fällen möglich, mo die ärztliche 
Behandlung fofort nach Auftreten ber 
entjeglihen Krankheit eingreifen 
tonnte.e War diefe erft einmal in 
borgefhrittenem Stadium, dann mar 
an Rettung nicht mehr zu benfen. 


Die Zahl der tödtlichen und anderen 
Unfälle, nad Staaten geordnet, und 
fomweit fie zu ärztlicher Behandlung 
führten, war in ben fech3 Jahren, über 
melche bie Statijtif jich erjtredtt, 
folgt: 

om 18 
Alabama 81 l 
Arizona J 3 3 
Arlanfas 3 — 
Kalifornien 122 96 121 13 
KRolorado 2 3 23 
Konnektikut 132 3 105 
Delaware 4 81 2 
Diſtrikt Kolumbia 
lorida 


138 
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= 
55 
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Dur Schußiwaffen mwurben 481 
Unfälle, 31 mit töbtlihem Ausgange 
und brei, die in Munbfperre außarte- 


tem, beranlaßt; von den Verlegten mur- 


ben 194 dur) Streiffugeln verwundet. 
Dur Kinberpiftolen erlitten ferner 


wie 

| 
| ftüd3 und bes Anfaufs des Gebäubes 
' 150 Michigan Ave. hat die Peoples 
|, Ga8 Light & Coke Company 
| Front von 196 Fuß an Michigan pe. 
| und 171 Fuß an Adams Gtr. in Hän- 
3 5 39 | den. Giemill auf biefem Pla ein 


399 Berfonen Verwundungen, fieben 
tödtlich verlaufene und vier in Mund- 
ſperre ausgeartete. 

Nur in Toledo und Baltimore, wo 
die ſtädtiſchen Behörden ihre volle 
Pflicht thaten und jedes Schießen 
jtrenge unterfagten, mar die Unfall 
lifte gering; in Toledo wurden act 
Perjonen verwundet, und in Baltimore 
wurden eine getöbtet und zehn vermuns 
det. Von den größeren Städten ftan- 
ben Chicago und Cleveland mit je 
zwölf Zodten und New York mit elf 
an der Spite. Dann folgenBojton und 
Philadelphia mit je jechs, Jerſey City 
mit fünf und Gt. Louis mit bier. rn 
der Zahl der nicht tödtlich verlaufenen 
Berlegungen fteht Philadelphia mit 
426 an der Spite, an zweiter Gtelle 
Nem York mit 316, St. Louiß mit 
229, Bofton mit 190, Cincinnati mit 
112 und Cleveland mit 93. 

Das angeführte Fachblatt fchreibt 
dazu: „Ale diefe blödfinnige, perjön- 
lie und bürgerliche Verftümmelung 
it Schließlich doch nur eine der vielen 
Stundgebungen der Mißachtung vor Les 
ben und Eigenthum, durch welche unfer 
Land beitändig die übrige Welt ent- 
ſetzt. Angeſichts des Beifpiel® von 
Baltimore und Toledo ſteht zShoffen, 
daß andere Gemeinweſen ſich endlich 
aufraffen und ſich weigern werden, die 
nutzloſe Geſetzloſigkeit, Menſchen— 
ſchlächterei und Zerſtörung und Ver— 
nichtung vonEigenthum länger zu dul—⸗ 
den, wie ſie es bisher Jahrein Jahraus 
gethan haben, ohne jeden ernſtlichen 
Verſuch, ſolchen Unfug zu unterdrü— 
cken.“ 

— —— — 
Hochwichtige Frage. 


Darf ein Ziegenbock in einem Hotelzim— 
mer geduldet werden. 


Der Privatdetektive Tom Hanley 
im Stratford Hotel glaubte geſtern 
früh ſeinen Ohren nicht zu trauen, als 
er aus dem Zimmer des Majors C. de 
Valie, eines franzöſiſchen Offiziers 
aus Paris, das Gemecker einer Ziege 
vernahm. Nachdem er ſich von der 
Richtigkeit ſeiner Wahrnehmung über— 
zeugt hatte, eröffnete er dem Major, 
daß der Ziegenbock hinunter in den 
Gepäckraum gebracht werden müſſe. 
Davon wollte aber der Major nichts 
hören, er wendete ſich an den Hotel— 
leiter, Herrn Tyrrell, ſtellte ihm vor, 
daß der Bock ein höchſt werthvolles 
Thier ſei, das er aus China mit ſich 
nach Haufe nehme, und erfuchte drin- 
gend um die Erlaubniß, es bei fich im 
Zimmer behalten zu dürfen. 

Herr Thrrell war unfhlüffig. Eine 
Regel ohne Ausnahme in allen Hotels 
ift, daß Hunde und Katen nicht in die 
Fremdenzimmer gebracht werden bür- 
fen, von Ziegen jagt aber die Regel 
nichts. Herr Tyrrell erkundigte ſich 
alſo durch's Telephon bei ſeinen Kal— 
legen vom Verein der Hotelleiter nach 
ihrer Meinung, aber die waren gerade 
ſo rathlos wie er. Er entſchloß ſich 
dann, dem Major den Gefallen zu 
thun und ihm die Geſellſchaft ſeines 
Ziegenbocks zu laſſen, worüber der höf— 
liche franzöſiſche Krieger ſo entzückt 
war, daß er Herrn Tyrrell und meh— 
reren von deſſen Freunden ein Feſt— 
mahl gab und Herrn Tyrrell außerdem 
noch zum Zeichen ſeiner Dankbarkeit 
eine Photographie des koſtbaren Zie— 
genbocks verehrte. 

Major de Velie war am Freitag 
ſpät Abends in das Hotel gekommen 
und hatte unter unter anderen Ge— 
päckſtücken einen geſchloſſenen Behälter 
ausKorbgeflecht bei ſich, der mit in ſein 
Zimmer getragen wurde, ohne daß 
man geahnt häitte, daß ein Ziegenbock 
darin war. 

— — — 


Vor der Entſcheidung. 


Auswahl eines Bauplatzes für das neue 
Weitfeite-Poftamt. 


Die Chicagoer Grundeigenthum3s 
bäufer, welche Anerbietungen von Baus 
pläßen für das auf der MWeftfeite zu 
errichtende Poftgebäude eingereicht ha= 
ben, erwarten in diefer Woche die Ent- 
Iheidung des Schapamts in Wafhing- 
ton. Die Auswahl eine geeigneten 
Pages ift mehrfach) Hinausgefchoben 
ioorden, e8 mwirb aber jet verfichert, 
daß die Angelegenheit nicht länger 
berzögert werben fol. Der Entfchei- 
dung wird auch von vielen Grunbbe- 
figern auf der Meftfeite, jowohl von 
denen, deren Gruridftüde in Vorfchlag 
gebracht worden find, al3 auch von ben 
Beligern benachbarter Grundftüde mit 
begreifliher Spannung entgegenge- 
jehen. 

Infolge der Pachtung bes Grund- 


eine 


2Hftöcdiges Gefhäftsgebäude für $2,- 
000,000 bauen. 


Zweimal im Irrenhaufe. 


Ihr Mann brachte fie angeblih gegen 
ihren Willen hinein. 

In einer gejtern im Kreidgericht an- 
hängig gemachtenScheidungsklage ſagt 
Frau Lena Conlisk, daß ihr Gatie, 
Thomas J. Conlisk, ſie zweimal gegen 
ihren Willen in's Irrenhaus zu Dun— 
ning habe bringen laſſen. Sie verlangt 
die Obhut über ihre elfjährige Tochter 
Mary Helen. Frau Conlisk arbeitet 
in dem Hotel 89 W. Madiſon Str. Sie 
hat ſich im Jahre 1896 mit Conlisk 
verheirathet und mit ihm bis Januar 
1902 gelebt. Damals, ſagt ſie, neß ihr 
Mann ſie in's Irrenhaus bringen. Von 
dort wurde ſie im März besfelben 
Jahres entlaſſen, worauf ſie wieder 
mit ihrem Manne lebte, diesmal bis 
zum Juli 1902, als er ſie wieder nach 
Dunning ſchickte. Im Oktober 1906 
murde ſie wieder entlaſſen, ſeitdem habe 
ſie getrennt von ihrem Manne gelebt. 
Dieſer, ſagt ſie, verſuche alles, um den 
Sinn der Tochter gegen die Mutter zu 
wenden, auch ſei des Vaters ang 
angeblich nicht paſſend für die Tochter. 


‚feine Amtegefehäfte 


Senntagpoft, Chicago, 


Parkbauten uud Badepläße. | 


Ad. Beilfuß” Vortrag über bie 
Chicagoer Epielpläte. 


Der ftädtifche „„Brieffaften‘‘. 


Was man durch das ftädtifche „‚Wadye 
fhlagewerf alles erfahren fann. — 
Stadtgerict morgen gefchlofjen, Unter: 
fuhungsgefangene müffen warten. 


In ein paar Wochen wird die jcho- 
ne Kunjtbrüde, welche in Ler Nähe de3 
Fullerton Boulevard am neuen acht» 
hafen über die Lagune des Lincoln 
Parf gebaut worden ift, vollendet fein 
und dem Verfehr übergeben mwerden 
fönnen. Geit Frühjahr ift an der aus 
Beton bergeftellten Brücke gebaut 
worden, die prächtige Seepromenabe 
war aber jchon feit einem Jahre und 
den größten Zheil des lebten Som- 
mer3 für den Fuhrwerksverkehr ge— 
fperrt, und auch die Zahl der Spazier— 
gänger nahm beträchtlich ab. An der 
neuen Bride ift auch ein Boothaus ge- 
baut worden, zur Freude der Anhäns 
ger des in den lekten Jahren außeror- 
dentlih in Aufnahme gefommenen 
Motorbootfport3. Zur Zeit liegen in 
ber Zagune gegen Hundert jolche Fahr- 
zeuge verantert. Mächtig voran fchrei= 
tet auch die Auffüllung des dem See 
abgeiwonnenen Flächenraumes norböjt- 
ih von Diverfey Boulevard. Die 
Hoffnung, daß diefer neue Parktheil, 
dejjen Bau den Gteuerzahlern bon 
Lake View in den legten paar Jahren 
jhon fehr bedeutende Geldopfer ver= 
urfacht hat, in ein paar Jahren bol- 
lendet fein wird, bürfte fich, wenn bie 
Arbeiten in ber Weife fortjchreiten, 
wie in diefem Jahre, verwirklichen. 
Immerhin iſt es unerklärlich, daß ge— 
rade in jenem Theile von Lake View, 
welcher an das neue Parkgebiet an— 
grenzen wird, die Bodenwerthe faſt 
plötzlich tief gefallen ſind, um an— 
nähernd die Hälfte. 

Bon Seiten mehrerer Stabtrath3- 
mitglieder geht ein Gefuch aus, mel- 
ches, wenn e3 eine erfledliche Anzahl 
Unterfohriften von Bürgern und 
GSteuerzahlern gefunden hat, bem 
Bürgermeifter unterbreitet werden fol 
und an diefen und den Stadtrath das 
Erfuchen jtellt, auf dem Verorbnungd=- 
mege die Anlage von FFreibädern am 
Geeufer in Entfernungen von je einer 
Meile anzuorbnen und zwar an ben 
Mündungen von Straßen auf den 
See. Diefe Bäder follen am ganzen 
Ufer von der Grenze von Evanfton im 
Norden bi3 nach der füdlichen Grenze 
der Stadt angelegt werden. Der Bor= 
Thlag dürfte in manchen Stabttheilen, 
tie 3.8. in Rogers Park und in Edge 
water, wo die Bauftelen am Seeufer 
ehr theuer find und fich viele reiche 
Leute am Waffer niedergelajjen ha— 
ben, auf heftige Oppofition ftoßen, ge= 
nau mie bie jo fehnell beliebt gewordene 
große Badeanftalt am Fuß der Wilfon 
Uve., melche bei jchönem Wetter jebt 
täglid bon DTaufenden beider Ge- 
Tchlechter befucht wird. 

Sieben Mitglieder der Sonberparf- 
Kommiflion find gejtern Abend zur 
Theilnahme am Sahresfongreß des 
Nationalverbandes für Spielpläße 
nah New Horf gereift, mo der DVer- 
band vom 8. bi 12. September ta= 
gen wird. Die jtarfe Betheiligung 
bon Chicago ijt auf den herporragen= 
den Antheil zurüdzuführen, den gera= 
de unfere Stadt an ber Bewegung 
nimmt. Keine Stadt in Amerifa und 
Europa hat verhältnigmäßig fo viele 
öffentliche Spielpläße, mie gerade 
Chicago. 

Stabtrathsmitglied Beilfuß, Vor— 
figer der Kommifjjion, wird auf dem 
Kongret einen Vortrag über die hiefi- 
gen Spielplat= und Parkanlagen hal= 
ten. Die anderen Theilnehmer an ber 
Reife find die Stabtrathsmitglieder 
Rudolph Hurt, Arthur Kofetti und 
Sohn H. None, Schulrathsarditekt 
Perkins, Weitparf-Superintendent $. 
Senjen und Arthur O’MNeill, Sefretär 
der Kommiflion. 

Zu dem Kongreß werben nicht nur 
aus den Ver. Staaten, fondern aud 
aus Kanada und Europa Theilnehmer 
erwartet. Präfident Roofevelt, Bür- 
germeifter McClellan von Nem York 
und Nalob Ritz find Ehrenpräſiden⸗ 
ten de3 Verbandes. Biürgermeijter 
Buffe Hat unlängjt eine ähnliche 
Ehrung abgelehnt. Luther H. Gulid, 
Dberturnlehrer der Nem Yorker öf— 
fentlihen Schulen, ift der thätige Lei— 
ter des Verbandes, dejjen Zmed es ift, 
die Bewegung zur Anlage von Sin 
berjpielplägen überall, namentlih in 
ben dichtbefiedelten Großftädten, zu 
fördern und aufflärende Schriften zu 
verbreiten. Die Stäbte, welche bereit3 
Spielpläße angelegt haben, find offi- 
ziel vertreten, andere burch finder- 
freundliche Geſellſchaften und ſoziale 
Siedelungen. 

Die Stadtgerichte feiern. 


Morgen iſt Arbeitertag. Der Bür— 
germeiſter hat in üblicher Weiſe die 
Schließung der ſtädtiſchen Büros an— 
geordnet, und auch die Stadtgerichte 
werden geſchloſſen ſein. So wird 
denn manch ein armer Teufel, der viel⸗ 
leicht ohne wirklichen Grund verhaftet 
wird, oder wegen einer unbedeutenden 
Geſetzesverletzung, ſeinen Arbeitertag 
hinter Schloß und Riegel feiern müſ⸗ 

n 


en. 

Die Schreiber und ſonſtigen Unter⸗ 
gebenen des Kanzleiverwalters des 
Stadtgerichts, Homer K. Galpin, wer⸗ 
den, wie auch im Vorjahre, morgen in 
Lake Villa, Ill. ein Piknik abhalten. 
Es ſind ihrer über hundert. Auf 
einem Sonderzuge der Illinois Zen⸗ 
tralbahn werden ſie hinausfahren und 
auch zurückkehren. 

Nachlaßrichter Cutting erklärt, daß 
äfte ihm nicht ge⸗ 
ſtatten, morgen zu feiern. Er wird 
daher Sitzungen abhalten. 
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Sonntag, den 6. September 1908. 


Das neue ftädtifhe Handbud. 


Seitens be ftäbtifchen Büros für 
Statiftif ift geftern da3 neue Hand- 
bu herausgegeben morden. Das 
Werk enthält Aufzeichnungen über al- 
le8 Mögliche. E3 gibt in der Einlei- 
tung die Länge und Breite der Stadt 
an und berichtet zum Schluß die er- 
freuliche Thatfache, daß am Arbeiter: 
tage die Stadthalle gejchlofjen ift. 

Sn dem Buche ift ein Wegmeifer der 
verſchiedenen ſtädtiſchen Aemter ent— 
halten. Es wird aufgeführt, was die 
Befugniſſe eines jeden ſind. Ferner 
wird über die Fahrzeit derStraßenbah⸗ 
nen, über das Wetter in Chicago ſeit 
88 Jahren, die Lizensraten, die Na— 
men der Mitglieder der Parteiaus— 
ſchüſſe, die Abſtimmung bei den jüng— 
ſten Wahlen, Anweiſungen zur Vor— 
herbeſtimmung des Wetters, die Mit— 
telpunkte der Bevölkerung, die Lage der 
Parks und Spielplätze, über wohl— 
thätige Anſtalten und vieles andere 
Auskunft ertheilt. Bilder des erſten 
und des gegenwärtigen Bürgermeiſters, 
Wm. B. Ogden und Fred Buſſe, zieren 
das Werk, deſſen Verfaſſer der frü— 
here Zeitungsredakteur F. A. Eaſt— 
man iſt. Das Buch ſoll, wenn die 
Nachfrage das berechtigt erſcheinen 
läßt, von Zeit zu Zeit in neuen und 
ergänzenden Auflagen erſcheinen. Es 
iſt jedenfalls das erſte ſeiner Art und 
zeugt von großem Fleiße des Ver— 
faſſers. 

Neueſter Befehl des Polizeichefs. 


Nach der wöchentlichen Zuſammen— 
kunft mit ſeinen Häuptlingen hat Po— 
lizeichef Shippy geſtern einen Tages— 
befehl an die Mannſchaft erlaſſen, wo— 
rin er die Ergreifung von den vielen 
aus St. Louis vertriebenen ſchwarzen 
Verbrechern fordert, die Feſtnahme al— 
ler Straßendirnen, die immer frecher 
würden und ſelbſt am Tage Männer 
anſprächen, beſonders an der Michigan 
Ave. und auf der Nordſeite. Schließlich 
verlangt er die Unterdrückung aller 
Spiele, vom Euchre und Poker bis 
zum Hazard. Spitzbuben ſollten ohne 
Weiteres eingeſteckt werden, ehe ſie ein 
Verbrechen begangen haben. 

Zum Schluß drohte er den Geheim— 
poliziſten, welche in den Wirthſchaften 
herumlungerten und Karten ſpielten 
oder ſich bei Baſeballſpielen vergnüg— 
ten, mit dem Disziplinarverfahren, 
und er machte eö feinen „Häuptlingen“ 
zur Pflicht, ihm alle jolhe Faulenzer 
anzuzeigen. 

— — — 
Deutſche Geſellſchaft von Chicago. 


Ueberſicht über ihre Thätigkeit im Monat 
Auguft. —Aufruf um Beiträge. 

Der Vermwaltungsrath der „Deut: 
hen Gejelichaft hielt am Freitag 
unter dem DVorjite des Präjidenten 
E. Wm. Kalb feine regelmäßige 
monatlihe Berfammlung ab. An: 
mwejend waren die Direktoren Wm, U. 
Hetiih, Guftan %. Filcher, Simon ©. 
Blum, Konjul 9. Holinger, Otto E. 
Schneider, Rudolf Seifert und C. 
Ramm, jomwie der Gejchäftsführer 
Chas. Spaeth. Diefer berichtete über 
die Ihätigkeit der Gefelichaft im 
Monat Auguft wie folat: Unterftüß- 
ung erhielten 103 Yamilien, mit 308 
Kindern, ferner 50 einzeljtehende Per: 
jonen. Für diefe Unterftügungen wur— 
den insgefammt $427 ausgegeben. in 
165 Fällen wurde Koft und Nachtlager 
gemährt. Arbeit murde 338 Bergonen 
nachgewiefen. Bon diejen ift die 
Mehrzahl bei Yarmern und Gärtnern 
untergebracht worden. 

In den letzten drei Wochen hat ſich 
der Andrang arbeitsloſer Fabrik— 
arbeiter, meiſtens aus öſtlichen Städ— 
ten kommend, bedenklich vermehrt. Iſt 
dies wohl ein Anzeichen, daß die noch 
immer anhaltenden geſchäftsſtillen Zei— 
ten in den herannahenden Herbſt- und 
Wintermonaten fortdauern werden? 
Man gibt ſich in den Kreiſen der 
Deutſchen Geſellſchaft der Hoffnung 
hin, daß ſich dieſe Befürchtungen nicht 
verwirklichen mögen. 

An Mitgliederbeiträgen gingen ein 
8200, während die Ausgaben für 
Unterſtützungen über das Doppelte 
geweſen ſind. Die Herren Eliel und 
Loeb und S. T. Graff traten der Ge— 
ſellſchaft als Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrage von je 85 bei. Die 
Einnahmen der Deutſchen Geſellſchaft 
ſind nicht ausreichend, um allen wür— 
digen Hilfsgeſuchen genügend entſpre— 
chen zu können. Hierzu ſind mehr 
Mittel erforderlich, als der Geſellſchaft 
zur Verfügung ſtehen. Sie appellirt 
daher von Neuem an den MWohlthätig- 
feitsfinn der autgeftellten Deutchen 
bon Chicago, ihr dur Zumenduna 
bon Beiträaen zu ermöglichen, ihr 
edles Merk auch unter den erhöhten 
Anforderungen fortzufegen, welche die 
Zeitläufte an fie ftellen. 

— — 
Der falihe Gaul, 


BHeimbecher’s Pferd zu neuen 

Bufeifen fam. 

Der Mihariff eine vermirrten 
Sünglings hat dem Eierhändler Otto 
Bed, 845 Blue Ysland Abe., einen Iu= 
ftigen Streich gefpielt, indem Bed un= 
bewußt das Pferd feines Konkurren— 
ten Rudolf Heimbecher, 863 Blue Is⸗ 
land Xoe., hat zum Hufichmied füh- 
ren und frifch befchlagen laffen. Heim- 
becher fand geftern, ala er fein Pferd 
anfpannen wollte, zu feiner Bejtür- 
zung den Stall leer. Ganz aufgeregt 
eilte er nach ber nächsten Bezirkärmache, 
two er feinen Verluft anzeigte. Raum 
mar er aber mieber zu Haufe ange» 
langt, alö ein Junge, da3 vermißte 
Pferd am Zügel, erfhien und es 
vollftändig neu bejchubt, in den Stall 
urüdführte. Er hatte von Bed den 
luftrag erhalten gehabt, deffen Pferd 
zum Huffchmien zu führen, war aber 
aus Perfehen in ben benachbarten 
Stall von Heimbecher geraifen und 
hatte Heimbecher& Pferd fortgeführt. 
Nun ift die rage: melder bon den 
beiden Herren bezahlt die Rechnung? 


— ⸗— —— 


Zefet Die „Abendpope, 


Die R. 


Die Arbeit ruhi. 


Zur Feier des Tages findet morgen 
ein großer Umzug ftatt. 


Bryan bier. 


Wird in Soreft Parf, fowie in Brands 
Park Anfprahen halten. — Man er: 
wartet, daß fich etwa 25,000 Perfonen 
an der Parade betheiligen werden. 


Morgen, am Wrbeiteriage, mird 
wieder ein oroßer Umzug ftattfinden. 
Obgleich die Vereinigten Baugeiwvert> 
Ihaften die Vorkehrungen für die 
Parade der Baugemwertjchaftler nur 
läflig betrieben haben und jich nicht in 
boller Stärfe an ihr betheiligen mwer- 
den, erwartet man doc, daß ins= 
gefanımt 25,000 Berfonen im Zuge 
marjchiren werden. Jim vorigen Jahre 
wurde befanntlich von einem Umzuge 
Adftand genommen, da nach der Mei: 
nung vieler Gemertichaften die etwa 
durch den Umzug erzielten Vortheiie 
deu Kojtenaufmwand nicht rechtfertigen. 

Politifche Gründe bewogen in dies 
fem Jahre die Arbeiterführer, auf den 
Umzug zu beftehen. Man erwartet, 
daß die Mehrzahl der im Zuge Mar: 
Iohirenden fi an der demofratijchen 
Demonitration in Forejt Park bethei- 
figen werben. Dort wird am Nad: 
mittag um bier Uhr Wm. Jenninas 
Bıyan eine Rede halten über ba3 
Thema: „Einhaltsbefehle gegen Ge- 
mertichaften.“ Abends wird der demo— 
fratifche Präfidentfchaftsfandidat auf 
dem in Brands Park von der Gemerk> 
ſchaft der Elektrizitätsarbeiter ber> 
anftalteten Pitnit eine Anfprache bel» 
ten. 

Kohn 3. Figpatrid, Prüfident ber 
Chicago Federation of Labor, zeigte 
geftern eine von Herrn Bryan erhalte: 
nen Depejche, in der der Abfender er- 
flärte, daß er nur dort Anſprachen 
halten werde, imo bie Teberation e3 
münfche. „Das heißt alfo“, deutete 
Fißpatrid, „daß Herr Bryan nur im 
Foreft Park und in Brands Par, nicht 
aber in Riverview reden wird. 

Der Umzug foll um zehn Uhr Vor- 
mittagd beginnen. Der Sammel: 
punft ift an Weit Jadfon Boulevard 
und Alhland Une. Won dort wird fich 
der Zug in öftliher Ridhtung nah Mi> 
chigan Ave., durch dieſe ſüdlich bis zur 
16. Straße und wieder zurück nach 
Madiſon Straße, Waſhington Straße 
und Randolph Straße begeben, wo er 
ſich auflöſen wird. 

J. J. Fitzpatrick iſt Großmarſchall, 
P. J. Flanery, J. J. Brittain und 
Wm. Neer ſind ſeine Adjutanten. 

Der Zug wird ſich wie folgt zuſam— 
menſetzen: 

1. Diviſion —Vereinigte Drucker-Gewerke und 


„Label“Gewerkſchaften. 

Typographical Union Nr. 16. 

Hugh Brady, Marſchall. 
Mailers'“ Union Nr. 2, 

Florence Donoghue, Marſchall. 
Preßleute-Gewerkſchaften. 
Buchbinder-Gewerkſchaften. 

Photo⸗Graveure Nr. 5, in Kutichen. 
Women’3 Trade Union League, in Kutfchen 
und Schaumwagen. h 
Hufnägelmacher-Gewerkſchaft in Kutſchen. 
Women's Union Label League, in Kutſchen. 
Handſchuhmacher-Lotal-Gewerkſchaften. 
Wm. Schultz, Maridall. 
Zigarrenmacher-Lökal-Gewerkſchaften, 
J. E. Farxell, Marſchall. 4 
Befen- und Staubbefenmacder-Gemwerlihaft 29, 
Kleidermacher-Gewerkſchaft Nr. 21. 
Schuhmacher⸗Lokal-Gewerkſchaften, 
John A. Gall, Marſchall.— 

Bäcker-Gewerkſchaft Nr. 237. 

2. Diviſion —Zentralrath der Fuhrleute. 
George Golden, Marſchall. 

Carriage und Cab Teamſters' Union Nr. 17, 
W. J. Gibbons, Marſchall; Dan, Keogh, 
Walter Hecker, Hilfsmarſchälle. 

Coal & Van Teamſter“s Union Nr.704, Milton 
Rooth, Marſchall. 

Irud Teamiters’ Union Nr. 705. 
Exrvreß Teamiters’ Union Nr. 707, 
Pading Houfe Teamiterd’ Union Nr. 710, 
D. ©. Eden, Maridall. 

Macdinery Mover3’ Teamiterd’ Union Nr. 714, 
Sohn Dougberty, Marichall. 
Department Store Teamiters’ Union Nr. 715. 
Brid & Terra Cotta Teamiterd’ Union Nr. 716, 
homas Wilſon, Marſchall. 

Lumber Teamſters' Union Nr. 716, 
E.J. Mullen, Marſchall. 

Baggage &Parcel Deliverh Teamfters' Union 
Nr. 725, Joſeph F. Gallay, Marſchall. 
Greaſe K Tallow Teamſters' Union Nr. 735, 

John Mulcourh, Marſchall. 
Piano Movers Teamſters' Union Nr. 738 
Material & Roofers Teamſters' Union Nr. 741, 
H. W. Haß, Marſchall. 
3. Diviſion — Zentralrath der Frachtverlader. 
John J. Flynn, Marſchall— 
John P. Hart, John Caxten, Michael Leahh, T. 

P. Donoghue, Hilfsmarſchälle. 

4. Diviſion —Bauhandwerker. 
Vereinigte Zimmerleute-Lokal⸗Gewerkſchaften. 
H. Tippett, Marſchall. 

Brücken⸗ und u 


John Kennedh, Marſchall. 

Cement Finiſhers und Rock⸗Ashalt Lahers und 
Helfer Nr. 2, 5: E. Gengenbad, Maridall. 
Cement Conftruction, $loor u. Sidewalf Layers 
Union Nr. 4, BI. Malloy, Marihall. 
Tapezierer-linion, John M. Bail, Marihall. 
Beamte des BaumaterialsGewerbes in Kutfchen. 
Dampfkeffel-Bediener, Union Nr. 3. 
Heizer-Union Nr. 2, Jof. W. Morton Marfhall. 
Asphalt Baberd’ ’und Helfer Union Nr. 10513. 


5. Divifion— Metallarbeiter und Lofal-Gewerk« 
ſchaften. 

John Moran, Marſchall; — Scherer, Hilf- 
marſchall. 
Eiſengießer-Lolal-Gewerſchaften. 
Maſchiniſten⸗Lotal⸗Gewertſchaften 
Gewertfchaft der — Elarence Corhel, 

a 


ball. 
Gärtner- und Blumengärtner⸗Gewerkſchaft. 
Sohn Higgins, Marſchall. 
Slat Janitoöors Union, A.G.Walard, Marfall. 
Car Worfers’ Union, 
Didifionen Nr. 2411 und 260, 
C. Buckley, Marſchall. 


Die ſtädtiſchen Aemter, mit Aus— 
nahme der Polizei und Feuerwehr, das 
Eounty-Gebäude, die Gerichte, das 
Bunbesgebäude, die Attienbörfe, die 
Handeläfammer und die Banken mer: 
den gejchloffen fein. Eine große An 
zahl Gejhäftsleute werben ihre Läden 
nur big Mittag offen halten. 

Briefe werben nur einmal außgetra= 
gen werden. Die PBoftämter merben 
bi3 10 Uhr Vormittags geöffnet fein. 
Briefe in den Wohnbezirfen merden 
nur einmal, und zwar Vormittags, 
eingefammelt werben, im Geichäfts- 
biertel’aber dreimal am Spätnadhmit- 
tag und Abend. Die Poftanweifungs-, 
Geld- und MWpolefale Briefmarten- 
Stellen bleiben geſchloſſen. Eilbriefe 
Ben wie gemöhnlich befördert wer- 
en. 


Straßenbabner, 
M. 


Derband der Poftgehilfen. 

Die 14 hiefigen Delegaten zur 9, 
Sabresverfammlung des Derdanbes 
ber Boftgehilfen traten geftern Abend 
die Reife nach Birmingham, Ala., an. 

If Delegaten 


Die 300 BDelegaten, bie aus allen 
Theilen des Landes in Birmingham 
zujammentommen, werden bornehm= 
lih die Gründung einer gegenfeitigen 
Verficherungsgefelfhaft in Verbin— 
dung mit dem Berbande und Mittel 


und MWege zur Erleichterung des Sonn= | 


tagsdienftes zu erörtern haben. 

Die hiefigen Delegaten vertreten die 
Anficht, daß eine Erleichterung der 
Sonntagsarbeit nur unter Beihilfe 
de3 PBubliftum3 herbeigeführt merben 
fnne. Man müfle dem Publitum 
ler machen, daß Briefe, die Samiteg 
Abend3 oder am Sonntag zur Poft 
aegeben werben, nicht etwa biß Mon» 
tag liegen bleiben, fondern wie an All- 
tagen fortirt und befördert merben 
müffen. 

Die hiefigen Delegaten haben Tich 
verpflichtet, für die Wieberermählung 
des Frank ZT. Rogerd zum Verbands 
präfidenten zu ftimmen. €3 fcheint 
au, daß der bisherige Sekretär Win. 
%. Gibbons aus Scranton, Pa., wie 
dergewählt werben mirb. 

Kampf um die Oberherrichaft. 

Kohn E. Drizcoll und bie übrigen 
Arbeiterführer, die entfhloffen find, 
die „United Teamfter® of America“ 
au fprengen, haben geftern den Schau= 
plaß ihrer Wühlarbeit nach der Nord» 
feite verlegt. In mehreren großen 
Stallungen waren Zettel angefchlagen, 
morauf angefündigt war, daß die Dort 
befhäftigten Möbelfahrer entlafjen 
erben würden, fall3 fie nicht ber ri- 
palifirenden Gemwerfjchaft beiträten. 

Auf der MWeftfeite hatte Driscou 
borgeftern feinen fonderlien Erfolg. 
Viele der von ihm bearbeiteten Fuhr— 
leute weigerten fi) aus der Gewerk— 
ſchaft auszutreten. 

Die Eisfahrer und der Vollzie— 
hungsausſchuß des Zentralrathes in 
New Hort haben je $5000 den hiejigen 
Möbelfahrern zur Unterftügung in ih— 
tem Kampfe gegen Driscoll und bie 
„International Broiherhood of Team 
fters“ angeboten. Chrijtopher Dunn, 
der biiherige Präfident des Lokaler: 
bandes der Möbelfahrer-Union auf der 
Süpfeite, wo Driscoll 200 Mitglieder 
für feinen Verband erwarb, ijt aus 
dem Lofalverbande ausgefhlofjen 
worden. 


— | — 
Turn⸗Unterricht. 


Die Turnvereine fenden Einladungen zur 
Betheiligung aus. 

Mie alljährlich, fo ſenden auch dies 
fe3 Jahr alle Turnvereine eine Einla= 
dung an alle Mitglieder und ba8 
Publitum aus, ihre Kinder am Tur—⸗ 
nen theilnehmen zulaffen, oder felbft 
daran Theil zu nehmen. 

Sedem Bürger, dem das allgemeine 
MWohl am Herzen liegt, muß die Ar» 
beit, welche die Vereine de3 Turner» 
bundes in den legten 50 Jahren ge= 
leiftet haben, anerkennen. 

„Wo immer e3 fi darum hanbelte, 
etwas Gutes und Tüchtiges für das 
allgemeine Wohl zu ſchaffen, ſtand der 
Turnerbund immer an der Spitze. 
Die Turner kämpften gegen das Know 
Nothing Element, nahmen am Bürger— 
friege Theil, gründeten da3 Turnen in 
den öffentlihen Schulen, die öffentli= 
chen Bade» und Spielpläße, kämpften 
gegen die Beichränfung der perjönli- 
chen Freiheit und nahmen überhaupt 
an allen fortichrittlihen Bewegungen 
Theil. Diefe Errungenschaften waren 
aber nur deshalb möglich, meil die 
Turner förperlih ftarf und geiltia 
frifch ohne jedes Vorurtheil ans Werk 
gingen; und biefe Eigenfchaften kön— 
nen am Beiten auf dem Turnplaße 
unter der Leitung eine3 tüchtigen Leb- 
rer3 erzielt merbden. 

Körperlich ftarf, geiftig Frifch, ener= 
giſch und vorurtheilslos.“ 


— — — — 
Hei lewet noch. 


Charles W. Hanſon von Evanſton wieder 
aufgetaucht. 

Die Befürchtung der Frau Hanſen 
in Evanſton, daß es ihr Gatte ſein 
möchte, den man in Pittsburg todt 
vorgefunden, hat ſich nicht beſtätigt. 

Aus Laporte wird berichtet, daß der 
Herr Hanſen ſich dort aufhält und 
ſich, allerdings ziemlich ausſichtslos, 
bemüht, eine Handelsſchule zu grün— 
den. —Hanſen iſt der Gemüthsmenſch, 
der, als er kürzlich in Evanſton vor 
den Kadi zitirt wurde, weil er die 
Steuer für ſeinen Hund nicht bezahlt 
hatte, die Verſicherung abgab, daß der 
fragliche Hund ihm lieber ſei, als ſeine 
Gemahlin fammt feinen neun Fin» 
bern. Bon biefen Kindern find ge= 
genmwärtig fünf im Heim ber Freund⸗ 
loſen untergebracht. Die brei älteften 
ftehen der Mutter im Kampf ums 
Dafein bei, der für biefe boppelt 
fchmer ift, meil fie dabei behindert wird 
durch daß vierzehn Monate alte Baby. 


— 3° -— — 
An Kiadesitatt, 


Ehepaar will ein ermahfenes Mädchen zu 
feiner Erbin machen. 

Das Ehepaar William und Anna 
Kingsley, 4759 Champlain Une.,reichte 
geftern im Kreisgericht das Gefuch ein, 
Margaret M. Wedert an ze. 
ennehmen zu bürfen. Die Leute find 
finderlo3 und möchten dem Mädchen, 
da8 bei ihnen mohnt, ihren Namen ge- 
ben und e3 zu ihrer Erbin einfegen. 
Des Mädchens Vater, Michael Wedert, 
wohnt im Haufe Nr. 317 Mohamt 
Str., die Mutter ift feit Jahren tobt. 
Das Gefuch befagt, daß Frl. Wedert 
über 18 Jahre alt ift. 


—>) 
Der Frauen-onvent, 


Am Auftrage bes Vollzugsausſchuſ⸗ 
ſes des Illinoiſer 6. Diſtriktsverban⸗ 
des von Frauenklubs reiſt morgen eine 
Abordnung von Frauen mit Dr. Julia 
Holmes Smith an der Spitze nach Ko— 
lorado Springs. Die Damen wollen 
dort beim Vollzugsausſchuß des Allge⸗ 
meinen Verbandes der Frauenklubs 
darauf hinwirken, daß der 10. zwei⸗ 


jährliche Konvent im Jahre 1910 in 


Unzufriedener Aktionär und Bonds: 
befiger fhreitet zu Klage. 


| Anited Bremeries Lo. 
| 


Grhebt ernſte Auſchuldigungen. 


Wm. F. Maxyhon zeiht die Direktoren 
ſchlechter Verwaltung. — Seit Jahren 
keine Dividenden bezahlt. — Angeblich 
Geld für Finszahlungen geborgt. 


— — 


Wm. F. Mayhon, ein Bankier und 
Makler, 1222 Marquette-Gebäude, iſt 
geſtern als Kläger gegen die United 
Breweries Co. aufgetreten. Er beſitzt 
125 Altien und Bonds der beklagten 
Geſellſchaft zum Betrage von $3000. 
In der von ihm im Superiorgerichte 
eingereichten Klageſchrift ſtellt er die 
Behauptung auf, wofür allerdings 
noch keine Beweiſe vorliegen, daß die 
Direktoren der Braugeſellſchaft ſich 
auf Koſten der Aktien- und Bondsbe— 
ſitzer bereichern, und er erſucht das Ge— 
richt, die Direktoren zur Abrechnung 
über ihre Verwaltung zu zwingen. 
Mayhon bezichtigt ſie, das Geſchäft in 
verſchwenderiſcher Weiſe verwaltet und 
nie eine Dividende bezahlt zu haben. 
Die Geſellſchaft ſei ferner Mitglied 
der Chicago and Milwaukee Brewers' 
Aſſociation, welche, laut der Angabe 
des Klägers, die Beſchränkung des 
Handels bezwecke und zur Umgehung 
des betreffenden Geſetzes gegründet 
worden ſei. Sie ſetze den von ihren 
Mitgliedern zu berechnenden Bierpreis 
feſt. Die United Breweries Co. wurde 
im Jahre 1890 unter den Geſetzen 
des Staates New Jerſey gegründet 
und erwarb die Brauereien folgender 
dreizehn Firmen: Blue Island Brew— 
ing Co., Chicago Brewing Co., Citi— 
zens Brewing Co., Carl Corper Brew⸗ 
ing & Malting Eo., Feder Breming 
Eo., Henn & Gabler Breming Eo., 
Monarch Brewing Eo., Northmeitern 
Breming Co., Phoenix Brewing Co., 
Star Brewing Co., William Ruehl 
Brewing Co., The South Chicago 
Brewing Co. und Michael Sieben 
Brewing Co. Yhr Kapital ift $3,- 
500,000. 

Sm Nahre 1900 foll die Gefell- 
Ihaft, mie der Kläger behauptet, den 
Betrieb eingefchräntt, fech3 Brauereien 
überhaupt gejchloffen und die dort be= 
findliche Mafchinerie an E. Goldman 
& Co. verfauft haben, eine Firma, bei 
welcher Rudolph Brand, einer der Di- 
retioren der United Breweries Co., 
* finanziell bedeutend betheiligt 
iſt. 


— — — — —e — —e —ñ — e —ñ — — —e — — — 


Angeblich keine Abrechnung. 

Die Direktoren der Braugeſellſchaft 
ſollen über die aus dem Verkauf der 
Maſchinerie gelöſten Geldmittel nie 
Abrechnung gehalten und auch nie ei— 
nen Cent an O. C. Bannard und 
Gordon Macdonald bezahlt haben, 
ineiche den Pfandbrief auf die Braue- 
reien bejigen zur Sicherftellung der 
Zahlung der Zinfen auf die von der 
Gejelihaft verausgabten $3,500,000 
Bonds. 

Von ihren fünfzig Liegenſchaften 
hat die Geſellſchaft, u Klageſchrift 
zufolge, etwa zwölf in den letzten ſie— 
ben oder acht Jahren verkauft und 
nicht berichtet, was mit dem Erlös ge— 
ſchehen iſt. Die gegenwärtigen Direk⸗— 
toren der Korporation ſind: Erneſt 
Hummel, Harry Rubens, Charles 
Stein, North MeLean und Rudolph 
Brand. „Die Direktoren unterhalten 
theure gemiethete Räumlichkeiten“, 
heißt es in der Klageſchrift, „obwohl 
ſie in ihren eigenen Gebäuden reichlich 
Raum haben. Sie haben dem Präſi— 
denten, dem Schatzmeiſter und anderen 
Beamten ungeſetzliche und übertriebene 
Gehälter bezahlt. Die Gefellfchaft ver- 
fauft im Jahre für ungefähr $2,000,- 
000 Bier, infolge der verfchmenderi- 
Then, nadläffigen Verwaltung vers 
Thlingen die Ausgaben aber neun 
Zehntel der gefammten Einnahmen, 
ausfhlieglih der Zinfen auf die 
Bonds. in zehn Jahren tft nie eine 
Dividende auf die bevorzugten Aktien 
erklärt worden, und die Direltoren ha 
ben Geld geborgt um Zinfen auf die 
Bonds bezahlen zu fönnen. Sie fhul- 
den jet $150,000 zu foldem med 
gebrauchtes Geld. Die Aktien haben 
thatfälih feinen Werth im offenen 
Markt. Der Direftorenratb hat die 
Yinanzen ber Korporation zu eigenem 
perfönlichen Vortheil feiner Mitglieder 
auf Koften der Aktionäre und Bonbe- _ 
| befiger vermaltet, mißverwaltet und... 

manipulirt,” 

Der Kläger forbert die Zurückbe— 
| zahlung der übertriebenen und unge- 
jeglichen Gehälter, und daß E. Gold» 
man & Co. nacmeifen, mad für 
Summen fie für de Mafchinerte der ge⸗ 
T&hloffenen Brauereien bezahlt Haben. 


— — — — — 
Der Fall Wilfon, 


Derhandlung gegen den Konftabler von 
Maywood verfhoben, 


Der von ber Praris in den Gericht3- 
höfen ausgeſchloſſene Anwalt und 
frühere Konſtabler Fred Wilſon oder 
Philipp Bulfer wurde geſtern wieder 
Richter Going im Desplaines Str.⸗ 
Stadtgericht vorgeführt. Sein Anklä- 
ger iſt Gerhard Schwartz, ein angebli-⸗ 
ches Opfer Wilſons und Anderer, die 
ſich zut Schröpfung von Kraftwagen- 
fahrern in Maymood mit Hilfe fal⸗ 
ſcher Verhaftsbefehle verbunden gehabt 
haben ſollen. Shwarg mil Wilfon 
$12.50 gezahlt Haben ‚bamit von feiner 
Beftrafung für Uebertretung ber in 
Maymood beitehenden Fahrgeſchwin⸗ 
digfeit = Verorbnung für Kraftwagen 
durch Richter Seymour Abftanb ge— 
nommen mwürbe. Auf Antrag von Wil: 
fond Anwalt Bittner wurde ber Yall 
bi3 zum 16. September verfähoben, die 
Bürgfeaft für den Angeklagten wurde 

geblichen 5 — — 
an urt⸗ 


der 
— a ein Verhafts⸗ 
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2ofalberidht. 
Bevorfießende Vergnügungen, 


Hente und demmädjit ftattjindende 
Bereinsfefilichfeiten. 


Suremdurger Shobermeife. 


— 


Broßes zweitägiges Feft in High Ridge 
beginnt hente. — Pifnif des Oefter- 
reichifch-Ungarifchen Gefangvereins. — 
©. W. Ridhters Jubiläum, 


Das Herbitfeft der Quzgemburger, die 
von Sektion 3 (Rogers Park) des Quremburs 
ger Bruderbundes auch hier eingeführte 
Shobermejje, wird am heutigen 
Sonntag und morgen in SKarthanjer und 
Ebert3 Grove in High Nidae gefeiert. Das 
Teit und die damit verbundene Uder: und 
Yartenbau-Ausftelung follen diesmal groß: 
artiger werden, al3 je. Aus dem reichhalti- 
genlinterhaltungsprogramım feien der „Qebes 
burger Dramatifche Klub", das luremburger 
SKafperle- Theater, der eleftriiche Wahrjager 
erwähnt. Die Mufiffapelle „Harmonie“ wird 
zu der heutigen großen Parade aufjpielen, 
eftpräfident Charles SHengejch wird Die 
Bejucher beiwillfommnen u. Bundespräfident 
M. x. Hub wird die TFeitrede halten. Zum 
Ausſchank kommen wiederum zwei Fuder 
importirter Wormeldinger Moſelwein. Die 
Sektion 3 zählt jetzt annähernd 400 Mitalie— 
der. Zum Feſte iſt ein ſehr ſchön ausgeſtat— 
tetes Feſtprogramm mit Luxemburger Au— 
ſichten und Auszügen aus der Geſchichte des 
Landes, ſowie anderen intereſſanten Arti— 
tein erſchienen. 

Gin großes Piknik hält der Oeſterre i— 
ch iſchUngariſche Geſangverein 
am heutigen Sonntag im Aſhland Grove, 
Aſhland und Addiſon Avenue, ab. Das 
mit den Vorbereitungen betraute Komite hat 
weder Koſten noch Mühen geſcheut, um den 
jedenfalls ſehr zahlreichen Theilnehmern an 
der Feſtlichkeit recht vergnügte Stunden zu 
verſchaffen. Auf dem Programm ſtehen 
Preisſpiele für Jung und Alt, ein großes 
Preiskegeln und ſelbſtverſtändlich auch Ball 
und Vorträge des feſtgebenden Vereins. Der 
Anfang iſt auf 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, 
im Vorverkauf koſten Eintrittskarten 25 
Cents für Herrn und Dame, an der Kaſſe 
25 Cents die Perſon. Sollte ungünſtige 
Witterung herrſchen, ſo wird das Feſt in der 
Halle im Aſhland Grove abgehalten werden. 

Die von Herrn O. W. Richter gelei— 
teten Geſangvereine wollen am 
fommenden Samftag das 49jährige Di— 
rigenten-Jubiläum ihres beliebten und ver— 
ehrten Chormeiſters feſtlich begehen. Die 
Feier wird in Form eines großen Konzerts 
in der Wicker Park-Halle vor ſich gehen, und 
die folgenden Vereine werden ſich daran be— 
theiligen: Weſtſeite Harmonie, Wicker Park— 
Männerchor, Richard Wagner-Männerchor, 
Euphonia Singing Societh, Lake View-Da— 
menchor und Chicago Quartette Club. Zum 
Vortrag kommen u. a. die vom Jubilar kom— 
ponirten Geſänge „Vorwärtsmarſch“, „Ständ— 
chen” und der Sängermarih „Hinaus”, fer- 
ner Ungerer „Mein Lied“ und das Terzett 
„Lorbeer und Roje*. Auf das um 8 Uhr 
Abends beginnende Konzert folgt Ball. Ein 
trittsfarten foften bei Mitgliedern 25, an der 

Der Hertha =» Frauenpverein 
wird am fommenden Sonntag in der 
Arbeiterhalle, 12. und Waller Str., feinen 
vierten Nahresball geben. Die von den Da= 
men Luife Franzen, Präfidentin; Wilhel: 
mine Dorn, Henriette Pet, Albertine Wat: 
ter, Karoline Kirfh und Sophie Mänder 
forgfältig vorbereitete Feitlichkeit beginnt um 
3 Uhr Nachmittags; Cintrittsfarten fpften 
25 Cents. Der Bejuch wird vorausfichtlich 
fehr ftart werden, da der Verein piele Mit: 
glieder und einen großen Freundeskreis be— 
ſitzt. 

— — — 
Mordverſuch? 


h. Petzeles Abenteuer führt zu einer 
Verhaftung. 

Der 27jährige Verkäufer Harry 
Pepele, 5317 Waſhington Ave., der 
am Donnerſtag, während er im 
„Glen“, einem verrufenen Hauſe, 
9168 Harbor Ave. ſchlief, durch Gas 
betäubt wurde, liegt in bedenklichem 
Zuſtande im St. Luke-Hoſpital. Er 
iſt, wie Dr. H. Pillinger, 55. Str. 
und Waſhington Avbe., ein Verwandter 
von ihm, behauptet, das Opfer eines 
Mordverſuchs geworden. Die Polizei 
ſchenkt zwar der Behauptung des 
Arztes, daß Petzele einen Schädelbruch 
erlitten habe, keinen Glauben, nahm 
aber geſtern Abend Klara Burns, eine 
Inſaſſin jenes Hauſes, in Haft. Sie 
gibt an, daß ſie das Gaslicht ausge— 
löſcht hat in dem Zimmer, in dem 
Petzele ſpäter von einer farbigen Die— 
nerin gefunden wurde. Im Wider— 
ſpruch zu Dr. Pillinger erklären drei 
Aerzte, welche Petzele behandelt haben, 
daß Petzeles Schädel nicht gebrochen 


ſei 

Als die Polizei zuerſt nach dem 
Hauſe gerufen wurde, ſagte man den 
Beamten, Petzele habe ſich zu Bett be— 
geben, das Gas abgedreht, dann aber 
ſeine Beinkleider an den Gasarm ge— 
hängt und dabei den Hahn unabſicht— 
lich wieder geöffnet. Nr. G. O'Brien, 
9215 Commercial Ave., wurde geru— 
fen, der, nachdem er Petzele zum Be— 
wußtſein gebracht, die Polizei benach— 
richtigte. Dieſe ſchaffte Petzele auf 
Anordnung des Ambulanzarztes N. 
E. Sutton,. der den Kranken unter— 
ſuchte, ins South Chicago-Hoſpital. 
Von dort wurde Petzele am Freitag ins 
St. Luke-Hoſpital gebracht, und der 
Ambulanzarzt Dr. P. Brandon er— 
klärte, daß kein Schädelbruch vorhan— 
den ſei. Im Hoſpital iſt aber Dr. 
Pillinger angeblich geſagt worden, daß 
man einen Schädelbruch gefunden und 
Dr. A. Walſted eine Operation voll— 
zogen habe. Dies wurde geſtern Abend 
im Hofpital beftätigt. Diefer Mitthet- 
Yung zufolge jcheint Pebele einen 
Schlag auf den Kopf befommen zu 
haben. 

Die Polizei hat zwar Dr. Pilltn- 
aer3 Angaben nicht unterfucht, aber 
die Infaffinnen feines Haufes ausge: 
fragt. Klara Burns fagte, fie habe 
in Pebeles Zimmer das Gas audge- 
löfcht und habe dann da8 Zimmer 
verlaffen. Daraufhin wurde fie ver- 
haftet. 


— —— ⸗ ⸗ 

* Heute früh kurz nach Mitternacht 
wurde Otto Hinsler, 24 Jahre alt u. 
Nr. 5002 Siate Str. wohnhaft, auf 
der Kreuzung von 47. und State Str. 
durch einen Kraftwagen überfahren 
und ſchwer, vielleicht tödtlich verwun⸗ 
det. Den Lenker des Kraftwagens hat 
man entkommen laſſen, nachdem er 
Umſtehenden geſagt hatte, er heiße 

a und wohne ‘Nr. 5010 Mi 
De, 


Kigen 


Eine böfe Sieben, 


Bracdte ficy durch thörichte Eiferfucht in 
Schwulitäten. 


Ir begreiflicher Sorge. 


Frau Mary Ballerini, die Gattin 
des Mütenfabrifanten Xofeph B. Bal- 
lerini, wohnhaft Nr. 40 Lincoln Ave., 
hatte fich geftern vor dem Stabtrichter 
Heap unter der auf unorbentliches Bes 
tragen lautenden Anklage zu berant- 
imorten. Als Klägerin gegen Tie trat 
Trl. Marcella Bauttrey, Nr. 530 Gar: 
field Une., die in der Mübenfabrif be- 
Ichäftigte Buchführerin, auf. Sie gab 
an, daß Frau Ballerini grundlos 
jchreclich eiferfüchtig auf fie fei und 
fürzlih, als fie fi ein Muttermal 
hatte entfernen laffen, ihr höhnifch zus 
gerufen habe: „Sie follten jich den 
Mund entfernen lafjen und $1000 da= 
für zahlen!“ 

Der Richter ftrafte die Angeklagte 
um $5. Gie wird fich jegt wahrſchein— 
li) noch wegen Mikachtung des Ge- 
richtS zu verantworten haben. hr 
Oatte hat fie namlich megen graufa= 
mer Behandlung auf Scheidung ver= 
Hagt und am 3. Auguft von Richter 
Pindney einen Einhaltsbefehl ermirkt, 
Durch den ihr verboten wurde, ihn in 
feinem Gefchäft zu beläftigen. Diefen 
Einhaltsbefehl fol fie wiederholt miß- 
achtet und erft am Freitag dem Frl. 
DBauttre) die Szene gemacht haben. 
die zur Yyolge hatte, daß die Veleidigte 
fie verhaften ließ. 

Um jein Schiefal beforgt. 

Donnerftag Morgen um adt Ahr 
traf Calvin R. Bodemann, der 
Sohn des wohlhabenden Grundeigen: 
thumshändlers B. Bodemann, Little 
Rod, Ark., Hier ein und ftieg im Gaſt— 
bofe Nr. 250 State Str. ab. Dort 
wehnt auch feine Tante, Frau EC. 
Clark. Nachdem er mehrere Stunden 
geraftet hatte, entfernte er ich, um, 
mie er fagte, eine Badeanftalt aufzufus 
dien und ein Bad zu nehmen. Er hat 
bald darauf, mie fejtgeftellt wurde, fein 
Gepäd vom Bahnhof abgeholt. Seit: 
dem wird er vermißt. Da er fräntlich 
ift und eine größere Summe Geldes 
bet jich hatte, befürchtet feine Tante, 
beß er das Opfer eines Verbrechens 
geworben ſei. Die Polizei ift benach- 
tichtigt worden. Sie hat fich aber ver- 
geblich bemüht, auch nur die geringfte 
Spur von ihm zu finden. 

Ein Sreund des Ermordeten. 

Auf Erfuchen der hiefigen Polizei 
turbe gejtern am Spätnachmittag in 
Milmaufee der Heiger eines dort eben 
aus Chicago angelangten Dampfers 
verhaftet. Man fennt nur feinen Vor- 
namen oe. Er fol ein Freund des, 
hie berichtet, in der Herberge Nr, 315 
Milmaufee Ave. brutal ermordeten 
„sohn Griegel gewefen und häufig in 
deſſen Geſellſchaft geſehen worden fein. 
Die Polizei hofft, daß er vielleicht im— 
ſtande ſein werde, ſie auf die Spur des 
Mörders zu bringen. 

In Bezug auf Guſtav Peters, den 
früheren Stubenkameraden des Er— 
mordeten, hat die Polizei jetzt Dinge 
in Erfahrung gebracht, die ihn ihr 
doch wieder ſehr verdächtig erſcheinen 
laſſen. Der Burſche iſt wiederholt 
wegen Einbruchs beſtraft und erſt 
kürzlich aus dem Arbeitshauſe entlaf— 
ſen worden, wo er eine Haftſtrafe von 
einjähriger Dauer wegen Straßen. 
raubes abzubüden gehabt hat. Ein Ge— 
fährte von ihm, Namens Roscoe, iſt 
vor Jahresfriſt, als rückfälliger Ver— 
brecher zu lebenslänglicher Zuchthaus— 
ſtrafe verurtheilt worden, nachdem er 
des Einbruchs und des Raubes über— 
führt worden war. Bei der Durchſu— 
chung des Peters fand man bei ihm ein 
Taſchenmeſſer mit Perlmutterſchale 
und dem Namen „R. Schroeder“. Man 
glaubt annehmen zu dürfen, daß der 
Burſche das Meſſer geſtohlen oder ge— 
raubt hat und möchte gerne den recht— 
mäßigen Eigenthümer kennen lernen. 

Herber Verluſt. 

Der Polizei in Muskegon, Mich., 
meldete geſtern der dort eben aus Chi— 
cago eingetroffene John Coyne, daß 
er auf dem Dampfer Virginia um 
84800 beſtohlen worden ſei. Er hatte 
beabſichtigt, ein Landgut in Michigan 
zu kaufen. Es gibt in Chicago mehre— 
re Perſonen, die John Coyne heißen. 
Wer von ihnen der Beſtohlene iſt, 
konnte die hieſige Polizei bisher nicht 
feſtſtellen. 

Fruchtloſe Hatz. 

Die Hatz auf die entwichenen Zucht— 
häusler James Kaiſer und Clarence 
Wiſe iſt bisher fruchtlos verlaufen. 
Bis zu ſpäter Abendſtunde durchſtreif— 
ten Bürgeraufgebote und Abtheilungen 
von Detektives und Sheriffs die Um— 
gegend von Blue Island, Palos 
Springs, Worth und Hegewiſh. Von 
den Ausreißern wurde keine Spur ge— 
funden. 

Wurde beraubt. 

An der 50. Str., zwiſchen Indiana 
und Prairie Ave. wurde vorgeſtern 
Abend die 18jährige Anna Carney, 
Nr. 1004 50. Str., von einem Wege⸗ 
lagerern um ihre, $4 und einSchlüffel- 
hund enthaltende Börfe erleichtert. 
Der Ihäter ift entfommen. 


Die Figur 


wie zu viel Fett leicht im Haufe zu verikin- 
dern iit. 


„Ach, ivenn ich doeh nur an Gewicht abnehmen 
trürde!“ rufen heutzutage viele Damen aus, die fich 
in ein Prinzeb:Kleid eingwängen tollen. Was 
würde eine ftark beleibte Dame nicht opfern, um vier 
Zel an Taillenmak abzunehien, wern fie jich mit 
der glüdliheren bundertundfünfundgmwanzig_ Pfund 
wienenden Schwefter vergleicht. Verjhicdene Vorrich- 
tungen jind im Markt, um fettjucht zu hindern, 
Tendenz hervorrufend und dic Figur zu erhalten, 
einfehlichlich Bewegungen, Spaziergänge und Diät: 
balten, wie auch zahlreiche Patentmedizinen, aber 
alle diefe haben etwas Anftökiges. Bewegungen find 
ermitdend und often viel Zeit; Diäthalten tft abſto— 
kend und eine wirflihe Strafe, und die meiften Pa- 
tentmittel find der Gefundheit fhäplic. 

Das alferbefte Mittel für Wettjucht, ob bei Mann 
oder Frau, if ein einfaches Sauscezept: Unze 
Marmola, 4 Unge Fluid Ertratt Cascara Aroma 
tie, 314 Ungen Biefferminzwaifer, waß von jedem 
Upotheier zu geringen Koften zu haben if. Davon 
follte ein Theclöffel voll nah den Mahlzeiten und 
vor dem Schlafengeben eingenommen werden, die 
Rejultate folgen jchnell und beitimmt. E8 Ift eine 
barınlofe Miihung, die feine Magenbefchiwerden ber= 
urfaht und Leine Rungeln hervorruft wie bei denen, 
die bungern oder „Patentmittel® einnehmen, um 
dilnn zu werden. Ian Gegentbeil, i 
Bert um ein Piund per Tag berringert, ift e® dem 

Örper fehr förderlich, e8 retniat dag Blut und die 
Hautfarbe wird jhön und pradtvoll. Die Koften der 
drei Beltandtbeile find eine reine Bagatelle und 
man lann, wenn man eß borgiebt, fie jcharat faus 
fen umd felbft zu Kaufe mifchen, 


Sonntagpoft, Chicago, Yonntag, den 


Kriegsralf der Demokraten. 


Bryan wird hier mit Parteiführern 
aus allen Staaten konferiren. 


Hat angeftrengte Tage vor fi. 


Programm für Montag. —Ylahfrage nad} 
dem. Kampagnterednern ift groß. — Re: 
publifaner bereiten eine Arbeiterfund- 
gebung zugunften Tafts vor. 


Ein zweiter Kriegsrath, in dem bie 
legte Hand an die Pläne für die Kam= 
pagne gelegt werben wird, wird in den 
näcdjten Tagen die Kandidaten der de= 
mofratifchen Partei, William en 
nings Bryan und Kohn W. Kern, und 
die herborragendjten PBarteiführer aus 
allen Landestheilen in Chicago verei= 
nigen. Zum erjten Male jeit dem Na= 
tionalfonvent in Denver wird ber de= 
mofratifche Nationalausfhuß vollzäh: 
lig verfammelt fein. 

Die Leiter des hiefigen und des 
Hauptquartier3 in New Vorf, Nor: 
man ©. Mad und Richter Hudipeth, 
und die Vorfteher fämmtlicher Abthei- 
lungen werden an den Berathungen 
theilnehmen. Die Mehrzahl ron ihnen 
trifft erit im Laufe des heutigen Ta= 
ges und morgen ein, aber eine Anzahl 
befannter Parteiführer fam bereits 
gejtern hier an, Darunter befand Jid 
auch Hermann Pidder, der Herausge- 
ber der „New Yorker Staats-Zeitung“, 
dem die Leitung des literarifchen Bü- 
ros des öſtlichen Hauptquartiers über— 
tragen iſt. „Marſe Henry“ Watter— 
ſon, der Herausgeber des „Courier— 
Journal“ in Louisville und der Vor— 
ſitzende des Preßausſchuſſes, wird 
morgen hier ankommen. Den Konfe— 
renzen wird hauptſächlich der Dienſtag 
gewidmet werden, da Herr Bryan ſich 
für morgen der organiſirten Ar— 
beiterſchaft zur Verfügung geſtellt hat. 
Vorſitzender Mack vom Nationalaus— 
ſchuß, der in New York das öſtliche 
Hauptquartier eröffnet hat, wird heute 
Morgen hier eintreffen, während Herr 
Bryan ſelbſt erſt morgen früh in Be— 
gleitung ſeines Bruders Charles W. 
Bryan von Lincoln, Neb., hier an— 
langen wird. 


Bryan-Programm für Montag. 


Der Bannerträger der Partei hat 
morgen einen anſtrengenden Tag vor 
ſich, der zugleich von größter Bedeu— 
tung für die demokratiſche National— 
kampagne ſein wird, da Herr Bryan 
in Foreſt Park vor den Mitgliedern 
der organiſirten Arbeiterſchaft ſich 
zum erſten Male eingehend über eines 
der hauptſächlichſten „Iſſues“ der 
Kampagne, den Mißbrauch des Ein— 
haltsbefehls in Arbeiterſtreitigkeiten, 
auslaſſen wird. Er wird um 8 Uhr 
40 Minuten mit der Rock Islandbahn 
hier eintreffen und um 11 Uhr vom 
Balkon des Auditoriums aus die Ar— 
beiterparade abnehmen. Mittags folgt 
er einer Einlabung des Iroquois— 
Klubs, wo er eine Anſprache halten 
wird. Nachmittags folgt die wich— 
tigſte Anſprache des Tages, die er 
vor der organiſirten Arbeiterſchaft im 
Foreſt Park halten wird. Dieſer An— 
ſprache, die allerſeits mit Spannung 
erwartet wird, folgt am Abend eine 
zweite in Brands Park, wo der Ver— 
band der Elektriker ein Piknik abhält, 
für das Herr Bryan ſeine Anweſenheit 
verſprochen hat. Der Dienſtag wird 
ausſchließlich den Berathungen mit 
den Parteiführern gewidmet ſein, de— 
nen am Abend eine Verſammlung der 
demokratiſchen Bezirksführer und 
Wahlbeamten in der Nordſeite Turn— 
halle folgen wird, in der Herr Bryan 
ebenfalls ſprechen ſoll. Am Mittwoch 
Morgen wird er um halb acht Uhr 
Chicago verlaſſen und ſich in einem 
Sonderzuge nach Peoria zum demo— 
kratiſchen Staatskonvent begeben, in 
dem er nebſt ſeinem „Mitläufer“ Kern 
ſprechen wird. Am Abend begibt er 
ſich nach Mattoon und am Donners— 
iag ſpricht er in Olney. Von Olney 
aus beginnt er eine Kampagne durch 
den Oſten. In Indiana wird er in 
Depaw und Evansville ſprechen. 

Dem. Kampagneredner verlangt. 


Die Nachfragen nach demokratischen 
Kampagnerebnern, die an das hiefige 
Hauptquartier gelangen, mehren jich 
von Tag zu Tag. Nohn H. Atmood 
bon Kanfas, der Leiter der Abtheilung 
für Kampagneredner, hat alle Hände 
voll zu thun, um die nöthigen Redner 
von nationaler Bedeutung zu befchaf- 
fen. Die eigentliche Kampagne wird 
zwar erft gegen Ende September be- 
ginnen und Redner Jon nationaler 
Bedeutung werden faum vorher einen 
fpftematifhen Kampf beginnen, aber 
dieVorarbeiten, bejonder3 die Verthei- 
lung der Rebner auf die verjchiedenen 
Zandestheile, machen ungeheure Ars 
beit. Am ftärkjten ift natürlich die 
Nachfrage nah Herrn Bryan jelbit. 
Da er aber nur eine bejchränfte An 
zahl Reden zu halten beabjichtigt, 
müffen viele diefer Gefuche unberüd- 
fichtigt bleiben. John W. Kern, der 
Kandidat für das WVizepräfidenten- 
amt, wird ebenfall3 vielfach verlangt. 
Er wird vorausfichtlich eine Kampag= 
netour durch den Dften und eine zmeite 
durch den MWeften machen, die fich bis 
zum Süden und den Pazifik erjtreden 
wird. Von anderern Rebnern von 
nationaler Bedeutung, die viel ver- 
langt werben, find nod Richter Alton 
Broof3 Barker, der Kandidat der Par- 
tei im Nahre 1904, Kongreßmitglied 
Dllie James von Kentudy, Theodor 
Bell von Kalifornien, der Vorjigende 
des Nationalfonvent? in Denver, 
Kongrekmitglied Champ Clark von 
Miffouri, Col. James Hamilton Le- 
mis von Chicago, Senator Charles 
A. Eulberfon von Terad und Er-Se- 
nator Carmad von Tennefjee zu nen 
nen. Heute murbe eine Kampagnetour 
für den befannten Bühnenleiter und 
Dramatifer Arguft Thoma audge- 
legt, der im Nationaltonvent in. Den 
ber mit der Rebe, in ber er Brhans 


N F 


— 


Nomination unferftügte, einen ſo 


durchſchlagenden Erfolg erzielte. Herr 
Thomas wird ſeine Tour am 2. Ofto- 
ber antreten und die erſte Anſprache 
in Springfield, Ill. halten. Anſpra— 
chen in St. Louis, Indianapolis, Cin⸗ 
cinnati, Cleveland, Detroit, Buffalo, 
Rocheſter, Albanh und New Haven 
werden folgen. Die Tour ſchließt am 
15. Oktober. Herr Thomas wird in 
dieſer Zeit täglich Anſprachen halten. 
J.J. Dunn von Nebraska, der eben— 
falls Bryans Nomination unterſtützte, 
wird dem mittleren Weſten als Kam— 
pagneredner zugewieſen werden. Ande— 
re Redner, die in Ausſicht genommen 
ſind, ſind der blinde Senator Gore 
von Oklahoma, Gouverneur Charles 
N. Haskell vom gleichen Staate, Rich— 
ter Martin J. Wade von Jowa, Sa— 
muel Gompers, Präſident vom natio— 
nalen Gewerkſchaftsrath, W. H. 
Thompſon von Nebraska, und J. B. 
Weaver. 

Der Staat Illinois wird mit 
Rednern von nationaler Bedeutung 
förmlich überſchwemmt werden, Char— 
les Böſchenſtein, der Vorſitzende des 
Staatszentralausſchuſſes vonIllinois, 
und Roger C. Sullivan, Vertreter des 
Staates im Nationalausſchuſſe, hatten 
geſtern eine längere Konferenz mit 
Herrn Atwood von der Abtheilung für 
Kampagnereden, in der dieſe Frage 
erörtert wurde. Col. James Hamilton 
Lewis, der ſoeben von einer Reiſe nach 
dem Oſten zurückgekehrt iſt, ſtellte ſich 
geſtern dem Staatszentralausſchuſſe 
zur Verfügung. Er wird ſowohl für 
das National- wie für das Staats— 
ticket ſprechen. 


Arbeiterkundgebung für Taft. 


Die republikaniſche Kampagnelei— 
tung wird als Gegenſtück zu der mor— 
gen ſtattfindenden Kundgebung der 
organiſirten Arbeiterſchaft zugunſten 
William Jenninas Bryans am 24. 
Oktober, zehn Tage vor der Wahl, eine 
Arbeiterkundgebung im Coliſeum ver— 
anſtalten, für die der Bannerträger 
der Partei ſelbſt als Redner in Aus— 
ſicht genommen iſt. Die Vorbereitun— 
gen dafür ſind bereits getroffen, und 
Herr Taft hat ſich damit einverſtanden 
erklärt. Es wird eine der größten 
Verſamlungen der Kampagne werden, 
und die Kampagneleiter des republi— 
kaniſchen Präſidentſchaftskandidaten 
verſprechen ſich Wunderdinge. Sie 
rechnen darauf, daß die Kundgebung 
ſo kurz vor der Wahl ihren Eindruck 
auf die Arbeiterſchaft nicht verfehlen 
wird. 

Kampagne mittels Dampfer. 

Der hiefige Marquette-Klub wird 
am Donnerstag feine Kampagne mit» 
tels des Dampfers Theodore Rooſe— 
velt in den Städten entlang den Ufern 
des Michiganſees beginnen. Drei— 
hundert Mitglieder des Klubs werden 
theilnehmen. An bekannten Rednern 
ſind für die Tour Kongreßmitglied 
George E. Foß von Illinois, Senator 
William Alden Smith von Michigan 
und Kongreßmitglied E. L. Hamilton 
von Michigan gewonnen worden. Mi— 
chigan City, Waukegan, Manitowoc, 
Muskegon und Traverſe City werden 
angelaufen werden. Die Tour wird 
am Sonntag Abend zu Ende kommen. 


Verlangen Nachzählung. 

Geſuche um amtliche Nachzählung 
der in der Vorwahl am 8. Auguſt ab— 
gegebenen Stimmen wurden geſtern 
beim Kreisgeric,: von den Demofraten 
K. B. Czarnedi und Thomas G. Me= 
Elligott eingereicht. Czarnedi bewarb 
fi mm 8. Kongreßbezirt um die No- 
mination für den Kongreß, tmurde 
aber von Thomas Gallagher gejchla= 
gen. Er bejchuldigt feinen®egner ziwar 
nicht offen des Betrugs, läßt aber 
durchbliden, daß er der Anficht ift, daß 
Mahlbetrügereien begangen morden 
find. Gallaaher erhielt 3050, Ezar- 
nedi 1317,S&timmen. Die Stlage 
wird am Dienftagq dor Kreisrichter 
Tuthil zur Verhandlung Tommen. 
MeElligott bewarb fich im 5. Senat3- 
bezirf um die Nomination für den 
Senat. Er erhieit 518 Stimmen, fein 
Gegner Charles Naylor 543 und 9. 
I. Gilbert 516 Stimmen. Der Klä- 
ger behauptet, daß Stimmen, die für 
ihn und Gilbert abgegeben worden 
feien, für Maylor gezählt worden 
fein. Er verlangt ebenfalls eine 
Nachzählung. 

— —— — 
Vom Dampfroß zermalmt. 


Ein von der 60jährigen Frau Mary 
Mohnke, Blue Island, gelenktes Bug— 
gy ſtieß dort geſtern Nachmittag auf 
der 109. Str.-Kreuzung mit einem 
Perſonenzuge der Chicago, Rock Is— 
land & Pazifikbahn zuſammen. Das 
Wägelchen wurde zertrümmert. Frau 
Mohnke wurde unter den Rädern der 
Lokomotive zermalmt. Das Pferd ent— 
kam unverſehrt. Die Leiche der Ver— 
unglückten iſt nach Kruegers Beſtat— 
tungsgeſchäft geſchafft worden. 

BEN 


Berlor »ie Geduld. 


Frau Gifela Sktmwaref, auf deren 
Beranlaffung der Korner den Tod des 
in der Anftalt von rau Anna Brid- 
ler gejtorbenen Yojeph Bula unter- 
fucht, beantragte geftern bei Richter 
Tuthill im Kreisgericht die Beftrafung 
ihres Mannes, John Skwaref, wegen 
Mikachtung, weil er mit der Zahlung 
des Nährgeldes um $30 im Rüdftande 
geblieben it. Stmwaref3 Anwalt erbat 
und erhielt Aufihub bi3 zum Mitt- 
moch, inzwifchen will Stmaref verfu: 
chen, das Geld aufzubringen. 


[| 
Die geihhentte Turnhalle. 


Bei den Bauplänen und Kontraften 
für die Turnhalle der Northweſtern 
Univerfität, zu melcher der frühere 
VBürgermeifter von Epanfton, James 
A. Patten, $150,000 geitiftet hat, hat 
man fi) um einige Zaufend Dollars 
berrechnet, d. 5. zu viel in Anfchlag 
gebradht. Al Herr Patten davon er- 
fuhr, erflärte er fich fofort bereit, auch 
diefen Betrag noch zu bezahlen. Herr 
Patten wünſcht daß dem neuen 
Gebäude ſein Name gegeben wird. 


. September 1908. 


viel zu. groß. 
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Bier Berfonen verlegt. 


Eleftrifhe und Kraftwagen ftoßen zufamz 
men. 

An Yndiana Ave. und 24. Straße 
fuhr geftern Abend ein Wagen der |n= 
diana Aoe.-Linie gegen einen Kraft: 
wagen in dem vier Perfonen faßen. 
Der Chauffeur, Lawrence MeLaugh- 
lin, 1419 Wilton Ave., wurde heraus— 
gefchleudert, fam aber mtt Braufchen 
davon. Schlimmer erging e8 Henry 
Ihomas, dem Präfidenten der Tho— 
mas Bed Spring Eo., der unter ben 
Straßenbahnwagen fiel und zwei 
Rippen, das Schlüffelbein und den 
rechten Arm brah und am ganzen 
Körper Braufchen dapontrug. Ada 
und Agnes Riegel, 1935 N. Halfted 
Straße, erlitten gleichfalls Braufcyen, 
die erjtere im Geficht, auch wurde ihr 
Fuß gequetfht. Die Verunglücten 
wurden zunädhjft in das Sprechzimmer 
eines Arztes gebracht. 

=—-19+90 — 
Schandbube geſucht. 


CLockte ein Kind an und mißhandelte es. 

Die ganze Polizeimannſchaft der 
Nordſeite forſcht nach einem Menſchen, 
der geſtern Nachmittag Die 6jährige 
Helen Regan von ihrer Wohnung, 64 
N. State Straße, in den Lincoln 
Park gelockt und dann in einer 
Schankwirthſchaft mißhandelt hat. 
Wie die Kleine dem Ambulanzarzt Dr. 
W. A. Jungels, der von der Chicago 
Ave. Bezirkswache nach ihrer Wohnung 
geſchickt wurde, erzählte, ſprach der 
Fremde ſie vor dem Hauſe an. Er 
verſprach, ihr Zuckerwerk zu kaufen, 
und ſie begleitete ihn nach dem Park, 
wo er ihr angeblich die Thiere zeigen 
wollte. Später führte er ſie in das 
Hinterzimmer einer Wirthſchaft, wo er, 
wie ſie ſagt, ſie mißhandelte. Dann 
ſchickte er ſie nach Hauſe. Der Mann 
war, nach der Schilderung des Kin— 
des, etwa 55 Jahre alt und hatte 
graues Haar und Vollbart. 

aim ee 
In Minneiota verhaftet. 


Jofeph Bonza, ein Mefjerheld, wird nad 
Chicago geholt. 

Der Polizeichef von Foriton, Minn., 
meldete gejtern Abend der hiefigen Po= 
lizei, dag dort der Italiener ojeph 
Bonza verhaftet worden ſei. Bonza, 
der am 1. Septeniber Magnus Kel3- 
berg, 64 Mohamt Str., mit einem 
Meifer angriff, wurde daran erkannt, 
daß er an der linten Land zwei Daus 
men hat. Ein hiefiger Beamter wird 
ihn nad Chicago  zurüdholen. Bonza 
und Kelöberg geriethen im Haufe 812 
Byron Str, mo Beide arbeiteten, in 
Streit. Bonza fügte Kelsberg Stiche 
in Urm und G©eite zu, der Vermundete 
liegt in gefährlibem Zujtande im 
Countyhojpital. 

— — —— — — 
Kurz und Neu. 


* Mit einem ganzen Eimer Terra 
Cotta-Farbe wurde geſtern Abend im 
Victoria Hotel von einem unachtſamen 
Anſtreicher Frl. Ella MeGuire über— 
ſchüttet, die dort am Schaltbrett der 
Telephonanlage beſchäftigt iſt. 

* Im Victoria Hotel iſt geſtern Herr 
Gabriel Marchand aus St. Johns, 
Kan., abgeſtiegen, ein Mitglied des 
kanadiſchen Parlaments. Er kommt 
nach Chicago, um hier amerikaniſche 
Politik zu ſtudiren. 

* Seit dem 1. September vermißt 
werden von ihren Nr. 1532 W. Grace 
Str. wohnhaften Eltern die 12jährige 
Nellie und die 6Hjährige Grace Marfo- 
wit. E&8 heißt, die ältere Schwefter fei 
mit der jüngeren dDurchgebrannt. 

* Yls Bert Walters, ein Nr. 1841 
Wabafh Ave. wohnhaft gewejener An- 
geitellter der Santa Fe-Bahn iſt ein 
Iodter identifizirt worden, der geitern 
nahe Yarell Ave. auf dem Geleije ge- 
nannter Bahn gefunden worden war. 

* Im Auditorium Anner find für 
morgen, übermorgen und Mittwoch 
Zimmer belegt für Wm. . Bryan und 
nicht weniger al3 i40 andere namhafte 
demofratifhe Politiker, die zun: 
Kriegsrath mit dem großen Häuptling 
aus Nebrasta nah Chicago fommen. 

* Ein gemilfer James Callahan 
wurde gejtern Abend an der Ede von 
Wels und Erie Str. feitgenommen, 
nachdem er verjucht hatte, der Nr. 178 
Erie Str. mohnhaften Frau Anna 
Philipps ihr Handtäfchchen zu ent- 
reißen. 

* Der MWäfchereibefiter N. U. Berg: 
ner, 213 Dearborn Uve., meldete ge- 
jtern Abend der Polizei, daß ihn vor 
einer Wirthfchaft an der Wells Str., 
nahe Chicago Ape., drei junge Bur- 
Then angefallen und zu berauben ver= 
fucht hätten. Er ift ziemlich bo3 mit- 
genommen worden, hat aber feinen 
Mammon gerettet. 

* Der Schumann Kelly nahm ge- 
ftern Abend an Dearborn, nahe 25. 
Str., den Mohren George Anderfon 
feft, weil diefer dort mit einem meißen 
Frauenzimmer fharmuzirte. Anderfon 
mwiderjegte fich der Verhaftung, flug 
den Polizijten ind Geficht und ivolite 
entfliehen. Er fam nicht weit, denn 
Kelly jchof ihn ins rechte Bein. 

* Yames Engartner, 90 MWebjter 
Une, wohnhaft, wurde geftern Abend 
auf dem Biaduft in der Sangamon 
Str. von drei Gtrolchen angefallen, 
ausgeplündert und geprügelt big er 
das Bemußtfein verlor. Die Räuber 
ließen ihr Opfer auf dem Straßen- 
babngeleife liegen. Engartner wäre 
nun überfahren morden, menn ber 
Motorführer der nächiten heranfom- 
menden Elettrifhen ihn nicht noch 
rechtzeitig bemerft und angehalten 
hätte. Einigen ITroft gewährte es dem 
Engartner, daß die Strauchdiebe 890 
überſehen haben, die er in einer Bruft- 
tafche bei jich hatte. 

—— 


— Berfchnappt. — Schulze (zum 
Sommerfrifchler,: der eine Angeltarte 
bat): Sie jagen, in. unferem Zeiche 
mären wenig Filche, da irren Sie fich, 
nur ift für die paar Fifche der Teich 


Um Leben verzweifelt. 


George E. Hogan, ein 40 Jahre al- 
ter Elerf, 150 N. State Str., erfchoß 
fih am Freitag Nachmittag in der 
Schantwirthichaft 114 N. Clark Str. 
Die Polizei brachte die Leiche in das 
Beitattungsgefhäft 203 Wells Str. 
Kränklichkeit fol den Mann in den 
Tod getrieben haben. 


Die englifhe Bühne. 


Grandv DperaHoufe—Heute 
Abend erlebt „Ihe New Generation“, 
ein Schaufpiel von Jules Edert Good: 
man, dem ehemaligen Schriftleiter des 
„Bohemian Magazine“, feine Urauf> 
führung, und zwar mit Loui3 Mann 
in der Hauptrolle. Diefer Künftler hat 
fich feit Jahren ausjchließlich in fein= 
fomifchen Rollen hervorgethan, jegt iit 
es an ihm, feine oft aufgejtellte Be- 
hauptung zu bemweifen, daß er auch auf 
dem Gebiete des ernjteren Rollenfach3 
etwas zu leiften im Stande ijt. Er 
fpielt in dem Stüd eine Karafter- 
tolle, einen alten Uhrmacher. — In nicht 
allzu ferner Zeit joll Kojeph Mebdill 
PBatterfon’3 vielbefprochener Roman 
„A Little Brother of the Rich“ dra= 
matifirt über die Bühne des Grand 
Dpera Houfe gehen. Der Verfaffer hat 
mit feinen Berlegern und dem Thea— 
terdireftor Inler bereit3 ein entjpre- 
hendes Abtommen getroffen und fchon 
Hand an’s Werk geleat. 

Star— Das im letten Jahre jo 
beliebt gewordene Star-Theater 
geitern, gründlich umgebaut und ver- 
fohönert, feine Pforten wieder geöff— 
net. 3 ijt jet eines der hübjcheften 
und ficherjten Theater der Stadt. Kei- 
ne Uenderung haben die Örundfähe er- 
fahren, nach denen e3 geleitet wird: 
dem Yamilienpubiitum der Weitieite 
erſtklaſſige Vaudeville-Vorſtellungen 
zu bieten, zu denſelben Eintrittspreiſen, 
die letztes Jahr beſtanden. 

Whitney— Au fämmtlichen Vor- 
ftellungen von „A Brofen Jdol“, einer 
Poffe mit Gefang und Tanz, ift das 
Haus fon jett ausperfauft. Statt 
Dienjtag findet diesmal morgen eine 
Nachmittagsvorftelung ftatt. 

Eollege— Bon morgen Nachmit- 
tag an wird die Marvin'ſche Schau— 
ſpielertruppe William Gillette's be— 
rühmte Poſſe „The Private Secretary“ 
ſpielen. 


Der Waldfeuerdaͤmon. 


Bedroht mehrere Städtchen in Wiskonſin 
und Minneſota! — Eines ſchon völlig 
zerjtört | 
Duluth, Minn., 6. Sept. €3 trifft 

bier die Meldung ein, daß Banfielpd, 

MWis., und Chisholm, Minn., infolge 

Waldfeuers in Flammen ftehen, und 

daß Hibbing (fchon bei früherer der- 

artiger Gelegenheit furchtbar heimge- 
judt) und Scanlon, Minn., jchwer 
bedroht find! 

Nach den legten Nachrichten ift Chi3- 
holm bereits ganz zerjtört. Der Ver- 
luft in Bayfield ift nicht befannt. 

„Jedenfalls mird ein Gefammtver- 
luft von mehr, al3 einer Million Dol- 
larg entjtehen. Die Brände find über 
ein Gebiet von etwa 25 Quadratmei— 
len verbreitet. 

Un die 4000 Menjchen find obdad)- 
lo3 geworden. 

Duluth, Minn., 6. Sept. Auch 
Nafhamwauf, ein Städtchen mit 1000 
Einwohnern, 20 Meilen ſüdweſtlich 
bon Hibbing, ijt jebt ganz von Wald: 
feuern umzingelt. 

Bei der Flucht ausChisholm wurden 
viele yamilien getrennt. E3 wird jebt 
in Hibbing nad Dutenden vermißter 
Kinder gefucht. 

"Ban Duluth aus wird Feuerwehr: 

hilfe entfandt. 

Zum guten Theil ift die TIelegra- 
phen= und Zelephonverbindung in dem 
Landgebiete zerftört. 

— — 
Die Unruhen in Indien. 


Für die britiſchen Truppen ſchwerer zu 
unterdrücken, als früher! 

Simla, Indien, 6. Sept. Die briti— 
ſchen Truppen haben eine Konzentri— 
rungsbewegung zu Peſchanwur begon— 
nen, um einen neuen Aufſtand von An— 
gehörigen nord-indiſcher Stämme zu 
unterdrücken. 

Die Eingeborenen haben ihre Lehre 
aus den Verluſten gezogen, welche ſie 
vor einigen Monaten erlitten, als ſie, 
dicht zuſammengeſchloſſen, von den 
Engländern maſſenhaft niedergeſchoſ— 
ſen wurden, jetzt ſind die Rebellen in 
viele kleine Streifpartien getheilt, wel— 
che das Land an der Grenze entlang 
verheeren, auch ſchon eine Anzahl eng— 
landfreundlicher Eingeborenen ſowie 
auch einige Engländer getödtet haben. 
Der Kampf mit dieſen vielen kleinen 
und bewegungsſchnellen Haufen ge— 
ſtaltet ſich für die britiſchen Truppen 
recht ſchwierig! 

Für und gegen Tolſtoi. 
Anläßlich ſeiner kommender Geburtstags: 
feier. 

Moskau, Rußland, 6. Sept. Es 
hat einen Sturm von Entrüſtung im 
ganzen Lande erregt, daß die Heilige 
Synode alle ihre Gläubigen eindring- 
lich aufforberte, fich den Ehrunge:: für 
ben greifen Dichter und NReformer 
Zolftoi zu feinem kommenden Ge- 
burtötage fernzuhalten. Als Antwort 
hierauf jind bereit3 Hunderte mwarm- 
berziger Gratulationen in Tolftois 
Heim eingelaufen. Um die Wirkung 
hiervon abzufhmwächen, fandten viele 
Feinde Zolftois und Mitalieder der 
reaftionären Partei Schmähbotfchaf: 
ten an ihn. 

Zolftoi’3 Befinden beijert fich lang- 
fam; er empfängt aber derzeit nur 
Yamilienmitglieder. 

Dampfernachrichten. 
Angelommen: 


Nem Vorl: Bluder von Hamburg, California 
bon Glasgow. (Sonntag am Dod.) 
Abgegangen: 
Sabre: ©t. Laurent nad Rem Port. 
London: Bartlian nad Montreal. 
Am -Ligard vorbei: Kaiferin Augırite Piltoria, 
bon Hamburg nad Rem York; Mongolian, von 
Glasgow na 


Celtic, von ® 1 ma New Yort: Gmpreh 
c. 3 
of Ireland, R > 


bon Kiberpool nad Kanada. 


bat | 


Der Berichterftatter, wie eu fein, 


muß. 


Der vor Kurzem erfolgte Tod des 


Parifer „Zimes“ = Korrefpondenten 
Lapino gibt einem Mitarbeiter‘ des 
Parifer „Journal des Debates“ An- 
laß, an die Abenteuer eines anderen 
„Zimes“-Korrefpon\enten zu 
nern. Michael Burke Honan, der von 
1830—1855 für die „Times“ fchrieb, 
hatte von feiner Aufgabe eine fo hohe 
Meinung, daß er glaubte, es fönne im 
Leben nichts Höheres und Wichtigeres 
geben, als die „Zimes“ über alle Er- 
eignifje auf das fchnellite zu informi- 
ren. e größer die Schwierigkeiten 
waren, die fich ihm bei der Erfüllung 
feiner Miffion entgegenftellten, vefto 
Iharffinniger und erfindungsreicher 
murbde fein Geift. Während der Bari- 
jer Revolution von 1830 war er mit 
den „ulifiegern” ein Herz und eine 
Seele, und als dann auf den Straßen 
bon Brüffel gegen die Holländer ge: 
ſchoſſen wurde, fchoß er ruhig mit, 
und das allee nur, um feine „Times“ 
genau informiren zu fönnen, Kr mad): 
te die Revolutionen in Spanien und 
Portugal mit, wohnte ala päpftlicher 
Diener dem Kontlave bei, aus welchem 
Pius IX. als Papft hervorging, und 
täampfte für die Unabhängigkeit Jta= 
ltens, al wenn es fi um fein Ba= 
terland handelte. Als er 1848 er- 
fannte, daß er durch die junge Angela 
Borgognofi, die mit vielen italienifchen 
Revolutionären in Verbindung ftand, 
biel erfahren fönnte, machte er, aus 
Liebe zur „Iimes“, der Dame fo lange 
den Hof, bis er ihr Geliebter wurde. 
Er mollte ji) dann ins öfterreichifche 
Lager begeben und glaubte, daß man 
ihm, dem SKorrefpondenten 
„Zimes“, nirgends den Zutritt veriei- 
gern würde. Bei den Dejterreichern 
hatte er aber mit diefem „Selam, 
öffne Dich!“ fein Glüd. Er wurde 
feitgenemmen und fogar mißhanbelt. 


General Schwarzenberg ließ ihn jedod; : 


bald frei und gab ihm einen Bap nadı 
Verona. „Nein“, erwiderte Burke Ho- 
nan, „ih will nay Zurin.” Schmwar- 
zenberg meigerte jich entfchieden, ihın 
einen Paß nad Turin auszuftellen, 


aber der englijche Kournalijt jagte mit : 


einer gewiljen Feierlichkeit und jedes 
Mort betonend: „Haben Sie fi aud) 
mohl überlegt, Erzellenz, daß ed der 
Korrejpondent der „Times“ ift, dem 
Sie das Recht verweigern, das Lager 
auf dem Wege zu verlajjen, den er für 
den beiten halt?“ Und Schwarzenberg 
ließ fih wirklich umftimmen. Burke 
Honan ging dann in das Lager Karl 
Alberts. Eine® Icaqed murde er bon 
einigen italienifchen Offizeren zum 
Ejien eingeladen. Die Offiziere la- 
gen in einem impropijirten Yort am 
Gardaſee. Als Burke Honan 


der Straße, die er paffiren mußte, 
fih plöglih ein Scharmügel zmifchen 
Defterreichern und Italienern entſpon— 
nen hatte. E83 wurde herüber und hin 
über gejchofjen. 
der vor Allem ein pünttlicher Gaſt fein 
wollte, fchritt faltblütig durch das 
Gewehrfeuer und war zur rechten Zeit 
zur Stelle” Er wurde von den Offi- 
zieren mit großem Jubel empfangen, 
denn es war ein wahres Wunder, daß 
er. noh am Xeben war, 


Der Lebensabend der Erfaiferin 
von Mexito. 


Ueber das Leben der unglücklichen 
Kaiſerin Charlotte, der Wittwe Maxi— 
milians, der bei Queretaro ſein tragi— 
ſches Ende fand, weiß der belgiſche 
Korreſpondent des „Caffaro“ einige 
Einzelheiten zu berichten. 
Schloſſe von Bouchont bei Laeken, das 
der Bruder, der König von Belgien, 
der vom Schickſal ſo hart getwffenen 
Schweſter zur Verfügung geſtellt hat, 
geht in ſtiller, trüber Einſamkeit die— 
ſes Leben, das einſt beſtimmt ſchien, 
zu höchſtem Glanze emporzuſteigen, 
ſeinem allmählichen Verlöſchen entge— 
gen. Die Exkaiſerin iſt heute eine 
Greiſin, eine 68jährige, aber die Spu— 
ren ihrer einſtigen Schönheit ſind doch 
noch nicht verwiſcht, und noch heute 
legt ſie auf ſorgfältige Toilette den 


größten Werth. Eintönig und ſtill 


fließt ihr Leben dahin. Allein ſchlen— 
dert ſie durch den ſchattigen Park und 


pflückt Blumen für den Bruder; hin 


und wieder ſucht ihre Seele in der 
Muſik Erlöſung oder ſie arbeitet für 
die Armen, oder ſie zupft Charpie für 
die Krankenhäuſer. Ihre Lieblings— 
beſchäftigung aber iſt, in den Wohnge— 
mächern die Möbel zu vertauſchen, und 
raſtlos erſinnt ſie dann neue Kombi— 
nationen. Dreimal in der Woche pflegt 
König Leopold die Schmweiter zu befu- 
chen,dann löft fich das dumpfe Schmei- 
gen und die einjtige KRaiferin beginnt 
zu  fprechen. 


Aber alles, was zufammenhängt mit 
dem tragifchen Tage von Queretaro, 
Scheint auf ewig todt, und nie hört man 
ein Wort von dem verftorbenen Ge- 


mahl, von feiner kurzen Herrichaft in :- 


Merifo oder von den früheren qlüdli- 
chen Tagen von Miramare. Dann: 
wieder ſenkt ſich plötzlich, wie ein dunk— 
ler Schatten, 
über die unglückliche Frau. Aber einen 
Tag gibt es im Jahre, an dem ein lei— 
ſer Lichtſtrahl die dunklen Nebel ihrer 
Seele zu zertheilen ſcheint. Das iſt ihr 
Namenstag. Dan geht ſie hinaus in 
den Garten und pflüdt Blumen, auf: 
dem Tifche ordnet fie fie dann zu 
Sträußen und Gruppen, und bazivi- 
Then legt fie die zahlreichen Gefchente, 
die ftet3 zu diefem Tage in dem ftillen 
Schloffe eintreffen. Und vor dem’ 
Tifhchen mit den Blumen und: ben 
Gejchenten ftehend, freut fie fich find- 
lich wie ein junges Mädchen, das nie’ 


den Schmerz, da3 Leiden und das In» h 


alüd fennengelernt hat. 


— Zu viel.— Herr (zum Komponi- 
ften): Nun, wird jhre Operette, die ges 
ftern zum erften Male aufgeführt mur- 
de, populär werden? — Kompentft: DO, 
zu fehr! Das Publitum Hat gleich ge- 
ftern die Melodien. mitgefungen 
gepfiffen. 


erins ; 


„der 


jich 
dorthin begeben wolte, jah er, daß auf ! 


Burke Honan aber, 


Sn dem» 


Bisweilen ſcheint es 
dann, als kehre das Gedächtniß wieder. 


eine tiefe Melancholie 


und. 
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Die dDeutfhe Auswanderung. 


Mit der deutfchen Einwanderung 
FE pet e3 nachgerade „ganz alle“ mer: 
en zu wollen. Nach unjerer Amtlichen 
GStatiftif wanderten in den lebten 
Rehnungsjahren zwar immerhin noch 
etwa 35,000 Deutfche das Jahr ein, 
doch werden in diefegahlen wohl ziem- 
ih viele Deutfche aus anderen als 
reichsdeutfhen Ländern eingerechnet 
fein, denn die deutjche Ausmwandes 
zungsftatiftif mweijt für die gefammte 
beutfche überfeeifche Auswanderung 
geringere Zahlen auf, Doc wenn man 
auch die hiejigen Zahlen gelten läßt, 
fo ift Doch die deutfche Einwanderung 
angeficht8 der deutfchen Volf3zahl ver— 
ſchwindend gering: Im Rechnungsjah— 
re 1907 (abgeſchloſſen mit dem 30. 
Juni 1907), 37,807 Einwanderer von 
einem Volke von mehr als 62,000,000 
Köpfen, das eine jährliche natürliche 
Zunahme von mehr als 900,000 Kö— 
pfen zu verzeichnen hat! Ein kärgliche 
Abgabe in der That und ſelbſt die 
Be die Vorfehung oder was e3 tft, 
a3 die Schritte der Menjchen leitet, 
una nicht mehr zu aönnen. Reichsdeut- 
fche Zeitungen „fonftatiren mit Yreus 
ben“, daß bie deutſche Auswanderung 
bedeutend abnimmt. Im erſten Halb— 
jahre 1907 wanderten insgeſammt nur 
1549 Deutſche aus über deutfche und 
1500 über fremde Häfen aus, während 
e3 im jelben Zeitraume des Bors 
jahres der deutſchen Auswanderer 
fiber deutfche Häfen noch 11,927, 
über fremde Häfen noch 2700 waren. 
Eine Abnahme um 38 Prozent in 
einem Jahre—und die reichsdeutjchen 
Zeitungen fagen dazu, daß Hoffnung 
vorhanden jei, daß die deutjche Aus 
Mwanderung noh mehr abnehmen 
wird! Demnach wäre alfo für das 
Sabr 1908 für uns beitenfall3 eine 
Bumanderung bon 15,000 Deutichen 
zu erwarten, und bas ijt jo gut mie 
nicht3 gegenüber tem gemaltigen Zus 
Atrom früherer Jahre und den Mög- 
lichkeiten Deutſchlands in dieſer Hin— 
ſicht: die deutſche Bevölkerung iſt 
mittlerweile auf mehr als 63,000,000 
——— und vermehrt ſich, wie ge— 
Jagt, um etwa 900,000 Köpfe das 
Sabr. Nur 25 Prozent dieſer Zunah⸗ 
me für uns und wir würden im Jahre 
225,000 deutſche Einwanderer begrü— 
ben können oder etwa ebenſo viele wie 
Deutſchland uns ſchon einmal in ei— 
nem Jahre herüberſchickte — ihm nicht 
zum Schaden und uns zu großem 
Nutzen. 

Das war im Jahre 1881. Aber auch 
in früheren Jahren war die deutſche 
Einwanderung nach hier, bezw. die 
deutſche überſeeiſche Auswanderung — 
von ihr reden die nachfolgenden „deut— 
ſchen“ Zahlen—ſehr groß und ſtarken 
Schwankungen unterworfen. Nach dem 
deutſchfranzöſiſchen Kriege (1870) 
ſtieg die deutſche Auswanderung von 
76,000 auf 128,000 Köpfe in 1873. 
Dann fiel ſie bis 1877 auf rund 23,- 
000, um nach den „Gründerjahren“, 
zu Beginn der Achtziger Jahre, von 
86,000 in 1879, auf 117,000 in 1880 
und 221,000 in 1881, die höchite—bi3 
jegt—erreihte Zahl zu jteigen. Von da 
ab macht fich wieder ein allmähliches 
allen mit einigen Sprüngen bemerf- 
bar: 1883: 173,000, 1893: 87,000, 
1898: 22,220 (die, bisher, Yleinfte 
Zahl). Von 1898 fteigt die Zahl lang= 
fam bis 36,000 (1903) und fallt dann 
auf 31,600 (1907 Kalenderjahr) et= 
mas. In den 37 Nahren der Gtatiftit 
manberten 2,707,676 Deutjche aus, al- 
fo beinahe 23, Millionen. Die meijten 
find der alten Heimath verloren gegans 
gen—iwie man dritben jagt — murben 
im Auslande Werber und Vorfämpfer 
für Deutfohland, wie wir jagen, Nur 
12,000 der (überſeeiſch) Ausgewander⸗ 
ten blieben in Europa; fünf Sechſtel 
der Geſammtſumme gingen nach Ame— 
rika. Der Reſt vertheilte ſich auf Au— 
ſtralien, Aſien und Afrika. 

Am auswanderungsluſtigſien von 
den Deutſchen zeigten ſich in 1907 die 
Baiern (es wanderten ihrer 3404 aus). 
Dann folgen Poſen (3332), Branden⸗ 
burg mit Berlin (2725), Hannover 
(2424), Königreich Sachſen (1925). 
Rheinland (1892) Weſtfalen (1620) 
u. ſ.w. Von den 26 deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten waren die Schaumburg-Lipper 
am bodenſtändigſten (ſie gaben nur 
eine Perſon ab), während das nur mes 
nig größere Reuß j. L. 116 entjanbte, 
Bon den 31,700 Deutfchen, die 1907 
außmanberten, refrutirten bie meijten 
aus ber Land» ıınd Yorftwirthichaft, 
jeft 11,000, die Ynduftrie gab 9000, 

er Handel 3000 ab, Dienftboten was 
zen 2700, freie Berufsarbeiter 800. 

30,800 Berfonen gingen 1907 als 
lein nah Nordamerifa (Ver. Staaten 
und Sanada), 580 nad Südamerifa, 
37 nad Afrika, der’ Reft nad) Auftra= 
lien; nad Afien manbderte fein Deut- 
ſcher aus. 

* * 

Alſo nicht mehr als 15,000 deuftſche 
Einwanderer haben wir dieſes Jahr 
hier zu erwarten und dabei hoffen die 
Deutſchen auf eine noch weitere Ab⸗ 
nahme der deutſchen Auswanderung. 
Wir würden gern eine ſtarke Zunah—⸗ 
me ſehen. Das heißt — wir wiſſen, 
daß eine ſtarke deutſche Einwanderung 
dem Deutſchthum Amerikas und der 
ganzen Nation ſehr gut thun würde; 
bis zum Wünſchen und Hoffen aber 
verſteigen wir uns kaum. Wir wagen 
es nicht, unſer Gewiſſen läßt es nicht 
au Denn wenn mir au glauben, daß 
; e8 ber beutfchen Nätion gar nichts feha= 
- ber dem deutjchen Reiche gar. feinen 

‚ Abbrud; tun würde an- Stärfe unb 
N wenn jährlid) jo ein — 


milliönchen — 25 Prozent des natür⸗ 
lichen Zuwachſes — herüberkommen 
würde zu uns, Deutſchland in Ameri⸗ 
ka zu ſtärken, ſo haben wir doch ge⸗ 
merkt, daß darauf kaum mehr zu hof⸗ 
fen iſt, wenn es dem „Reiche“ nicht 
gerade einmal ſehr ſchlecht gehen ſoll— 
te, während hierzulande beſonders 
gute Zeiten herrſchen und ſolches zu 
wünſchen, iſt ferne von uns. Das läßt 
unſer Verwandtſchafts- und Freund— 
ſchaftsgefühl nicht zu. Auch flüſtert un— 
ſer Verſtand uns zu, daß unſer Wün— 
ſchen und Hoffen eitel Träumen wäre, 
jo lange wir dabei eine nur aus wirth— 
ſchaftlichen oder gewiſſermaßen na— 
türlichen Urſachen entſprungene ſtarke 
Depreſſion in Deutſchland im Auge 
hätten; daß unter den Um: 
ftänden eine wirklich Tchlechte 
Zeit in Deutichland gleichzeitig 
mit guten Zeiten bier mut 
dann zu erwarten märe, menn 
Deutfchland in einen fehmeren großen 
Krieg vermwidelt mürbde, mährend 
Amerikas Frieden ungeftört bliebe, und 
auf einen folgen Krieg zu hoffen — 
da ſei Gott vor! 

Man hat dem Deutſchen neben gro— 
ßer Heimathsliebe und Anhänglichkeit 
an die heimathliche Scholle, auch im— 
mer große Wanderluſt zugeſchrieben, 
trotzdem ſich das doch eigentlich ziem— 
lich ſchlecht zuſammenreimt. Man 
hat eben von der ſtarken Wanderung 
der Deutſchen kurzerhand auf Wan— 
derluſt geſchloſſen, während ſie doch 
zum größten Theile dem Zwang wid— 
riger Verhältniſſe und der, dank die— 
ſer, überaus ſtarken Verlockung einer 
freieren oder von der Natur reich be— 
dachten, große wirthſchaftliche Mög— 
Yichfeiten verfprechenden Fremde zu 
danten war. Wir miffen jebt, daß das 
für die deutfche Wanderung der Neu— 
zeit gilt, und es ift anzunehmen, daß 
e3 ebenfo zutrifft für die Wanbderun- 
gen ber alten deutfchen Stämme zur 
Völkerwanderungszeit“. 

Der Deutſche verläßt im Allgemei— 
nen die Heimath nicht aus Wanderluſt, 
ſondern unter und nachgebend dem 
Drucke von widrigen Verhältniſſen; 
religiöſer oder politiſcher Bedrückung; 
oder unbefriedigender und ausſichts⸗ 
loſer wirthſchaftlicher Verhältniſſe — 
wenn ihm in der Fremde Freiheit 
und wirthſchaftlicher Erfolg zu win— 
ken ſcheinen. Wenn nicht, dann nicht — 
dann bleibt er zu Hauſe, auch wenn's 
da knapp hergeht. Er wandert nicht 
auf gut Glück, nicht aus Luſt zum 
Wandern, ſondern nur, wenn er nach 
reiflicher Ueberlegung den Glauben 
gewonnen hat, daß er ſich durch Aus— 
wanderung weſentlich verbeſſern kann. 
Das ift ja ſchließlich natürlich und 
war, wie geſagt, jedenfalls immer ſo, 
ſo recht deutlich dargekthan wurde es 
aber doch erſt in der allerjüngſten 
Zeit: Unſere vorjährige Finanzpanik 
hat bekanntlich auch Deutſchland 
ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen, ja 
pielfach wurde behauptet, Deutſchland 
habe darunter ſchwerer zu leiden ge— 
habt, bezw. würde an ihren Folgen 
viel ſchwerer zu leiden haben als 
„Amerika“ ſelbſt. Es iſt auch bekannt, 
daß nach dem Krach in Deutſchland 
eine ſchwere Depreſſion eintrat und 
ſehr viel Arbeitsloſigkeit herrſchte, der 
zumeiſt immer noch ſehr geringe Ver— 
dienſt der breiten Maſſen noch gerin— 
ger wurde. Man hätte wohl denken 
können, daß ſich da die „Wanderluſt“ 
wieder regen würde — aber ſtatt zu— 
zunehmen ging die ohnehin ſchon ſo 
ſehr ſchwache deutſche Auswanderung 
dem Vorjahre gegenüber um 38 Pro— 
zent zurück! Natürlich — man wußte, 
daß auch hier in Amerika „ſchlechte 
Zeiten“ herrſchen und fühlte ſich da zu 
Hauſe immerhin noch ſicherer. 

Aehnlich ſo wird es aber voraus— 
ſichtlich auch in Zukunft allemal ſein, 
wenn Deutſchland unter dem Zeichen 
einer ſtarken wirthſchaftlichen Depreſ— 
jion jteht? und wenn die Profperität 
bier im Lande herrſcht, wird es wahr⸗ 
ſcheinlich auch in Deutſchland gute 
Zeiten geben — immer ſofern Deutſch— 
land nicht von einem großen Kriege 
oder ſonſtigem nationalen Unglück 
heimgeſucht wird. Denn die wirth— 
ſchaftlichen und finanziellen Beziehun— 
gen zwiſchen den beiden Nationen und 
zwifhen allen Kulturvöltern ind 
fo innige geworben, daß fie fomohl 
Mohlfahrt, wie Not) mit einander 
theilen müffen, und ausgefprochen und 
andauernd gute Zeiten in dem einen, 
gleichzeitig mit Zeiten ſchwerer Noth 
im andern nicht zu erwarten find; e3 
fei denn, mie gejagt, die eine Nation 
werde bon einem 'aroßen Kriege oder 
fonftigem fehwerem Unglüd heimge- 
fucht und die andere bliebe verichont. 

Da Solches in abfehbarer Zeit nicht 
zu erwarten ift, [cheint auch auf. eine 
bedeutende Hebung der deutichen Ein- 
manberung feine Ausficht. Dazu Jagen 
wir ehrlid — „leider. — — 
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Zu Lincolns Nationaldentmal, 


Der nattonalen Feier von Abraham 
Lincolnd nahe bevorjtehendem hun= 
dertiten Geburtstag einen dauernden 
Ausdrud zu verleihen, dem Unionsers 
halter und Sklavenbefreier, dem. gros 
Ben Märtyrerpräfidenten ein feiner 
mürbiges fichtbares Denkmal zu errich- 
ten, find bisher feine Schritte gethan 
worden. Die,bor Nahren vom Kon= 
greß eingefehte „Lincoln Memorial 
Commiſſion“ Hat noch nicht einmal 
Vorfhläge dazu unterbreitet. Nun 
fommt jeboh eines ihrer Mitglieder, 
Herr James T. MecCleary, und manıt 
einen Vorfehlag. McEleary ift ala Ab» 
gefandter der Kommiffion in Europa 
gereift und hat fich dort die berühmten 
Dentmäler angefehen, alte und neue, 
das Nelfon-Dentmal in London, ben 
Itiumphbogen in Paris, die Sieges- 
fäule in Berlin, die Bavaria in Mün- 
chen, das Viktor Emanuel-Denfmal in 
Rom und andere mehr, hat aber nichts 
darunter gefunden, das er zur Nachah- 
mung empfehlen möchte. Und bat au 
hierzulande nichtä gefunden. Erhaben 
in fhlichtet Majeftät fteht in der Bun- 
deöhauptftabt der Dbelist des Waſh⸗ 
ingtonsDentmals, hoch jeden anderen. 


Sonntagpof, Chicago, Fonntag, den 6, Heptember 1908, 
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diges Sinnbild des erhabenen Karaf- 
ters des Vater des Vaterlandes, ben 
er verewigt. Aber e3 geht doch nicht 
an, dem einen Obelisfen einen zweiten 
on die Geite zu ftellen, und baburd 
Lincoln und Wafhington in Gegenjat 
zu bringen; vielleicht die Frage anzure: 
gen, wie weiland in Deutſchland zwi— 
ſchen Goethe und Schiller, welcher von 
Beiden der Größere ſei? Jeder war 
unvergleichlich groß in ſeiner Art und 
in ſeiner Zeit. 

Weiter meint MeCleary, das Lin— 
coln-Denkmal ſollte kein Reiterſtand— 
bild ſein. Lincoln hat ſich nie gut zu 
Pferde ausgenommen. Zudem hat die 
Bundeshauptſtadt bereits mehr Reiter— 
ſtandbilder als irgend welche andere 
Stadt der Welt, und anderswo würde 
ein nationales Denkmal ſolcher Art 
kaum ſeine Stätte finden können. Auch 
ein Triumphbogen ſei nicht das Rechte, 
denn die pflegt man zum Andenken 
kriegeriſcher Siege zu errichten. Und 
ob auch Lincoln als Präſident der 
Oberbefehlshaber des größten Heeres 
geweſen, das bis dahin unter der Lei— 
tung Eines Mannes geſtanden, ſo iſt 
es doch nicht als ſiegreicher Heerführer, 
daß er im Herzen des amerikaniſchen 
Volkes lebt, und ruhmreich ſeinen 
Platz in der Geſchichte füllen wird. 
Oder ſollte das Denkmal ſonſt die Ge— 
ſtalt eines Bauwerks annehmen? Ei— 
nes Kunſtmuſeums vielleicht? Bereits 
hat Waſhington in ſeiner Corcoran— 
Gallerie eine vortreffliche Anſtalt die— 
ſer Art und der Kongreß hat Vorkeh— 
zung getroffen für Errichtung einer 
nationalen Kunftfammlung in Verbin- 
dung mit dem großen, Nationalmus 
feum. Meberbies: was iſt in einem 
Kunftmufeum, da3 auf Lincoln hin= 
meilt? Oder follten mir, mie ange- 
regt, einen DIempel ber Tyreiheit er- 
richten? Wie fol der ausfehen, mas 
fol er enthalten, und was ihm außer 
bem Namen feine Bedeutung geben? 

Beier denft McEleary von demPlan 
einer Monumentalbrücde, die aus ber 
Stadt Wafhington über den Potomac 
zum Nationalfrievhof von Xrlington 
führen fünnte. Dafür ließe fich man 
ches jagen, mehr ala zu Gunjten einer 
©äule, eines Bogen oder fonft welchen 
Baumerfs. Abermmeint er, auch dabei 
fame nicht zum Ausdrud, mas dod 
eigentlih in Lincoln® Ruhm da be— 
fonders Wefentliche tft: daß es nicht 
ein vergangener, nicht ein abgefchloffe- 
ner, jondern ein lebendiger, wachſender 
Ruhm if. Spätere Yahrhunderte 
würden Lincoln höher jchäten, als 
wir ihn fchägen. Deshalb follte das 
zu errichtende Denkmal eines fein, da 
nicht, wenn e8 errichtet, auch vollendet 
und abgefchloffen ift, jondern an dem 
die fommenden Gejchlechter und Tpä= 
teren Sghrhunderte ihren Antheil ha= 
ben, zu dem fie ihr Theil Hinzuthun, 
das fie verjchönern, da3 fie verbeilern, 
an dem fie weiter bauen fünnen. Auf 
diefen Gedanfen begründet McCleary 
feinen Vorjchlag, mit dem er im Sep- 
temberheft der „NReviem of Reviews“ 
bor die Deffentlichkeit tritt. 

Auf feinen europäifchen Reifen, in 
Stalien, ift ihm die Anregung gefom- 
men. Dort hat er das Denfmal ge- 
funden, da8 von allen den größten 
Eindruf auf ihn gemacht hat. Def: 
fen Eigenthümlichteit e3 ift, daß es 
nicht geplant war al3 Denfmal, fon- 
dern zu gänzlich verſchiedenem Zweck 
erbaut wurde, aber trogbem fich erhal- 
ten hat aere perennius — dauernder 
al3 Erz — zugleich einen Mann und 
eine That verewigend. Die Appifche 
Straße! Mehr als dreihundert Jahre 
bor Ehriftus hat der römische Konful 
Appius Claudius Cäcu3 mit ihrer Er- 
bauung begonnen. Von der Porta 
Gapena in Rom hat er fie über Aricia, 
Tarcacina, Fundi, Minturnä, Sinu— 
ella bi3 Kapua geführt; von mo fie 
dann verlängert wurde über Beneven— 
tum, Benufia, Tarentum und Uria 
bis Brundifium, dem Weberfahräorte 
nach Griechenland. Schönheitsberühm- 
te Dentmäler, prachtvolle Tempel, 
berrlihe Landhäufer der römifchen 
Großen fhmüdten die „Königin ber 
Straßen“. Längſt find die Tempel 
„zerfallen, bie Denkmäler zerftört, bie 
Zandhäufer in Trümmern, aber noch 
heute, nad zweinndzwanzig Jahrhun⸗ 
derten, iſt die Straße vorhanden. Noch 
trägt ſie die Laſten des Verkehrs — 
und den Namen ihres Begründers. 

Welch ein Denkmal! ruft MeCleary. 
Wie würdig! Wie dauernd! Appius 
Claudius iſt einer von Roms größten 
Feldherren geweſen; wie viele aber le— 
ben, die auch nur eine der von ihm ge— 
wonnenen Schlachten nennen können? 
Er war ein weiſer Regent; wie viele 
leben, die von ſeinen bürgerlichen Er— 
rungenſchaften wiſſen? Er war ein 
berühmter Schriftſteller; wie viele le— 
ben, die jemals eines ſeiner vielen Bü— 
cher geleſen? Alle dieſe Dinge gaben 
ihm zeitweiligen Ruhm, keines gab ihm 
dauernden Ruhm. Aber er hat eine 
große Straße gebaut: und wer hätte 
nicht von der Via Appia gehört? 

* *5 

Vom Weißen Hauſe zum Schlacht⸗ 
feld von Gettysburg fuhr Lincoln, dort 
am Grabe der Gefallenen die berühmte 
Rede zu halten, die fortleben wird, fo 
lange die englifhe Sprache dauert in 
der Welt; die-Rebe, in ber er „den 
Geift der Republif- in einem Ga 
rnftallifirt hat“. Gettysburg ſelbſt 
ift ein Ort, wo die Erinnerung an 
aroße Thaten in berebter Sprache 
fpricht. Hier wurde in breitägigen 
Kämpfen die michtigfte Schladht des 
großen Bürgerkrieges gejchlagen. Hier 
wurden Thaten unübertroffener 
Tapferkeit vollbradit. Und die damals 
die blaue und bie die graue Uniform 
trugen, fie alle und ihre Nachfommen 
aus Nord und Süd fünnen als, Ameri- 
faner ftolz fein auf biefe Taten. Nur 
ein Kleiner Theil des Schlachtfelbes ift 
eine Gräberftätte.e Ym Großen ift e3 
ein prächtiger Park, auf beffen Ber» 
fhönerung die YBundesregierung be» 
reitö über fieben Millionen Dollars 
verwandt hat. Wer ihn nicht gefehen 
bat, hat feine Vorftellung wie voller 
— und ſchön es iſt. Doch # 
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biefer Schlachtfelbparf fo unbequem zu 
erreichen, baß nur die Wenigften in ber 
Lage find, einen Bejuch dort zu ma- 
ben. Bon zehntaufend Befuchern ber 
— — kommt durchſchnitt⸗ 
lich kaum einer hin, ſo gern auch die 
meilten gingen, » 

Hier die jebt fehlende Verbindung 
herzuſtellen zwiſchen dem WeißenHauſe 
und dem Gettysburger Schlachtfelde, 
über eine Strecke von 72 Meilen, als 
Lincolnſtraße eine weite, herrliche 
Kunſt- und Zierſtraße zu errich— 
ten was für ein paſſendes, 
würdiges Denkmal wäre das, ſchreibt 
Herr MeCleary. Eine Straße, viel⸗ 
leicht 200 Fuß breit, in der Mitte ein 
40 bis 50 Fuß breiler grüner Raſen— 
teppich, hier und da unterbrochen von 
Blumengärten, Springbrunnen und 
anderen Zieranlagen. Auf jeder Seite 
des Raſens eine Fahrſtraße, auch je 40 
bis 50 Fuß breit, muſtergiltig herge— 
ſtellt mit allen Hilfsmitteln der Stra— 
ßenbaukunſt, auf tauſendjährige Dau— 
er berechnet. Eine der beiden Fahr— 
ſtraßen für Kraftwagen, die andere 
für langſames Fuhrwerk. Und dann, 
an dieſen Fahrſtraßen durch grüne 
Hecken getrennt, auf jeder Seite eine 
Bahn mit Schienenwegen für elektri— 
ſche Züge, Eilzüge und andere. Dazu 
Reihen prächtiger Bäume entlang des 
ganzen Weges, gelegentliche kleine 
Parks, Spazier- und Ruheplätze an 
den ſchönſten Ausſichtspunkten. Jedem 
Staate der Union, ſowie der Grand 
Army und anderen vaterländiſchen 
Geſellſchaften könnten Theile der 
Straße überlaſſen werden, dort Denk— 
mäler ihren eigenen beſonderen Helden, 
verdienten Staatsmännern und ande— 
ren Lieblingsſöhnen zu errichten. Ver— 
ſchönerungen vorzunehmen uſw., ſelbſt— 
verſtändlich unter Aufſicht der Natio— 
nalkommiſſion, daß der einheitliche 
Plan nicht geſtört wird. 

Auch ſinnbildliche Bedeutung findet 
Herr MceCleary in ſeinem Plane. Lin— 
colns Ruhm iſt unlösbar verknüpft 
mit der Erhaltung der Union der ame— 
rikaniſchen Staaten. Die zu errich— 
tende Straße 
und Dixon-Linie“ kreuzen, die alte 
Grenzſcheide zwiſchen Nord und Süd, 
zwiſchen Sklaven- und freien Staa— 
ten. „Wie ein Ehering“ — ſchreibt er 
— „würde die Straße die einſt zeit— 
weilig getrennten Landestheile ver— 
binden — ein Symbol der Union, der 
Lincolns Leben geweiht war.“ Und 
dann weiter: „Man denke ſich eine 
zweiſtündige Fahrt am friſchen Mor— 
gen über dieſe herrliche Straße, durch 
Marhland und Pennſylvanien, wo ſie 
am ſchönſten ſind, mit der Ausſicht 
auf die Blue Ridge Mountains auf 
einem Theile des Weges. Dann ein 
ſechs- bis achtſtündiger Aufenthalt in 
dem berühmten Schlachtfeldparf,. die 
Befihtigung von NRouno Top und 
Little Round Top, Seminary Ridge, 
Gemetery Hill, Peah Orchard, Apple 
DOrchard, Devils Den und anderen 
berühmten Bläben; wandelnd über den 
Grund, mo das „Erjte Minnefotaer” 
unvergänglihen Ruhm Tich gewann, 
über die Fluren, die unter Picet3 
denfwürdigem Angriff dröhnten. Als 
Abſchluß des Befuches ehrfürchtiges 
Betrachten der Stätte, auf der Lin- 
coln die unfterbliche Rede gehalten, am 
ewigen Ruheplat Derer, „die ihr Leben 
gegeben, dak die Union leben möge.“ 
Dann Abends nad; Wafhington zurüd 
—ma3 das für ein unvergeßlicher Tag 
fein wird. Und zu bebenten, daß jol- 
che patriotifhe Fahrt Hunderttaufen- 
fende von Amerikanern in jedem Jahre 
machen werden!” — 

Man muß e3 Herrn MeEleary laf- 
fen, daß er feinen Plan fchön und ver- 
lodend auszumalen verfteht. Und der 
Plan felbft hat unleugbar viel für fich: 
ift eigenartig, aroß und des Anlaffes 
würdig, mas Alles nicht gefagt wer 
den fann von den biäher verlautbarten 
andermweitigen Vorfchlägen. Ye mehr 
er erörtert wird, befto mehr Anklang 
dürfte er finden. Ganz befonderen 
Reiz gewinnt der Gedanfe noch durd) 
den Kontraft, den er bietet: daß die 
berrlichite, prächtigfte, großartigite al- 
ler Lanpftraßen der Welt befchert 
werben joll dem Lande, das bisher 
nur berühmt oder berüchtigt mar 
durch die unfägliche Elendigfeit feiner 
Straßen. 


Anno 1812. 


Im GSeptemberheft der „Sübdeut- 
Ihen Monatshefte* merden Proben 
aus dem Tagebuche eines württember- 
giſchen Offiziers, Chriſtophs v. Yelin, 
mitgetheilt, der den ruſſiſchen Feldzug 
Napoleons im Jahre 1812 mitgemacht 
hatte und in feinen Aufzeichnungen 
eine anjchaulihe Schilderung der 
furdtbaren Strapazen gibt, denen die 
große Armee auf ihrem Rückzuge aus 
dem brennenden Mostau bis zur 
Rüdfehr in- die Heimath ausgejeht 
war. Obmohl diefe Darftellung in 
ihren Details natürlich nur eine Va= 
tiation unter vielen ähnlichen ift, 
mag jie in der nüchternfachlichen 
Schilderung der fchredlichen Vorfälle 
in diefer friegerifchen Tragödie doch 
eine bewegende Wirkung üben. Am 
27. Oktober 1812 bewegte fih das 
mürttembergifche Korps, dem Yelin 
angehörte, nah Mojaist. „Dort,“ fo 
erzählt er, „war alles noch mit Blef- 
firten angefült, alles arbeitete, um 
diefe Unglüdlichen fortzufchaffen, allein 
es fehlte an allem, und fo mußten viele 
der Menfchlichkeit deg Yeindes überlaf- 
fen bleiben, die übrigens nicht fehr zu 
loben mar, da fie, zumal jo nahe an 
der berheerten Hauptitabt, alles nie= 
dermadhten. Diefed die Unglüdlichen 
fühlend, flehten fie, um Gottesmillen 
fie doch nicht zurüdzulaffen; e8 mußte 
daher jeder Wagen einen bavon auf- 
nehmen, allein ungefehen warfen niele 
ihre aufgeziwungene Laft wieder un» 
barmberzig vom Wagen, und bie Un- 
glüdlichen gingen elend an ber Straße 
zugrunde. Wir bimalirten einige 
Merfte von der Stadt, au8 dem Regen 
wurde Schnee, ein eißfalter, fehneiden, 
der Norbmwind verfünbete uns den * 
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würde die „Maſon-) 


Da auf diefen Märfchen fchon die 
rüdmwärts befindlichen Bagagemagen— 
viele Fourgons — Pulberwagen — 
Kanonen uſw. demolirt und ver— 
brannt wurden, ſo gingen auch die Le— 
bensmittel, deren man ſich nur auf 14 
Tage verſehen hatte, zu Ende, es trat 
der größte Mangel ein, der noch fürch— 
terlicher erſchien und werden mußte, da 
auf der ſchon im Hinweg verheerten 
Straße durchaus nichts mehr zu finden 
und zu hoffen war. Viele ſuchten ſich 
mit wenigem Zucker durchzubringen 
und ſparten dieſen mit außerordentli— 
chem Geiz, allein dieſes Hilfsmittel 
hielt nicht lange an, und auch ſolche 
mußten ſich endlich mit Pferdefleiſch 
begnügen. Anfänglich ſchlachtete man 
doch die elenden, abgemergelten Thiere, 
d. h. man ſchoß ihnen eine Kugel durch 
die Bruſt, es gab auch noch zuweilen 
Salz und Gewürz, da3 aber auch bald 
aufhörte, an dag Erfchießen der Thiere 
dachte auch fein Menfch mehr, fondern 
man jchnitt fich an dem noch lebenden 
Ihier feinen Theil ab, die mit meit 
auseinander ftehenden Füßen, oft an 
allen Seiten blutend — zitternd und 
betäubt noch ftehend zu jehen mwaren, 
bis fie endeten und zufammenftürzten. 
Die Franzofen bemächtigten ich por 
allem der Zungen, und ohne dem Ihier 
den Herzitoß zu geben, fchnitten fie 
ihnen diefe aus bei noch lebendem Lei- 
be, e3 gibt gewiß nichts abfcheulicheres 
wie auf diefem Rückzuge die Menjchen 
gegen Thiere handelten. Ein großer 
Theil des Corps Löfte fich Hier fchon 
in Marodeurz auf, die ihre Gemehre 
und Armatur megmwarfen, andere gin= 
gen einige Stunden ab der Straße, 
um zu plündern, wobei fie häufig von 
den Ruffen abgefaßt wurden und oft 
erbärmlih endeten.... Diejenigen, 
welche während des Marfches zufam- 
menjanften, blieben auf der Straße 
liegen, die näcdhjjten Fuhrmwerfe gingen 
über fie weg, noch ehe jie ganz tobt 
waren und zermalmten fie, feinMenfch 
nahm fich die Mühe, folche Unglückliche 
auf die Geite zu Jehaffen oder auß dem 
Meg zu ziehen, man beraubte fie fogar 
ihrer Kleider, noch ehe fie tobt waren. 

.. Obgleich ich bei ven bemaffneten 
wenigen MWürttemberger noch immer 
eingetheilt war, fo fonnten wir und 
doch auch Feine anderen Lebensmittel 
berichaffen als gefallenes Pferde— 
fleifh, da auch die Hunde, die noch hin 
und wieder bei der Armee gefehen wur— 
den, meijtens fchon aufgezehrt waren, 
wie e3 auch dem meinigen ergangen 
fein mag; eines Abends ftreifte ich her= 
um, um mir ebenfall3, auf welche Art 
e3 gemwefen wäre, etwas zu fuchen, und 
gemwahrte einen fchönen weißen Pudel, 
ich machte nebft einem Freund fogleich 
Sagd auf ihn, und er fam in unfere 
Gewalt und Hatte fchnell geendet. Das 
Fleiſch theilten war brüderlich, das 
uns auf längere Zeit gute Dienſte 
that; als dieſes aber aufgezehrt war, 
kam auch das Pferdefleiſch wieder an 
uns, was aber abſcheulich war, weil 
man es nicht gehörig bereiten konnte. 

. In Smolensk trafen wir zwei 
Magazine an, es wurde Branntwein, 
etwas Brot und Mehl ausgetheilt, 
allein der Hunger ging ſo weit, daß 
wenige daran dachten, ſich das Mehl 
zu einer Speiſe umzuſchaffen, ſondern 
ſie verſchluckten es roh, es war ſchauer— 
lich anzuſehen, wie viele aus den Hän⸗ 
den das Mehl fraßen, und dabei, das 
ganz mit Schmutz überzogene ſchwarze 
Geſicht und den ungeheuren Bart, den 
jeder hatte, damit beſchmierten. Auch 
hier hörte, als die Fliehenden ſich 
häuften, alle Ordnung auf, die ausge— 
hungerten Soldaten drängten ſich 
überall hin, wo ſie Lebensmittel zu 
finden glaubten, bemächtigten ſich ihrer 
mit Gewalt und ſchlugen ſich unterein— 
ander, um ſich das Erhaſchte abzuja— 
gen. Die erſten Offiziere hatten keine 
Ordnung mehr in dieſe vom Hunger 
bis zum Thier herabgeſtimmten Men— 
ſchen gebracht, ſie würden jeden nie— 
dergeſchlagen haben, und ſelbſt Napo— 
leon hätte die Antwort der Schwaben 
erhalten: „G'freſſe miſſet mar haun“. 

Einige Märſche vor —S 
nahm die Natur eine ganz andere Ge— 
ſtalt an, während früher der Himmel 
uns ſein ſchönes Blau zeigte, das zwar 
manchmal durch kalte Regenſchauer 
verdeckt wurde, ſahen wir doch die Um— 
riſſe aller Gegenſtände und den Boden 
frei, als aber der Himmel ſich verdü— 
ſterte und eine Maſſe von Schnee fal— 
len ließ, der durch Windſtöße alle Ver— 
tiefungen ausfüllte, und die ganze Ge— 
gend einförmig machte, verging auch 
alle Luſt zur Vertheidigung, der 
Schnee vermehrte die Kälte, die Fin— 
ger erſtarrten an den Waffen, und wer 
ſie einmal aus den Händen fallen ließ, 
nahm ſie nicht wieder. In die mit 
Schnee zugewehten Gräben und Tie— 
fen ſtürzten die Soldaten, die Stärke— 
ren arbeiteten ſich mübfam heraus, die 
Schwachen wurden begraben und ga= 
ben den Geift auf. Schneibende Winde 
erftichten den Athem, der Schnee wurde 
mirbelnd in bie Gefichter getrieben, 
daß man nicht mehr fehen konnte; der 
Hauch wurde zu Ei3, da3 fich in den 
großen Bärten feitjegte. Alles fchleppte 
fi” mit Schneeftollen an den Füßen 
in größter Ermattung meiter, bi3 viele 
dabon zufammenfanten und unter dem 
Schnee begraben murben... E3 mar 
ein fürchterlich TchauerlihesSchaufpiel, 
menn man frühe auf der Straße mar, 
und um ſich in der Nähe und Ferne 
alle Dörfer im Brand ſah. Der durch 
die Kälte und das viele Feuer ganz 
geröthete Himmel machte die Straße 
und Umgegend ſo hell, wie bei Tag 
mit einem ganz rothen Schein. Die 
Entkräftung war ſo ſtark, daß die ar⸗ 
men Menſchen nicht mehr imſtande 
waren, Holz zu ſuchen, ſie ſetzten 
auf ihre todten Kameraden, um den 
Reſt des kleinen Feuers, bei dem dieſe 
geſtorben waren, und ſtarben ebenfalls 
mit dem Erlöſchen desſelben, oder leg⸗ 
ten ſich beſinnungslos in dasſelbe hin⸗ 
ein und fanden bei fürchterlichen 
Schmerzen ihr Ende. Viele überfiel 
Wahnſinn, in dem ſie das rohe Fleiſch 
der gefallenen Pferde verſchlangen, 
viele verloren die Stimme, und * 
iappten blind in der Maſſe fort, bis 


fie aua derfelben gefchoben, berlaffen 


und elend umfamen.... In Smorg- 
boni trafen mir einen Theil der Coi— 
fon’fchen Divifion au8 Danzig und 
mehrere Ergänzungstruppen aus bem 
Baterlande an, die und von Willna 
au entgegengefehidt wurden, fie ma- 
ren noch gut im Stande, und e3 at 
ung, von Raub und Schmuß überzo- 
genen Menfchen ein überirdifcher An— 
blief, wieder einmal reinlich gefleidete 
Soldaten zu fehen und ben Schall 
ihrer Trommeln zu hören... .“ 


* Der geitern früh, mie berichtet, aus 
der Wache zu Roger Park entfprun- 
gene, des Einbruch verbächtigte Phi- 
Iipp Heil bat fich am Nachmittag freis 
willig der Wache an Sheffield ne, 
geftelt. Er wurde nach Rogers Par! 
befördert und dort eingefäfiat. 


Todes - Anzeige 


Spennten und Belannten die traurige Nach» 
riet, dab unfer lieber Gatte und Bater 
William Hoerger 
m 4. September im Alter bon 62 Jahren und 
3 — ——— ſanft im Herrn entſchlafen iſt. Beer— 
digung Montag Nachmittag um 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, 3247 S. Morgan Str. nach Dab— 
woods. Vite lied des Oddfellows Jerfeh Eisy 
Goumeil 3. M. A., Harugari Schiller Loge, 
South ee Saloonteepers Aſſ'n. Schwaben 
verein und Fecht-Klub. Um itille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Suſanna —An Gattin. 
William, Louiie | Medland, Anna Bran- 
damore, Goward, George, Ger- 
trude und Lilian, Kinder, 


New York und Jerfey Eity Zeitungen bitte zu 
fopiren. fafon 


Todes» Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, dab unfere gute Mutter und Großmutter 
Margareta Rudier 
nad langem fchwerem Leiden heute, am 5. 
September, Nadmittags, geitorben ift. Die Bes 
erdigung findet ftatt Montag nun um 12 
Ubdr, vom Haufe ibrer Tochter, 144 Canalport 
Avde., nad Hoelter“s Ki — — Avenue, 
nabe 12. Straße, und bon nad d m Wald» 
beim: Friedhof. Um ftille Toeiinapme bitten die 

trauernden Hinterbliebenen: 
Roja Unien, Toter. 
George Rudier, Sohn. 
Reter Unien, Schtwiegerfohn. 
Diargaretha Rudier, Shmiegertocter, 
nebjit Entel und Urente 


Eodeß - Anzeige 


Freunden und Banner 2 traurige Nach⸗ 
riet, daß meine liebe Gatt 
Margarethe in 
im Wlter von 64 NIahren und 8 Monaten am 
Sreitag, den 4. September, geitärft mit den 
Sterbe-Salramenten, jelig im Herrn entſchlgfen 
iſt. Beerdigung findet flatt am Monta ag Bor» 
mittag um 7 Uhr vom Trauerhaufe, 356 ©. 
Etr., nad ber St. AntMiusficdhe, bon da 
Zrain nach dem fyriedhof zu MeHenrh. — 
Zug verläßt das Rorbweſtern⸗ Depot am Mon— 
tag Morgen um 8:45. Die trauernden Hinter: 
bliebenen: 
Hubert Neumann, Gatte, 
Unna Brise, Lena Wasnowäth, 
Schweitern. 


fafon 


Todes - Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige Nad;- 
richt, daß mein Iıeber Gatte und unfer lieber 


Vater 
Chrift, Siegle 

Pr Freitag, den 4. September, im Alter bon 

1 Sabren und 7 Monaten gepecuen ift. Beer» 
— findet nett am Montag, den 7. Septems 
ber, Vormittags 10 Ude. vom Trauerbaufe, 
3934 Etate er nad Waldheim. Um ftille 
— bitten die trauernden Hinterblies 


Pr Elizabeth Siegle, Gattin. 
—— — Robert und Richard, 


Kir 
Elizabeth" Affſten geb. Siegle, Schwes 


ter. 
Ferdinand Siegle, Bruder, nebſt Ver— 
wandten. fafon 


Todes »- Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige Nadı- 
richt, daB unfere geliebte Tochter und Schweiter 
Ida Nenenfeldt 
am Samftag, den 5. September, im Alter bon 
21 Sabren und 3 Tagen fanft entichlafen ift. 
gu Beerdigung findet“ ftatt am Pienftag, den 
8. September, Nachmittags 2 Uhr, bon Trauer: 
bau ufe, 9837 Ward Ctr, nad dem Graceland- 
Sriedhof. Um ftille gpeilmahme bitten die 

trauernden Hinterbliebenen: 
Garl und Augnite Neuenfeldt, Eltern. 
Louiie, Anna und Emma Neuenfeldt, 
Schweſtern. 


Todes» Anzeige 
Naſſauer Unterſtützungsverein. 
Den Beamten und Brüdern hiermit zur Nach— 
richt, daß unſer treuer Bruder 
Joe Schmidt 
eſtern Abend ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 
Wir bitten die Mitglieder, dem dahingeſchiede— 
nen Bruder Montag Vormittag um 10 Uhr die 
legte Ehre zu erweiſen. 
Sohn Muth, Präfident. 
Zohn Braun, Setretär. 


Geſtorben: Joſeph Schmidt, Mitglied des 
Nord⸗-Chicago Wirthsvereins. Beerdigung Mon— 
tag Vormittag 4 10 Uhr, vom Trauerhauſe. 
1025 Nelſon Str., nach dem St. Bonifacius— 
—— Dies den Beamten und Mitaliedern 
zur t. — George Kreijel, Bräfident; 
Charles Sean, Gelretär. 


Danffagung. 
$ür die dielen VBeweile berzlider Theilnah- 
me bei der Bertbigung unferes geliebten Gats 
ten und Vaters 
Emil Kühl 
fagen wir unferen allerberzlidhiten yon allen 
unferen Freunden fowie befonder3 der 
PBlattdeutihen Gilde Nr. 19 De Eelbohm, 
(zu deren Gründern er gachörte), fowie dem 
Zurmverein Vorwärts, 
dem Weit Chicago Wirthöverein, 


und Herrn John Scholz; don der Nr. 19 Loge für 
die trojtreide Rede am Grabe —— gel len 
Gatten und Baterd. Nochmals danfend: 


2 Kühl. 


Bertha v. Suttners 
berübinte Romane in billigen ba, aben: 

Die Waffen ge — 300 Seiten. Preid 30e. 

Marthas Kinder, — 350 Eeiten. hi 30«. 

La Traviata. — *5 Seiten. Preis 60c. 

rn. einer Seele. — 376 — Preis 


A. KROCH & CO. 


26 Wiouroe Chieago, (zwiſchen Wabaſb 
nd Midi igan bes). 


— Jsrael ge! 
„Zränmerb & Herrliche Aus 
wahl bon —28 7— dem — Leben. 
nde. 


KOELLING & KLAPPENBACH 
eutihe Buchhandlung. 
106 Handehk Str. — Telephon: Gentraf 5861, 


Montrose Gemetery 


m Crematorium 
N. 40. Ba Mawr Ave. 


Et 
—5 


In 


Waldheim. 


—— 


ng ge 


—— Tel. 


|| Geld. 


Trauer - Anzeige 
Schwähiidher Nnteritägungs-Beraig, 
a Den Beamten und Bungee 
r dern zur traurigen Nach 
pe. richt, 2 unier langiähriges 


Mitglie 
Ka Sie gle 
eſtorben iſt. Die Beerdigung 
indet ſtatt vom Trauerhaäuſe, 
x 3934 State Str., am Mor tag 
Bormittagq um 10 Uhr nad) 
dem Balbeim- Sriedhof. Die Mitglieder, mel: 
ce an der Beerdigung theilzunehmen — 
verſammeln ſich am Montag früh im Vereins 
— 210 Wells Straße. Abfahrt von da punft 


Wilhelm Stautmeiiter, Rräfident. 
Adolph Sqlechauf, Sekretär. 


Todes Anzeige, 


Sefterreih. Aranten-Unterftigungsverein 
Stock im Eiſen. 
Den werthen Brüdern die traurige Nachricht, 
daß unſer Vereinsbruder 
Joſeph Gibiſch 


m 4. September geſtorben iſt. Das Begräbniß 
findet ftatt vom Srauerbauie, 1755 N "Minden 
way Ade., um 10 Uhr Borntittags, nach % Wald⸗ 


beim. 
GHaricy Hedel, Bräf, 
Senry Bauer, Sekretär. 


Dan ei agung. 

IN finde Taum Worte, meine Gefühle der 
Dankbarkeit den vielen Verwandten, Zreunden 
und Belannten für die Theilnahme und Wlır 
menfpenden beim Begräbni meiner lieben ber: 
fhiedenen Gattin 

2oniia Barbara Neche ach. Meher 
auszudrüden; darum nehmt Alle im Namen 
meines lieben Sohnes und LTochter und ihrer 
Schweſter, den herzlichſten Dank entgegen für 
die große Ehre, die legte auf Erden, die ihre 

alle meiner ftet3 treuen Gattin ertiefen. 
Henry Necbe, 261 Ruib Str. 


Der Teufel ködert beim Filchen feinen An- 

gelhaten mit falihen VBeriprehungen; einige 

ölpel vericlingen Halten und Köder! Zum 

orellenfangen braucht man etwas Gutes, 

und ed brauit einen guten Mann um eine 

—⸗c Leute une am jei- 
ner Nebe —— lauſchen 


Aus Heel On Grunde allein wirb 
William Jennings 


RYA 


der nuvergleichlihe bema- nase demo» 
tiihe Führer 
= Berfbreßungen feiner —— Anhän- 
demofratifhen National-, 
Giant PL Gounty- KRomites haltes. und au 


250,000 


wirflicdhen Ichendigen Demofraten! 


Von dem Ordeiter-Stand in 


RAiverview Park 
Arbeitertag 


— morgen fpreden — 


oo 
Im — 9— mit — Ereigniß 


uder ſtatt das 
—— Rieſen-Piknik 


— der — 


Brotherhood of Carpenters 
Erideint dies — „unfair ? 


SEE PARK TU 


Grtra rauen und Same haben 
für reien Eintritt 
i8 6 Uhr —B 


Arbeitertag Bringt die Familie. 


Ferullo’s grosse Kapelle, 


Beite Mufil in Chicago, Der Zonnollige Kur 
pellmeiiter hat immer den — Beifall. Feis» 
nes PRrogranım am Arbei 

Speiſt im Cryſtal emütpti & bei ie: 
dem Wetter, in Glas eingeichlofien. 8000 frei 
ee mol iauhlanfen. Iegt ganz in der Mode. 

nterrich 

Lady —XR Großartige Show; lkeine beſ— 
ſer. Spaß überall. Beſte Shows — —— 
— ———— Euch in Sans Souc 


Muſik· und Heſang⸗Anlettichl 


bon tüchtigen Lehrern zu mäßigen Preiſen. Neues 
Schuljahr beginnt am 7. September. Schreiben 
oder telephoniren Sie um neuen Katalog. 


Englewood Musical College 


Hans Biedermann, Direltor. 6316 Yale Ave. 
Zweig-Dffice: 90—91 Auditorium. 
Tel. Wentworth 1924. ag30—fp7&E 


THE RIENZI. 


Chicagos populärſter Familicu-⸗Reſort, 
Ecke N. Clark Str. und Diverjey Blvd. 


untag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
en von 9; 5 11 Uhr. Reftauration: 
Vrübftüd, DRiaentiid und Abenbs, fomwie ben 
zen Xag —— Sonntags bon 12 bis 
gan Table, 01 aM, Din 


— wird —9 an ee und Gonntag 
Sonntag mittag Tonzertiren. 
ur ‘ 1008,mifelom® 


£ogen und Vereine, Achlung! 
Chas, Lufsky’s Pavilion, 


203—205 ®. Jadjon Ylpd. 
bietet Zogen und Gefelliaften eine große Ge— 
legenheit Geld zu maden. Bermietbe Kegelbab» 
nen unb 100 andere Spiele an Gefellfchaften. 
Wenn Ihr mit Euren Beranitaltungen Erfolg 
baden wollt, fommt und feht’3 Eud an. Halle 


zu ebener Erde. Mäßige Raten. 
1fep,didofon,im 


Kohlen $4.00 


Soding Balley Lump.. .$5.25 
Indiana Star Lump, Ce 
ober Nut 


Beite Range und GCheftnut........ 
Reine Kohlen und volles Gewicht anrantirt. 
Telephon- oder Boitbeitellingen werben prompt 
' auögeführt. 


E. PUTTKAMMER, 


506.509 Atwood Bildg. 
Ede Clark und Mabiion Str. 


Zelephon Main 2668. 
22ag,enendates, 6mf 


Schiffskarten 
Letter Monat zur billigen Rate. 
$20 nad Europa. Wien, Prag, Budapeft. 
$28. 00 (Schnelldampfer). -—— Hamburg, 
Bremen, Antwerpen. 

3. Rlaffe. Einzelzimmer mit 2—4 Betten, 
OTTO JILOWSKY, 

192 ©. Clark Str. 


Sero-Blasma heilt Blut-Bergiftung 
in jeder Art, in jedem Stadium. Befeittat pofi- 
tib bas Gift auf immer, Schreibt ob, ſprecht vor. 

SERO-PLASMA CO, 
Sprediitunden: 10-8 Bm, Sonntag 10—2 Nın. 


Enite 706, 113 &. Elart un; Chieago. 
doſon 


EMILH. —** 


— — Otr. 





* nn | 
Herbit: Semeiter 
Ketzt offen. Zag- und Abend-Klaſſen. 
Studenten fünnen zu jeber Zeit eintreten, Schiebt Eure Schulung nicht 


auf. Befucht die modernfte Schule, 


Metropolitan 
Business College 


Neues Power's Gebäude, Wabnih Ave. und Monroe Str. 


Kurfe in Gefchäfts-Brandhen, Stenographie, Touch Typemriting 
und Bureau-Arbeiten, 


Gollege Dffice offen am Arbeitertag. 


Stärfite Fakultät 


Beſte Ausſtattung. 


Modernes Syſtem. 


Spredht vor oder [hreidt wegen illnftrirtem Katalog. 


Zweige: Gnelewond, 63. Str. und Princeton Ave.; 


Bier Part, 
Douglas Park, Oakley 


Nord Robey Straße, nahe North Avenue; 
Boulenard und Zwölfte Straße; Elgin, Aurora und Joliet. 
SENDER EEE UERTETENETS 


Yür Mufittreunde. 


Ein neues Chorwerf bon Georg Edumann. — 
Eine preiögelrönte Oper, — Neue franzöfifche 
Tertbearbeitung der „Zauberflöte”. — Pade- 
rewsfi überninunt das Direktorium de5 War» 


fhauer Konferbatoriums. — Die Anfänge ber | 


Oper in Paris, — Römer pfeifen Beethoven 

aus, al3 Wagner gefpielt wird. — „Grobe 

DO per" in Berlin, — Liszt ud die Berliner 

Studenten. 

Georg Schumann hat ein neue 
Chormwerf, „Ruth“, vollendet. Das 
Mert nimmt eine Mittelftelung zivi- 
Then Oper und meltlichem Oratorium 
ein; e3 verwendet die biblifche Auth- 


Erzählung ziemlich frei. Die Erftaufs | 


führung findet durch die Gingafade- 
nie in Hamburg Anfang Dezember 
ftatt, 

* * * 

Das Muſik-Verlagshaus Gabriel 
Aſtruc in Paris theilt mit, daß bei dem 
großen internationalen Wettbewerb 
für Muſik in der Abtheilung „Oper 
und lyriſches Drama“ ein Preis von 
10,000 Francs der Partitur „Penti- 
cofa“, Mufit von Louis Qambert, Tert 
von ©. Hartmann und AUbeni3, zuer- 
fannt wurde, 

* * * 

MWie ein Prager Korrefpondent mel- 
det, erhielt Direktor Angelo Neumann, 
der jet in Marienbad meilt, aus Un 
laß feines fiebzigjten Geburtstages 
eine Fülle von Glüdmwünfchen und Eh- 
rengejchenten aus aller Welt. Bay- 
reuth hatte einen prachtvollen Grals— 
Kelch gefandt, der deutiche Theaterber= 
ein in Prag ein ungemein fehmeichel- 
haftes Schreiben und der Statthalter 
ton Böhmen, Graf Coudenhove, einen 
telegraphiſchen Glückwunſch. Auch aus 
Berlin trafen zahlreiche Gratulatio— 
nen ein. 

* * * 

Im Auftrage des Direktors Carré 
ſchreibt der Pariſer Poſſendichter Ale— 
xander Biſſon gemeinſam mit Paul 
Ferrier eine neue franzöſiſche Bearbei— 
tung der „Zauberflöte“ und dieſe wird, 
wie man aus Paris berichtet, bereits 
in der kommenden Saiſon in der 
Opera Comique in Szene gehen. Die 
neue Bearbeitung beſteht aus vier Ak— 
ten und vierzehn Bildern und iſt von 
Biſſon und Ferrier ganz nach dem 
Vorbilde der deutſchen Ausgabe ver— 
faßt. Sie iſt alſo ganz verſchieden von 
der bisherigen franzöſiſchen Verſion 
der „Flute enchantée“, die Nuitter und 
Beaumont im Jahre 1865 für das Pa— 
riſer Theatre Lyrique ſchrieben, bei der 
ſich dieſe Autoren auf Grund 
Phantaſie die Fälſchung einer beſte— 
henden Rivalität zwiſchen der Königin 
der Nacht und Pamina geleiſtet hatten. 
Direktor Carré ſtattet die berühmte 
deutſche Oper in glänzendſter 
aus und beſetzt ſie mit den 
Künſtlern ſeines Theaters. 

* * * 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, 
hat ſich Paderewski bereit erklärt, das 


erſten 


Direktorium des Warſchauer Konſer-— 


vatoriums für Muſik anzunehmen. 
Schon vor zwei Jahren ſchwebten Ver— 
handlungen zwiſchen Paderewski und 
dem ruſſiſchen Unterrichts-Miniſte— 
rium. 
damals nicht entſchließen, dieſen Po— 
ſten anzunehmen, theils weil er ander— 
weitigen Verpflichtungen nachzukom— 
men hatte, theils weil ihm gewiſſe Me— 
thoden der Warſchauer Muſikſchule 
nicht genehm waren. Nachdem er jetzt 
ſeine große amerikaniſche Tournee hin— 
ter ſich hat, willigte er ein, die ihm an— 
gebotene Stellung anzunehmen, unter 
gewiſſen Bedingungen jedoch, die es 
ihm ermöglichen, nach ſeinen Kunſtan— 
ſchauungen in Warſchau fruchtbar thä— 
tig ſein zu können. Wie man weiter— 
hin hört, hat Paderewski ſich außer— 
dem das Recht vorbehalten, einen ziem— 
lich langen Gaſtſpielurlaub alljährlich 
nehmen zu können. Mit Hinblick auf 
die Rieſenhonorare, die dem Künſtler 
in letzter Zeit gegahlt worden ſind, 
kann man es ihm wohl nicht verdenken, 
daß er in dieſer Weiſe ſeine Intereſ⸗ 
ſen wahrzunehmen ſucht. 
* * * 

Die erſte Oper, die in Paris aufge⸗ 
führt worden iſt, war der „Orpheus“ 
von Luigi Roſſi, deſſen Partitur erſt 
vor kurzem in der Bibliothek Chigi 
wieder aufgefunden wurde. In ſeinen 
„Muſiciens d'autrefois“ erzählt Ro— 
main Rolland die intereſſante Ge— 
ſchichte dieſer Oper. Mazarin war ein 
großer Muſik- und Theaterfreund: er 
hatte im Jeſuiten-Kolleg of Komödie 
geſpielt und ſchwärmte für alles, was 


mit der Bühnenkunſt zuſammenhing. 
Er wat ſeit früher Jugendzeit mit den 
Colonna und mit den Barberini, die 


in Rom als Mäcene der Opernkompo—⸗ 


niſten bekannt waren, befreundet und 


wollte, ihrem Beiſpiele folgend, auch 
in Frankreich die dramatiſche Mufit 
einführen. Er hatte in Paris ſchon 
1645 die „Finta Pazza“ von Atto Me⸗ 
lani zur Aufführung bringen laſſen, 
aber das war nur eine Kantate, und 
no dazu eine langweilige. Als Bapit 
Urban VL. ftard, flüchteten feine Nef- 


ihrer | 


Meife | 


Der Künftler fonnte fich jedoch | 


fen, die Barberini, da fie fich von ſei— 
nem Nachfolger, nnozenz X., bers 
folgt mwähnten, nach Franfreid. Gie 
| wurden von Mazarin mit großen Eh- 
ı ren empfangen und ftellten ihm einen 
Dichter, Francesco Buti, und einem 
Komponiften Namens Luigi Rofji vor; 
diefe beiden Männer fomponirten für 
| den Karneval 1647 die per „Or⸗ 
pheus“. Sie hatte einen ſehr großen 
Erfolg. Anna von Oeſterreich war 
von ihr entzückt und wurde nicht müde, 
die Sänger, die man aus Italien hatte 
tkommen laſſen, immer und immer wie⸗ 
der zu hören. Aber Mazarin war be— 
reits unbeliebt geworden. Seine Geg— 
ner ſchlugen Lärm, indem ſie behaup— 
teten, daß die Aufführungen ein Skan— 
dal ſeien. Sie ſagten, es wäre unpaſ— 
ſend, daß die Königin ſich herablaſſe, 
für Leute vom Theater zu ſchwärmen, 
und konnten ſich nicht genug darüber 
wundern, daß der Kardinal-Miniſter 
dem Publikum eine ſo profane Unter— 
haltung zu bieten wagte. 
* * * 
Vom muſikaliſchen Geſchmack der 
Römer wird dem „Gaulois“ eine be— 
zeichnende Geſchichte aus Rom berich— 
tet: Die Bewohner der ewigen Stadt 
haben ſchon von jeher den ausländi— 
ſchen Komponiſten und im beſonderen 
den deutſchen unverhohlen ihre Abnei— 
gung bezeugt. Richard Wagner zum 
Beiſpiel hatte im Jahre 1883 großen 
Erfolg in Bologna, aber erſt zehn Jahre 
ſpäter, 1893, wagte Profeſſor Beſſella, 
der Dirigent der ſtädtiſchen Kapelle 
von Rom, allwöchentlich ein Werk des 
Bayreuther Meiſters auf das Pro— 
gramm zu ſetzen; fünf Jahre lang 
wurde dieſe „Nummer“ unentwegt aus— 
geziſcht, und erſt 1898 erlahmte die 
Oppoſition. Daß ſie aber noch immer 
nicht ganz entwaffnet iſt, zeigte ein 
Vorfall, der ſich vor wenigen Tagen 
abſpielte. Profeſſor Beſſella hatte bei 
einem der Konzerte, die Abends auf 
der Piazza Colonna ſtattfinden, das 
„Andante“ aus der Fünften Sinfonie 
von Beethoven auf das Programm ge— 
ſetzt. Da die Römer ihre Stadt jetzt 
in großen Schaaren verlaſſen haben, 
wollten die anweſenden Deutſchen die 
| günftige Gelegenheit benuten und ber= 
ı langten eine Miederholung. XUnges 
| fiht8 diefer „Anmaßung“ brachen aber 

die wenigen Römer auf dem Plate in 
ı ein wildes Toben und Zifchen aus und 
Ihrieen, bon dem echten Mufikver- 
ſtändniß, auf das ſie ſtolz find, hinge- 
riſſen: „Hinaus mit den Barbaren! 
Nieder mit Wagner!“ Schließlich mußte 
ſich die Polizei ins Mittel legen, um 

eine ſolenne Prügelei zu verhüten ... 

* * * 


Während allerlei Theaterdirektoren, 
die mit der Oper zu thun haben, ſich 
zur Eröffnung neuer Operntheater für 
das Jahr 1913 rüſten, in welchem mu— 
ſitkaliſchen Heilsjahre die Opern Rich. 
Wagners frei werden, hat ein junger 
Berliner Theaterleiter ganz in der 
Stille ſeine Pläne reifen laſſen und 
ſchreitet nunmehr zur That. Herr Vic— 
tor Palfi, der Direktor des Neuen 
Operetten-Theaters, theilt mit, daß 
ſeine Vorarbeiten zur Gründung einer 
Großen Oper in Berlin beendet ſind. 
Herr Palfi erklärt: „Am 1. September 
1910 wird die Eröffnung meines neuen 
Opernhauſes ſtattfinden. Das Kapi— 
tal dazu habe ich beiſammen. Die von 
dem Erbauer des Hebbel-Theaters, 
Baumeiſter Oskar Kaufmann, ſtam— 
menden Pläne ſind dem Polizeipräſi— 
dium unterbreitet worden, und das 
| baupolizeiliche Urtheil ift, wenn aud 
| erft in der Vorbefprechung, ſehr gün— 
I jttg ausgefallen. Die Pläne werden, 

In wie fie gezeichnet find, genehmigt. 
| vı13 Bauplaß ift mir von einer Berli- 

ner Hnpothefenbanf ein Grundftüd an 
der Potsdamer Straße neben dem Bo» 

tanifchen arten zum Breife von 1,- 

700,000 Marf im Ausmaße von 1000 
Duadratruthen angeboten worben ynd 
ich werde dies Anerbieten höchſtwahr— 
| Icheinlich afzeptiren. Die Koften bed 
| Theaterbaues find mit 243 Millionen 
ı peranjchlagt. Die Große Oper  ift 
wahrſcheinlich eine Aktiengeſellſchaft. 
Der theuerſte Sitzpreis in der Großen 
Oper iſt mit 4 Mark, der billigſte mit 

1 Mark bemeſſen. Der Abonnements⸗ 
preis des beſten Sitzes beträgt 2 Mark. 
Die Engagementverhandlungen ſind 
bereits im Gange, für die Soliſten 
ſchwanken einige Gagen zwiſchen 80,⸗ 
| 000 bis 60,000 Mark. Der Kaufpver⸗ 
trag mit der Hypothekenbank wird von 
mir an dem Tage geſchloſſen, an wel—⸗ 
chem die baupolizeiliche Genehmigung 
vom Präſidium mir zugeht.“ 

* * * 

In feinen Erinnerungen erzählt Ro» 
| us Treiherr von Liliencron folgende 
!statteriftifhe Gefhichte von Liszt 
und den Berliner Studenten: „Es 
warb ihm gefagt, daß bie allermeiften 
ber armen Studenten nicht.in der Lage 
jeien, die tbeuren Preife jeiner Kon- 
zerte zu zahlen, gerade fie, in deren ju- 
genblichen Herzen er doch gewiß gern 
die Keime der Begeijterung für- feine 
Kunft pflanzen möchte. Sogleich ver⸗ 





! 
| 
| 


fündet er ein Konzert in der Aula ber 
Univerfität, zu dem nur Mitglieder der 
Univerfität Billete, biefe aber zu 10 
Grofchen erhalten follten; der Ertrag 
ward für arme Studenten beftimmt. 
Der Saal wurde natürlich geftürmt, 
Nun hatten aber zur Univerjität fich 
auch die Profefforen gerechnet und Dies 
war noch dazu auf wenig anjtändige 
Weiſe ausgebeutet worden. E3 famen 
Profefforen mit Frau, Kindern und 
Yreunden. Die ganze pordere Hälfte 
de3 Gaales war befett, ehe man über: 
baupt einen Studenten hereinließ. 
Schaaren der Mufenföhne mußten wie- 
der abziehen. Man fah Liszt die Ver- 
ftimmung an; aber er war gütig ge= 
nug, nicht die Berechtigten unter ben 
Anmejenden entgelten zu lalfen, mas 
die Unverfchämten verjchuldet hatten. 
Er fpielte wunderbar jchön und groß, 
[pielte alle die hauptfächlich gepriejenen 
Etüde jeined Programms, phantafir= 
te, war unter immer braufender auf- 
wallendem Beifall freigebiq mit Zus 
gaben. Als er, von den oben verfam= 
melten Studenten geleitet, unten, mo 
bie ganze fonftige Studentenfchaft ver- 
fammelt fchien, unter immer neuen 
Hodhrufen feinen Wagen beitiegen 
hatte, machten einige den Verfuch, ihm 
bie Pferde auszufpannen. Sobald er 
es gewahrte, fprang er zum Wagen 
heraus, faßte dig, beiden nächitftehenden 
Studenten unter feinen rechten und 
linfen Yrm und fegte fich zu Fuß mit 
ihnen an die Spite des Zuges, der bis 
zum Schintelplat zu Liszts Hotel ging. 
Hier auf der Treppe wandte er fih um 
und forderte uns auf, fo viele unferer 
in den großen Saal gingen, mit hinein 
zu fommen, damit er und banten fünne 
... Nun ſprach Liszt liebenswürdige 
Worte, wohl über Kunſt, Begeiſterung 
und Jugend, ich erinnere mich nicht; 
dann fuhr er fort, er habe gehört, daß 
heute ſo viele von der Studentſchaft 
nicht hatten in die Aula hineinkommen 
können, weil die Plätze ſchon von an— 
deren vorweggenommen ſeien; er werde 
noch ein zweites Mal für uns ſpielen: 
„Da wollen wir aber unter uns ſein 
und es ſoll mir niemand hineinkom— 
men, der nicht Student iſt, da will ich 
dann verſuchen, auch das Lied zu ſpie— 
len, das ich ſoeben von Ihnen gehört 
habe; ich kann es zwar mit meinen ar— 
men zehn Fingern nicht ſo wuchtig her— 
vorbringen wie Sie, meine jungen 
Freunde, mit Ihren 800 friſchen Keh— 
len, aber ich mache es eben, ſo gut ich 
kann, um Ihnen meinen Dank zu be— 
zeigen für die Liebe, die Sie mir heute 
entgegenbrachten.“ So ungefähr lau— 
teten ſeine Worte. In dem bald nach— 
folgenden zweiten Konzert in der Aula 
ſpielte er dann auch, vielleicht theilweiſe 
noch extemporirend, jene Phantaſie 
über „Gaudeamus“, die bald nachher 
gedruckt worden iſt. Als Liszt bald 
nachher Berlin wieder verließ, und zwar 
zunächſt nach damaliger Art noch mit 
Extrapoſt fahrend, gab ihm die Stu— 
dentenſchaft, die Korps in Wichs, zu 
Pferde und zu Wagen, ein Geleite bis 
etwa zwei Stunden vor der Stadt. Da 
hatte ein reicher Gutsbeſitzer Liszt und 
die ganze Geſellſchaft in ſein Schloß 
geladen, um uns mit Champagner den 
Abſchiedſstrunk zu kredenzen. Liszt 
entließ uns mit einer Abſchiedsrede, in 
der er noch einmal ſeine ganze reizende 
Liebenswürdigkeit offenbarte, und 
ſchloß mit den Worten: „Wo immer 
im Leben einer von Ihnen mir begeg— 
net, da iſt er mein geladener Gaſt.“ 


Rienuzi. 


Ballmanns Orcheſter ſpielt heute Nachmit— 
tag im Nienzi u. a. folgende Stüde: „Gruß 
an Vater Rhein“, Marjch von M. Ballmann, 
„Hoczeitsreigen“ von Limfe, Elgars Marie 
„Prunt und Umftand“, Bah-Gounods „Ave 
Maria“ und Luiginis eghptiiches Ballet. Das 
Abendprogramm enthält Rojfinis „Telle- 
Duperture”,einen Auszug aus Herbertz „Die 
rothe Mühle“, Lampes „Nationallieder“, Lin— 
des „Siamefiiche Scharwacher und Stüde 
aus Puccinis „Madame Butterfiy«. 

—-)-9 —— 


Kopyps Garten. 


Die theils gemüthvollen, theils luſtigen 
Gefänge eines guten Tiroler-Quartett3 er: 
freuen jeden Sonntag Nachmittag und Abend 
die zahlreichen Säfte von Kopps hübichem 
Garten an Lincoln, Lawrence und Metern 
Ave. Ter Aufenthalt dort ift höchjt ange: 
nehm, und auch die Bewirthung mit Speijen 
= Getränten läßt nichts zu winjchen 
übrig. 

ö ⸗—— — ñ ——— 
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Alunteres altes Paar 


Sagen Grape-Nuts iſt ein Segen. 

Wenn man ſiebzig Jahre alt gewor— 
den iſt, wird die Frage der Ernaͤhrung 
eine ſehr ſchwierige. 

Wenn das Alter heranrückt, bedür— 
fen wir nicht mehr jo viel Nahrung, 
als während ber Jahre größerer Tha— 
tigfeit, aber bie Verbauungs-Drgane 
jind jehr empfindlich, und große Sorg— 
falt ift nöthig bei der Wahl der Nah- 
rung. 

Keine andere Speife befitt die fraft- 
gebenden Eigenfchaften und ift jo leicht 
verdauli von Yung und Alt, als 
Grape-Nuts.“ 

„Seit Jahren litt ich an Dyspepſie 
— während einer Periode von 8 Jah— 
ren“ — fchreibt ein alter Geiftlicher. 

„Schließlich begann id Grape-Nut2 
zu eflen, und jeither habe ich feine 
Schmierigfeiten mehr mit meinem 
Magen gehabt; ich fühle mich gefund 
und ftarf, und obgleich 71 Jahre alt, 
fühlte ich yıich Jo wohl wie ein Junge. 

„Außerdem mar meine Gattin 
jahrelang mit Biliofität behaftet und 
mit Migräne. Geit fie Grape-Nutz 
ißt, feit ungefähr 8 Wochen, ift das 
Leiden verfchwunden. 

„Sie ift jehr mohl und fräftig, viel 
munterer und glüdlicher, ala in ande- 
ren Jahren. Grape-Nut3 und PBoftum 
nehmen einen —— Platz auf unſe⸗ 
rem Frühſtückstiſch und in unſerer 
täglichen Nahrung ein. Es iſt ſchwer 
zu ſagen, wie viel wir dem Grape⸗ 
Nuts verdanken.“ 

„Es hat ſeinen Grund.“ 

Namen erfährt man von der Poſtum 
Co., Battle Creek, Mich. Leſet: „Der 


Meg nad) Wohlftabt” in den Padeten. 


Xe obigen Brief nelefen? Gin neuer 
ericheint von Zeit zu Zeit. Sie find echt, 
wahr und voll menfhlichem Iutereife, 


>TO-NIGHT 
Dem 


A — 


Der ‚„„Deutfde Zag‘’, 


Die Dorfehrungen zur Feier des „„Deutichen 
Tages‘! am a. Oftober vollendet. 


Der Feltausfchuß des Deutfch-Ames 
rifanifhen Nationalbundes zur Treier 
des „Deutjchen Tages“ hielt vorgejtern 
Nachmittag im Schiller-Gebäude unter 
dem Vorſitz des Vize-Präſidenten, 
Hrn. S. Dabelſtein, eine Sitzung ab. 
Die Ausſchuß-Berichte über die Vor— 
bereitungen zu der am 4. Oktober, 
Nachmittags 23 Uhr, im Auditorium 
ftattfindenden Feier und zu dem aın 
Samftag, dem 3. Oktober, ftattfinden= 
den erjien Konvent dei llinoijer 
Staatöperbandes wurden entgegenge= 
nommen und qut geheißen. Das fol- 
gende Programm murde fejtgeitellt: 
GSamftag, den 3. DOftober, Vormittags, 
Empfang der auswärtigen Delegaten; 
Nachmittags 2 Uhr, Cröffnung des 
Konvents. Am Abend findet zu Eh: 
ren der ausmärtigen Delegaten ein 
großer Kommers ftatt. Sonn⸗ 
tag, den 4. Oktober, Vormit— 
tags, Beſichtigung der Stadt in Kraft— 
wagen; Nachmittags 253 Uhr, Beginn 
der Feier des deutſchen Tages im Au— 
ditorium, für die das folgende Pro— 
gramm aufgeſtellt wurde: Vorträge 
von einem aus 40 Muſikern beſtehen— 
den Orcheſter, Orgelſpiel von Hrn. 
Middelſchulte, zwei Geſang-Vorträge 
der Vereinigten Männerchöre unter 
Leitung des Hrn. Guſtav Ehrhorn, ei— 
nes Damen- und Kinderchors unter 
Leitung des Hrn. Gabriel Katzenber— 
ger, nebſt Solovorträgen von Frau 
Brentano und Frl. Katzenberger; zwei 
lebende Bilder aus der deutſch-ameri— 
kaniſchen Geſchichte; Turnen von 300 
Zöglingen der hieſigen Turnvereine; 
eine Feſtrede von 20 Minuten von 
Hrn. J. Keller von Indianapolis, 
und zum Schluß das Singen einiger 
deutſcher und engliſcher Lieder mit 
Orcheſter- und Orgelbegleitung ſeitens 
der ganzen Verſammlung. Jeder 
Theilnehmer erhält eine der prachtvol⸗ 
len Feſtſchriften unentgeltlich. Ein— 
trittskarten zum Auditorium zu 
$1.00, 75, 50 und 25 Cents find jebt 
zu haben bei dem Feltausihuß: Rich- 
ter Girten, ©. Dabelitein, Carl Här- 
ting, E.Mannhardt, Otto Cummerom, 
G. 5%. Hummel, Xofeph Schlenter, 
Dr. Hurmann, %. Doniat, %. Danzi- 
ger, jowie bei den Mitgliedern der 
Vereine, die zu dem Nationalbunde 
gehören, und in dem PVerbandälofale, 
Zimmer Nr. 902, Schiller-Gebäube. 

Am Sonntag Abend, nad der Felt: 
lichfeit, findet ein großes Banfett ftatt. 


nn 
t Berfonal-Hahridten. 


LIDL HI tr 

— Willi! Home, der frühere Tang- 
jährige Leiter des Palmer Houfe, fit ge= 
itern im French Lick Hotel, dejjen _ Leiter 
er war, in French Lid, Ind., geitorben. 
Er binterlähßt einen Sohn, Willis,’ eine 
Tochter, May, drei Brüder und eine 
Schweiter. Seine Leiche wird morgen 
nad Chicago gebradit; die Beerdigung 
findet um 11 Uhr Vormittag auf dem 
Nofehill-Friedhofe itatt. Herr Howe war 
bor 59 Jahren in Neo Hampihire gebo- 
ren, fam vor mehr al3 40 Jahren nad) 
Chicago und widmete jich von Anfang an 
dem Hotelwefen. Später mar er Mitbe- 
fiber eines Hotels in St. Qouis, nad) fei= 
ner Nücfehr nach Chicago wurde er Lei- 
ter de3 Palmer Houfe. Vor drei Rahren 
übernahm er die Leitung eines-Hotels in 
Atlanta, Ga., jpäter die de3 rend Lid 
Hotel2. 

— Soweit dies jetzt ſchon möglich iſt, 
werden die Vorkehrungen zur Beſtattung 
des infolge eines Unfalls in Baſel geſtor— 
benen Emanuel Mandel von ſeinem Soh— 
ne Edwin und ſeinem Bruder Leon be— 
trieben. Frau Mandel, ihre Tochter 
und deren Gatte ſind geſtern mit der 
Leiche von Baſel nach Havbre abgereiſt. 
Die Beerdigung dürfte am 17. Septem— 
ber ſtattfinden. Rabbiner Dr. Emanuel 
G. Hirſch wird amtiren, da Herr Mandel 
lange Mitglied der Sinai-Gemeinde, de— 
ren Seelſorger Dr. Hirſch iſt, geweſen iſt. 


Eans Eouci:Part. 

Teruffos Kapelle fpielt im Kryftall-Kafino 
des Sa Souei Park jeden Nachmittag und 
Abend die beiten populären, flajiifchen und 
Spern:Stüde. Aus dem ftarfen Bejuch der 
Konzerte ift die Beliebtheit der Rapelle er: 
fichtlich, die Verwaltung hat mit dem Mic- 
dersEngagement einen glüdlihen Griff ges 
than. Das Nublifum wird auch nicht müde, 
fih an den Schauftellungen, deren Vrogram: 
me ftet3 verändert Iverden, zu ergößen. Neu 
jin? die weiblichen Minjtrel3 und die „Sur: 
prife Show“. Das PVorrecht des freien Ein— 
tritt$ für Frauen und Kinder an den Nach— 
mittagen der Wochentage wird eifrig be= 
nußt. 

— 19  — —— 


Rivırview Bart, 


Die Verwaltung des Riverview Park kün— 
det nach wie vor an, dak Milliam Aenning3 
Bryan morgen dort reden wird, und bereitet 
jich auf eine Riertefinilfion Befucher vor. 
Nor dem Mufilftand, der al3 Rednertribüne 
benugt werden fol, find 60,000 Sike auf: 
aeftellt, und der Park ift zu Ehren des Ar 
beitertages mit Fahnen und Trlaggentuch ges 
ſchmückt. Der Diftriftsrath der Zimmerleute 
hält morgen ein Pifnif in Riverviem ab. Am 
Auauft haben in dem Warf faft 20 befondere 
Freftlichkeiten bieler Nationalitäten ftattges 
funden. 

— — — 


White City. 


Die Verwaltung von White City hat Tha— 
vius' Kapelle auf eine weitere Woche enga⸗ 
airt. Am Mittwoch Abend werden die ruf 
jtichen Tänzer jehs europätiche nationale 
Hoczeitstänze in den berichiedenen National- 
foftümen aufführen. An den Nachmittagnen 
finden Baudenilfe-Vorftellungen im Mufit: 
ftand ftatt. Am Naudepilfe- und Burlesten- 
Theater, in der County- Fair und im Rafino 
wird für die Woche ein  Programmmechiel 
borgenommen, 


Bismard- Garten. 


Greatores Kapelle wird noch diefe Woche, 
bis nächften Sonntag Abend, im Bismards 
Garten fpielen. MorgenNahmittan findet 
zu Ehren de8 Arbeitertages ein bejonderes 
Konzert ftatt. Das heutige Nahmittagston- 
zert enthält einen Auszug aus Herberis „Ses 
renade“ u. dad Sertett aiı3 „Qucia”. Am 
Abend wird u. a. ein Auszug aus „Carmen« 
geipielt. Am Mittwoch Abend werden Werte 
moderner italienifcher Romponiften zu Ges 
hör gebracht, und am freitag ift großer deuts 
jeher Abend. : 





Sonntagpof, Chicago, Sonntag. den 6, Bepteniber 1908. 


Beutfches Thealer. 


Die Spielzeit in Powers’ beginnt 
Sonntag, am 20. September. 


Die reorganifirte @efeuihaft. 


für die Eröffnungs-Dorftellung ein neuer 
Scwanf von Kadelburg & Blumenthal 
auf dem Spielplan. — Herr Kreif be: 
reit Abonnements entgegenzunehmen. 


Direktor Wachöners deutfche Then 
tergejellichaft, durch neun neue Kräfte 
und den wieder engagirten früheren 
Spielleiter Emil Marr vervollitändiat, 
wird am 20. September hier und in 


| Wilmautee die Spielzeit für 1908/09 


eröffnen. Nachitehend folgt die Lifte 
der Mitglieder, aus denen die Gefell- 
Ichaft jegt bejieht. Yalls die neu ge> 
monnenen Kräfte fi) dem Stamm der 
mohlbetannten alien gleichwerthig an= 
paffen, dürfen die Theaterfreunde für 
den Herbft und den Winter genuß- 
reicher Sonntag=Abende ficher fein: 

Herren: * rig Boededfer, vom Jrving 
Places Theater in New York, Chargen; Con: 
rad Bolten, Held, Liebhaber und Bonvi— 
vant; * Bela Dujchad, vom Stadttheater in 
Zirich, Antriguant, Regie; * Richard Hahn, 
vom Stadttheater in Chemnig, jugendlicher 
Held und Liebhaber; * Franz Kirchner, vom 
Stadttheater in Zürid, Bonvivant und 
Xiebhaber, Regie; Gujtav Kleemann, jugend- 
licher Komiker, Gefangspartien; Karl Koe- 
nig, fomifche Chargen, Anipizient; Ludwig 
Strei, erfte Chargen, Gejangspartien; Helmar 
Yersfi, Chargen, Charatterrollen; * Gmil 
Marr, Charakterrollen, Üegie; Hermann 
Melger, Charakter: und Gejaugs-stomiler, 
Negie; Louis Praetorius, Chargen; Otto 
Rhein, GEpijoden, Anfpizient; * Chriftian 
Nud, vom Antifnen Theater in Wien, Nas 
turburjchen, Geden; Willy Schaff, Chargen, 
Väter; Julius Echmidt, Chargen, Bäter; 
Berthold Sprotte, Heldenväter, Meres 
nobles, Regie; Emanuel Taufjig, Ehargen. 

Damen: Hedwig Beringer, Anftandsda= 
me, ernjte Mütter; Mathilde Dierts, Ge: 
fangspartien; Lizzie Foriter, Pofjen: und 
Zuftjpiel = Soubrette; * Charlotte Straufe, 
vom Stadttheater in Elberfeld jugendliche 
Heroine und jentimentale Xiebhaberin; Ela: 
ra Kapping, Spijoden; * Marie Yange, vom 
Stving Place-Theater in New York, Liebha— 
berin; Gertrud Mueller, naive Liebhaberin; 
Unna PVechtel, Epifoden: Anna Richard, fo: 
miiche Alte: * Gertrud Richter, vom Hof: 
theater in Darmitadt, erfte Liebhaberin und 
Salondame; Anna Rothmeyer Chargen; 
*Eva Speier, vom Stadttheater in Elber- 
feld, naww jentimentale Liebhaberin. 

Franz Neumann, Kapellmeifter. 

* Neun gewonnen. 

Chor: 12 Herren und 12 Damen. 

Für die Eröffnungs-Vorſtellung in 
Powers' Theater hat Direktor Wachs— 
ner einen neuen Schwanf von Kabel: 
burg und Blumenthal ausgewählt, be: 
titelt: „Der legte Funke“, ein Stüd, 
dem bon der Kritik in Deutjchland ein 
Zeugniß ausgeſtellt wird, das ſelbſt 
den genannten Verfaſſern, die doch 
einigermaßen verwöhnt ſind, ſchmei— 
chelhaft klingen muß. 

Herr Ludwig Kreiß wird, von 
Dienſtag an, auch in dieſem Jahre wie— 
der täglich des Nachmittags im Büro 
von Powers' Theater zu ſprechen ſein 
für Solche, die für die Dauer der 
Spielzeit auf die Vorſtellungen zu 
abonniren wünſchen. Alten Abonnen— 
ten werden ihre bisherigen Sitze bis 
nächſten Donnerſtag freigehalten wer— 
den. Die Abonnementspreiſe ſtellen 
fich wie folgt: 

Abonnement für 80 Vorſtellungen. 
L Gi TR Wat 32.50 


Sig in legten 6 Reiben......urr...0... 27.00 
GE ME —— 20.00 


Und die Tagespreiſe ſo: 
Tages⸗Preiſe. 
Untere Logen 
Obere Logen 
Main Floor 
Legten 6 Reiben 
Eriter Rang 
Ballon i 
Öallerie .35 
Herr Louis W. H. Neebe, der au 
in biefem Jahre die gejchäftliche Ver— 
tretung der Direltion für Chicago 
übernommen hat, wird den Verkehr 
zwijchen Direktion und Publikum auch 
fernerhin in der gefälligen und zubor- 
fommenden Weife vermitteln, die ihn 
als den richtigen Mann auf dem richti⸗ 
gen Platz erſcheinen läßt. 


Neue Stücke. 


Unter den neuen Stücken, für welche 
ſich Direktor Wachsner das Auffüh⸗ 
rungsrecht geſichert hat, befindet ſich 
auch Franz Molnars Satirſpiel „Der 
Teufel“, welches in engliſchen Ueber— 
ſetzungen jetzt die anglo-amerikaniſche 
Buͤhne im Fluge zu erobern ſcheint. 
Eine Liſte der anderen neuen Stücke 


folgt: 

„Das alte Heim“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Guſtav Esſsmann. Deutſch von Jakob Anders. 

„Die Autorität“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Hans L'Arronge. 

„Bakkarat“, ein Stück in 3 Alten von 
Henry Bernſtein. Für die deutſche Bühne 
von Rudolf Lothar. 

„Die Ernte, Schaufpiel in 3 Alten von 

elix Philippi. 

6 der Burjch“, Studenten-Schau= 
ipiel in 4 Alten von Paul Grabein. 

„Gaudeamus“, Schwant in 4 Alten von 
Ernſt Rewiek. 

„Das graue Haus“, Komödie in 4 Alten 
von Rihard Stowronnef. 

„Hertha’s Hochzeit“, Luftipiel in 4 Alten 
von Mar PBernftein. 


Shwerhörig? 
Keine Chrtrommeln, Sprehtrompeten und fonftige 
altertbümti oder gefährlihe Vorrichtungen mebr! 
Gebraude den einzig moder: 
nenhörapparat, genannt das 


“Aurophone” 


OhrensSpezialiften, Doftos 
ren und hunderte Serren u. 
Damen, melde eS benüßen 
und auch fofort bie alten, 
unnügen Saden fortivarfen 
empfehlen e8 öffentlich allen 
Schwerbörigen. Mit unferem 
Apparat fünnen Har 
und beutlih jedes Wort 
und jeden Ton bei Porles 
ungen, Bredigten, Schau: 
pielen oder gewöhnlicher 
onder Be a > 
mar ohne Anfttengung um 
Kehinede Berlegenbeit. > 


Auropbone fo Llein, 
dab d. Transmitter leicht 
in der MWeftentafche oder 
ze % Menfgarttih 
yiatis, «8 jedem ER AN der Taub: 
t werden fann, 
Bitte in —* Ofen non 5 nn unf 
—— er 
es, i uch und Referenz⸗ 
—— — 


THE MEARS EAR PHONE CO. 


51 Dyhe Blgd., Ede Randolph und State Str., 
Chicago. 


—V 


i 
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155 State Strasse. 
Eine vollitändige Auswahl 


Anzügen, Conls und Röcten. 


Die neueften Wloden. 
Die billigiten Preiſe. 


„Hufarenfieber*, Zuftipiel in 4 Alten von 
Suftad Kadeldurg und Richard Stomronnek. 

„Der Lebemann“, Schwant in 3 Alten von 
Wilhelm Wolters. 

„Das Liebesneft“, Schwanf in 4 Alten von 
Nobert Reinert. 

„Mandverregen*, Quftfpiel in 3 Alten von 
Gebhart = Schaegler = PRerajini und Richard 
Keßler. 

Onkel Bernicke, Schwank in 3 Akten von 
Guſtav Kadelburg. 

„Die Puppenſchule“, Schauſpiel in 4 Ak— 
ten von Hans Mueller. 

„Die Rabenſteinerin“, Schauſpiel in 4 Als 
ten von Ernſt von Wildenbruch. 

„Das Recht auf Liebe“, Schauſpiel in 4 
Akten von Paul Alexander. 

„Seine Hoheit“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Freiherr v. Schlicht und Walter Turszinskh. 

„Wolkenkratzer“, eine amerikaniſche Komö— 
die in 3 Akten von Carl Roeßler und Lud— 
wig Heller. — 

Zweimal Zwei iſt Fünf“. Satirfpiel 
in 4 Nften von Guftav Wied. Deutich von 
da Anders. 

„Zwifchen Ja und Nein“, Komödie in 3 
Alten von Oscar Blumenthal. 


Foreſt Part. 


Don Philippinis fpantiche Kapelle hat im 
Foreft Park einen jo guten Eindrud ge: 
macht, daß fie für diefe Woche wieder enga= 
girt worden ift. Morgen wird fich zweifel- 
log ein großer Menjchenftrom in den Parf 
ergießen, denn eritens ift Feiertag, und 
jtveitens wird William Yennings Bryan dort 
eine Rede halten. Am Dienftag jollen ji 
alte Johnjons in Chicago im yoreft Park 
treffen und am Mittwoch alle Smithd. Ta 
wird e& wohl ebenfalls ein großes Gedränge 
geben. 

— —— —ñ— — ——— 


Ein Weiberfeind. 


Von Paul Schüler. 


Wir gingen die Leipziger herunter. 
Vor uns ging eine Dame. Sie hatte 
einen großen Hut auf und führte ein 
Hündchen an der Leine. „Das Hünd— 
chen“ — ſprach mein Begleiter — „iſt 
weiter nichts als ein Vorwand.“ „Was 
Sie ſagen!“ „Sich umſehen oder ei— 
nem Manne ins Geſicht ſtarren, gilt 
nichk für paſſend. Was thut nun eine 
Frau, um feſtzuſtellen, ob man ſie an— 
ſieht?“ „Ich bin begierig!“ 

„Es gibt da verſchiedene Metho— 
den“, belehrte er rafch* „Sie ftellt fich 
zum Beifpiel vor ein Schaufenfter; da 
fann fie unauffällig nach redt3 und 
Iinf3 jehen. Oder jie faßt ſich ins 
Haar, wie wenn da eine Nadel nicht 
fäße; dadurch fommt fie in die Lage, 
den Kopf nach der gewünfchten Stelle 


„But gejagt — Luru3 der Einfadh- 
it.” 


hei 

„Die rau kann da3 nidt. Die 
Frauen wollen menigftens äußerlich 
bariieren. Wir ftehen bier vor Softy, 
Halten Sie einmal Umfhau. Gie 
werden nicht zwei Hüte jehen, bie fi 
gleichen, dagegen eine ganze Ausftel- 
lung von Frudtitüden, Gemüfebeeten * 
und Yederfammlungen. Und maß fa- 
gen Gie zu dem Monftrum, das fi 
bor uns herbemegt?” 

„Letzte PBarifer Neuheit”, fagte ich. 

„Die Ausgeburt eines tollgemorbes 
nen Modiftenfchädels“, rief er, „das 
ift fein Hut, das ift ein Wagenrab! 
Ein Ding, das durch feine Thür geht! 
Yrı drei Monaten wird eine neue, ebens 
fo lächerlihe Mafchine Mode fein. Das 
Püppchen muß doch neu aufgepußt 
werden, damit es den Reiz der Neu— 
heit behält. Und die Modiſten wollen 
leben; je ſinnloſer die Erfindung, deſto 
ſicherer der Erfolg.“ 

„Sie imponiren mir“, ſagte ich, „mit 
Ihrer Frauenverachtung. Ich wäre 
nicht imſtande, ſo kalt, ſo nüchtern, ſo 
abſprechend zu urtheilen. Mein Kom— 
pliment, Herr! Sie haben Größe! Sie 
ſtehen über der Sache! Der geſchlechts— 
loſe Kritiker hat über die Regungen 
des Blutes den Sieg davongetragen!“ 

In dieſem Moment drehie ſich die 
Dame vor und und rief: „Männe, 
komm'!“ Aber Männe fam nicht, er 
hatte gerade mit einem Laternenpfahl 
zu thun. „Donnerwetter!“ Tprach mein 
Begleiter, „ift das nicht —?“ Und 
ſchon war er an ihrer Seite, 30g ben 
Hut, füßte ihr die Hand und lieh fie 
nicht wieder los. 

‚An diefem Abend fah ich ihm nicht 
wieder. 

— —e — ⸗ 


Siſowath laͤßt ſich impfen. 


Im Pariſer „‚Journal“ ſchreibt Fer⸗ 
nand Hauſer: Da in Kambbdfcha 
mehrere Peſtfälle vorgekommen ſind, 
gab der franzöſiſche Oberreſident in 
Pnom⸗penh den Aerzten den Auftrag, 
die ganze Bevölkerung des Landes zu 
impfen. Die Eingeborenen widerſeh— 
ten ſich jedoch der Impfung und wur— 
den in ihrem Widerſtande von dem 
Prinzen Duong-Mathura, einem der 
Lieblingsſöhne des Königs Siſowath, 


zu drehen. Oder ſie redet mit einer beſtärkt. Der Prinz war den franzö— 


Freundin; dabei kann ſie den Kopf ſo 
energiſch wenden, daß ſie ſogar ſieht, 
was hinter ihr vorgeht.“ 

„Sie haben die Frauen ſtudirt!“ 

„Am beſten geht es mit einem 
Hündchen. Sie dreht ſich um, ruft: 
„Männe, komm!“ und ſchon hat ſie 
alles geſehen, was zwiſchen Leipziger— 
platz und Wilhelmſtraße für ſie in Be— 
tracht kommt. Denn eine Frau ſieht 
in einer Sekunde mehr als ein Mann 
in fünf Minuten.“ „Sie ſind ein 
Kenner“, lobte ich, „man kann von 
Ihnen lernen.“ „Wenn eine Frau Sie 
anſieht“, fuhr er fort, „dann müſſen 
Sie nicht etwa glauben, daß ſie es 
thut, weil Sie ihr gefallen.“ „Nicht?“ 
rief ich enttäufcht, „ja marum denn?“ 
„Sie thut e3 nur, um zu jehen, ob fie 
Eindrud madt.” „Was Sie Jagen!“ 
„Die Frau mwünfcht angefehen zu mwers 
den; der Mann, angefehen zu fein.“ 

„Ein Aphorismus! Ein richtiger 
Aphorismus!” Ach war entzüdt. 

„Da haben Sie“ — fprach er— „den 
ganzen Unterfchied der Gefchlechter.“ 

Er ftredte ven Arm aus, um mir zu 
zeigen, daß der „ganze Unterfchied“ 
auf der flachen Hand Tiegt. „Sollte 
es nicht noch andere geben?“ fragte ich. 
„Die Frau ift ein Ausftellungsobjett“, 
eriwiderte er, „Sie haben da ein Epi- 
gramm geprägt. Aber fünnte man 
nicht auch Gefühlsfahe Jagen?” Er 
320g ein Gefiht. „Entmwerthen mir 
nicht dad Wort Gefühl“, predigte er, 
„die Yrau ift ein Pafjivum.“ „Ein 
Paffiorum — aha!“ „Sie läßt fidh lie- 
ben; fie wird geheirathet; fie hält bie 
Arme auf und wartet, bi3 einer hinein 
läuft: ift’3 nicht diefer, fo ift’3 ein an- 
derer.“ 

„Run, nun“, [prad id. „Sie fagen 
das fo allgemein. rauen find bo 
ſehr verfchieden.” . 

Er lächelte. Es 


„Verichieden?“ 

mar ein fpöttifches, ein verächtliches 
Lächeln. So lächelt Mephifto in der 
Grethen = Tragödie. „Berfchieden? 
Keine Spur. Eine ift wie bie anbere. 
Männer find verfchievben. Aber 
Hrauen? Die Wiffenfhaft hat, längit 
feitgeftellt, daß die Variabilitat der 
— eine unvergleichlich größere 
ift.“ 

„Die Variabilität? Ich danke Ih— 
nen für dieſes Wort. Es iſt ein we— 
nig lang, dafür aber um ſo inhaltis— 
reicher.“ Die Varh bilität der Män⸗ 
ner bezieht ſich auf Geiſt und Körper; 
die Variabilität der Frauen auf die — 
Kleider.“ 

„Sie ſind grauſam.“ 

„Die Hüte der Männer find Dedel 
oder Zeller, mit oder ohne Knid, zum 
Vermechfeln ähnlih. Der Mann kann 
fi eben mit Rüdfiht auf feine We— 
ſensunterſchiede den Luxus der Ein⸗ 
fachheit geſtatten. 


ſiſchen Aerzten ſo feindlich geſinnt, daß 
er, als auch ſeine Frau der Peſt erlag, 
den Doktoren nicht geſtatten wollte, die 
Leiche zu befichtigen. Auf des Prinzen 
Veranlaffung gab dann Sifomath fei- 
nen Untertdanen die Erlaubniß, fich 
nad) ihrer yacon behandeln zu laffen; 
ed war niemand mehr verpflichtet, ei— 
nen frangöfifchen Arzt in’3 Haus zu 
laffen. Kurz nad) diefen Vorgängen 
wurde aud Prinz Duong-Mathura 
ein Opfer ber Peit. Diefes Häusliche 
Unglüd traf den alten König fo hart, 
daß er fofort befchloß, fich impfen zu 
lafjen; er wollte fogar nad) der erften 
Impfung fich noch ein zmeites Mal 
impfen laffen, und ber Ampfarzt 
hatte Mühe, ihm begreiflich zu machen, 
daß doppelt in diefem Falle nicht ftär- 
fer halte. Nun gab der König allen 
feinen Miniftern den Befehl, fi 
gleichfalls impfen zu laffen, und nie= 
mand wagte auch nur den Teifeiten 


| Widerfprud. ine heillofe Angjt vor 


der Injettionzfprige Hatte nur ber 
Kriegsminifter. Nachdem alle Mini- 
fter. geimpft waren, wurden die Ampf- 
ungen Mode; die Frauen des Königs 
und die föniglichen Tänzerinnen woll- 
ten alle geimpft fein, und man mußte 
Thleunigft aus Saigon neue Serum: 
borräthe fommen lajjen. An bitterer 
Veindfhaft gegen die europätfche Me- 
dizin berharrte nur eine Prinzeffin, 
eine Schwiegertochter bes Königs; ala 
Dr. Hauer im Auftrage des Königs 
erfchien, um fie zu impfen, warf. jie 
ihm, wie einjt Luther dem Teufel, ein 
Tintenfaß an den Kopf. Der König 
amüfirte fich föftlid über die Ge 
Tchichte, gab aber ala ftrenger dba= 
ter der Prinzeffin Stubenarreft; unge= 
impft darf fie ihre Gemächer nicht ver= 
laſſen. Wir können ſchließlich noch 
mittheilen, daß die Peit, die jeht im 
Lande furchtbar wüthet, die geimpften 
Perfonen verfchont hat, ; 


— Einfab. — Dame: Nun, Herr 
Leutnant, haben Sie die Alpen arünb- 
lich fennen gelernt? — Leutnant: 
Maffenhaft; einfah auf Montblanc 
geftiegen unb über ganze Alpen fozufa> 
gen Parade abgenommen. 


Noch nie dagewefene Offertel Diefe Mode: 


|. Ba u ; 


S10 Gläfer nut SA. 


ind da8 Belte, was 4 
F Miffexigatt in Cote ernsrgebrage da 
—55 — dabei auch ac· 


möhnlide Släfer: 


Dr. M. SCHWIMMER, 
Deutſcher Optiter. 
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‚ Römer 


{ Yanggezogenem Kehrreim, 


Bergnügungs: Wegweifer. 


pera Houfe — „Ihe Rem Ge 


.— „be Girl Behind the Counter”. 
T. — „be Top 0’ tb’ Houfe”., 
. „The Servant in the Houfe“. 
. — „Rolly of the Eircud.* 
lege & ater.—The Private Secretary.“ 
— „The Second in 


” Bunte! — She Tall of New York". 
and, 
“ 


eater. — „Eben Holden.” 
— „A Broken 


ar ten. — Konzert jeden Abend 
und Sonnta achmittag. 
NRelic Houfe — Konzert 
Sonntag Nahmittag. 
Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. ö 
White City. — Allerlei Attraktionen. 
iberbiewPBart — Allerlei Attraktionen. 
S ci:-Rarf. — Allerlei Attraktionen 
t. — Allerlei Attraktionen. 
et. — Ullerlei Attraktionen. 


jeden Wbend und 


St. Odilien. 
Von Osſstar Müller Etraßburg.) 


An einem Sommerſonntag fuhren 
wir zur „heiligen Frau“ von Odilien. 
Vor Wochen ſchon, im Juli, waren die 
Schwärme der Pilger über die Hohen— 
burg und das Klofter gezogen; fo hoff- 
ten wir, die „Wunderthätige” allein zu 
finden, zu der die Blinden beten, an die 
Die Dichter glauben. 

Sm frühen Sonnenftrahl lächelte fie 
mild herab auf Dberehnheim, die alte 
Meromingergründung, die Stätte jtau- 
Filcher Größe, mo Barbaroffa ritt und 
der Minnejänger Gösli fang. Hier 
wurde fie nach ehrmürdiger Sage Jied) 
und blind geboren, ihrem rauhen Ba 
ter, vem Herzog Eticho, zum Zorn, den 
fpäter ihre Ihränen aus Yegefeuer- 
qual Löten. 2 

Zum fchieigfamen Städtchen hin- 
aus; an zierlichen Balkonen des Mit: 
telalterez, am biblifchen Sechseimer- 
brunnen vorbei; von Ihurm und Thor 
grüßt vergangene Wappenherrlichkeit. 
Ein laufhiger Bachpfad führt durch 
den reichen Garten der Ebene zum 
Fuß des Odilienberges. 

Aber neben dem Nonnenfrieben 
trogte Rittergewalt: über dem roth- 
mweinberühmten Ditrott auf halber 
Berghöhe, hart aneinander, finjter und 
grau zwei verfallene Schlöffer. Dort 
faßen die Lübelburger und das flang- 
polle Gejchleht der Rathjamhaufen, 
dem Kraft Reichslehens das „König— 
thum“ über die Zunft der Keſſelflicker 
gehörte, und deſſen letztem weiblichen 
Reis der bayeriſche Sieger und Beſieg— 
te von Orleans von der Tann ent— 
jproßte. 

Höher führt der Pfad aus. dem Ban— 
ne brüchiger Mauern von Menjchen- 
hand in den Schauer gemaltiger, un= 
vergänglicher Vorzeit: die aus giganti- 
fhen Felsungethümen gefügte Heiden- 
maurer zieht in einer Ausdehnung bon 
über 10 Kilometern um den Rand des 
Plateaus, das nad) drei Geiten teil 
abfält. Hierher retteten jich munbde 
Keltenkrieger nach verlorener Schlacht 

egen die germanifchen yeinde; hier 
Klammten die Opferfeuer der Druiden, 
erflang das Pjalmodiren der Mönche, 
während unten im Thal hunnifche Rei- 
ter über das Land jhmärmten. Staus 
nend faßt das Auge die Rejte riefen- 
after Vertheidigungstunft, die fühn 
gegen bie Gipfel der aus der Tiefe 
heraufragenden Tannen anſpringen. 
Und ſtaunend haftet es auch an einer 
modernen Tafel, die „verbietet“, einen 
dieſer Steine als Andenken mitzuneh— 
men! — 

Wie ein Adlerneſt im Felſenkranze 


liegt das Kloſter der heiligen Odilie 


vor dem Wanderer, der aus ſchattigem 
Waldpfad auf die ſaftige Lichtung 
tritt: auf ewigem Geſtein ſchmuckloſe 
Gebäude, die von Kriegsnoth und 
Feuer oft zerſtört, immer wieder aufs 
neue erſtanden, wie wenn die Menſchen 
die Nothwendigkeit triebe und eine 
dunkle Gewalt, auf dieſem Urboden der 
Kultur Fuß und Fleiß nicht raſten 
zu laſſen. Der ſtrategiſche Blick der 
erkannte dieſen trefflichen 
Luginsland gegen die Alamannen; der 
große Karl baute der Kirche, die es 
allzeit würdigte, daß ſich auf einem 
— Erdenfleck gut beten und leben 
läßt, ein Kloſter. Unter Barbaroſſas 
Baſe Relindis und unter Herrad von 
Landsberg, der „Precieuſe ridicule“ 
des Mitielalters, die für ihre Fibel 
den Titel „Hortus deliciarum“ fand, 
blühten Kloſterzucht und Weisheit, bis 
auch dieſe Vergänglichkeit verfiel und 
die Nonnen nach einem Brand im 
Jahre 1546 ihre Tugend der Noth zum 
Opfer brachten. Für kurze Zeit thronte 
in den alten Mauern die Pariſer Göt⸗ 
tin der Vernunft; dann rollte das 


„Nationalgut“ die Bahn zum Kapita— 
lismus zurück, um folgerichtig wieder 
bei der Kirche anzulangen. 
Mitte des vorigen Jahrhunderts gehört 
es dem Bisthum Straßburg, das, wie 
man ſagt, eine reiche Rente aus dem 
Beſitz und Betrieb des Kloſters zieht. 


Seit der 


Hat man auch die Göttin vertrieben, 


| fo ift doch die Vernunft geblieben! 


Meltlicher Lärm tönt aus den Klofter- 
räumen. ‘m Kreuzgang tafeln mo— 


| herne Mallfahrer, die im Automobil 
‚ gelommen find, und dreißig Schmeftern 


vom heiligen Kreuz fliegen in ihrer 
mweih-f[hwarzen Hauben mie Schmälb 
lein ziwifchen Küche und Tifh. Kre’ 
ſchend wie die au dem Neft geredte 


Schnäbel der Jungen öffnen fih di: | 


Thüren bei ihrem Kommen, und es 
will mir fcheinen, al3 ob in dem Flei- 
neren Sonderftübhen an der Thür be- 
fonber3 Hungrige figen: ein neugiert- 
ger Blid zeigt mir eine fröhliche Runde 
geiftlicher Herren, die ihren Vefuch bei 
ber heiligen Landesmutter aebührend 
feiern. 

Draußen in ben Höfen herrfeht Yau= 
1e8 MBolfäfefttreiben. Unter Bäumen 
lagern Gruppen von Nudflüglern, die 
je aus Korb und Meinlogel jtärt-- 

enig büßendes Volt ift da zu fe 
wenn ich nicht annehme, daf fie 
durch den Geſang kaſteien, den 
Jünglingsverein unter Leitung eines 
Jungen Geiftlihen in ben Sonntag» 

‚mittag hinausfchmettert. „Das ift 
mein Heimathland”, fingen fie in 
und menn 
eine bbhe Note fommt, ftellt fich der 
Mfarter-Dirigent auf die Fußſpitze 


| amd zieht die Stine anfchaulich nad 
ben Hoarwurzeln: er weiß, er muß 


nachhelfen, wenn ihm fein an Refru- 
tenlieder gewohnter Chor im Kunft- 
lied nicht augeinanderfallen foll. 

Kirchen und Kapellen find um diefe 
Stunde leibliher Schwäche faft leer; 
nur am Garfophag der heiligen Odi- 
lia betet eine Nonne und mendet uns 
—* den Blick, wenn ſie der Fremde 
tört. 

Unwillig ſchien auch ein Weltkind 
weiblichen Geſchlechts, die ſich zum 
zweiten Male betroffen ſah, wie ſie den 
Fels, auf dem die Engelskapelle ge— 
baut iſt, umwanderte. Sie war mit 
uns im Zug gefahren und gehörte 
einem gelehrten Berufe an. So ein 
Mädchen aber neunmal um den Felſen 
pilgert, bringt ihr nach altem Volks— 
glauben dasſelbe Jahr noch den Mann. 
O Glaube, was biſt Du ſtark, wenn 
der Wunſch Dich nährt! — — 

Am Felsbrunnen, aus dem der Hei⸗ 
ligen Stab das Waſſer geſchlagen hat— 
te, indem ſie ſprach: „Die Augen bes 
Kindes ſind hell wie dieſer Brunnen“, 
trank ein durſtiger Touriſt. Die 
Schweſter, die uns bediente, erzählte, 
daß der Kurbetrieb dieſes Jahr mäßig 
gehe, daß aber für Ende Auguſt alles 
beſtellt ſei. Sie hatte auf meine Fra— 
ge, ob man eine Weinkarte haben kön— 
ne, ängſtlich geantwortet: „Ja, wollen 
Sie ſie mitnehmen?“ Und war erſt zu— 
traulich geworden, als ich ihr verſicher⸗ 
te, daß ich nicht einmal Sammler von 
kleinen Felsblöcken im Gewicht von 
einigen hundert Zentnern ſei! 

Ich ſah dann vom Zels hinaus ins 
Land: von den Breisgaubergen, wohin 
die Heilige vor dem Freier geflohen 
war, wollte ich ſie kommen ſehen. Aber 
der „Wiwelesweg“ (im Volksmund der 
Weg, auf dem die heilige Odilia wan— 
derte), war leer. Ein weißer Dunſt lag 
über dem ſonnenglutigen Land; doch 
kein zarter Schleier löſte ſich aus ihm, 
um zu uns heraufzuſchweben, wie die 
Dichter es ſahen. Iſt Niemand mehr 
blind? Oder biſt Du todt, Du heilige 
Frau von Odilien? 

Stumm, aber voll Leben lag die 
Ebene, ein einziger fruchtgeſegneter 
Garten. Ein Teppich in buntem Bil— 
derſpiel, breiteten ſich Dörfer und Fel— 
der weithin aus, bis ſie ſich in einem 
weißglänzenden Saum verloren. Das 
iſt der Rhein. 

Im Norden haftete der Blick auf 
etwas ganz Merkwürdigem, Fremdem: 
in den weichen Linien der elſäſſiſchen 
Landſchaft geometriſch ſtarr eine preu— 
ßiſche Gerade. Es iſt die Bergbahn 
nach Fort Mutzig. Wie ein tadellos 
gezogener Hinterhaupiſcheitel zieht ſie 
über die ſanft gewölbte Kuppe ... 

An jenem Sommerſonntag haben 
wir die heilige Frau von Odilien nicht 
geſehen. Wenn die Wälder todt ſind 
und die weißen Novembernebel ge— 
heimnißvoll um den Felsgrat wallen, 
dann kommt ſie auf ſtürmenden Wol— 
ken von Freiburg herüber. Ungeſehen 
von denen, die ſie ſuchen. Aber die 
Dichter und Blinden werden ſie ſehen. 


Fliegen als Handelsobjekt. 


Ein merkwürdiger Handel, von deſ⸗— 
ſen Exiſtenz man kaum etwas geahnt 
hätte, iſt die Einfuhr von getrockneten 
Fliegen aus Südmexiko nach Europa. 
Allein in England ſind von dieſer 
Waare im letzten Jahre mehrere Ton— 
nen eingeführt worden. Die getrockne— 
ten Fliegen dienen als Nahrung für 
Vögel im Käfig und als Köder für den 
Fiſchfang. Der einträgliche Handel 
macht indeſſen gegenwärtig eine Kri— 
ſis durch. Es wird behauptet, daß die 
Einfuhr von Millionen von Inſekten, 
ohne daß irgendwelche Vorſichtsmaß— 
regeln getroffen werden, eine ernſte 
Gefahr bedeutet, da die Fliegen, die 
nach der Einfuhr über das ganze Land 
verbreitet werden, epidemiſche Krank— 
heiten mit ſich führen könnten. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Männer zum Umändern von Damen: 
Coats und -Suitb; muͤſſen Erfahrung haben. Dau⸗ 
ernde Stelle; guter Lohn. Anzufragen belm Super⸗ 
intendenten. 


Boſton Store. 


Verlangt: Junger Mann als Bieragent, muß in 
der Stadt gut befannt jein. Adr.: U. 900 Abdpoſt. 


Verlangt: Finiſhers, Coaters, 
Stainers, erfahren an Parlor⸗Möbel. S. 
& Bros., ©. und Union Straße. 


Nubbers und 
Rarpen 





Vrlangt: Erfahrene Kolzdreher. 690 Weſt Divie 


fion Straße. 


Verlangt: Ein guter deutfcher Yunge von etwa 14 
Kahren, um Gänge gu bejorgen. 142 La Ealle Str., 
immer 2. 


Verlangt: Porter, fofort. 36 NR. Clart Strake, 


Verlangt: AanitorsArbeit für fchöne 4eßimmer 
freie Wohnung. 1111 Winona Str, Argyle Park. 

Perlangt: Guter unge in der Bäderei gu helfen, 
Togarbeit. 300 &. Marfbfield Ave. 


Perlangt: Aunger ftarter Mann als Helfer an Bes 
mentarbett und einer der in Giekerei gearbeitet hat 
und etwaß don Moulding verftebt. — ei 
Kutterbah, 1485 W. Wavbeland Ave. Nehmt Mil⸗ 
waufce Are, Car oder Irving Park Blod. Car Bis 
48. Avenue. 


PVerlangt: Deutfher Porter für Salson. 601 W. 


Taplor Str. 


Verlangt: Guter Unions@arpenter. 81 Montana 
Straße. 


Verlangt: Glas ſchneider. 





1186 W. 14. Str. ſaſo 
au⸗ 


Verlangt: Ein Mann, der je u vom 
udo eis 


firen bon importirtem Schnupftabaf. 
fort, 103 Waihington EStr. fafo 


„Verlangt: Erfter Klaffe Brots und Biscuit-Bäder 
für Store Bäderei, Südjeite. Adr.: ©. 727 Abend: 
poft. fafoms 


Inne niedrigeren een 

Verlangt: Redakteur für deutfhe Tageszeitung im 
Nordmeiten. Beberrihung der deutichen Sprache 
und Syugt Grundbedingung. Kein Stümper. — 
Man adreifire: DO. 725 Abendhoft. frfafon 
EEE ee — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſetr Rubrik 1 Cent das Wort). 
—— ——— —ñ —ñ —ñ —ñ — e ee —ñ— —e —⸗ 

Geſucht: Deutſches Ehepgar ſucht kleinen Janitor⸗ 


Platz für freie Wohnung, Gas und Helzung. 
—— —— — Renie, 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 


(dingeigert unter biejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiucht: Barkeeper fucht Stelle, fpricht Deu 
engliih, beite Empfehlungen, gerade außer 
oelonmen. Wdr.: U, Aben dyoſt. 


und 
elung 


Gejubt: Junger Mann, 19 Yabre alt, fucht Stelle 
als Driver. 4 Jahre in leßtem Platz getrieben. 
585 N. Halfted Str. fafo 


— Stellung als Lunchmann und Vorter. 
Adre: O. 719 Abendpoſt. fafo 
Gefucht: 


Erfahrener Saloon: und KHall-PRorter 
terftebt Dampfheizung und kann "an der Bar mits 
beifen, jucht ftetigen Blog. Molz, 122 Bersp N 


Sonntagpoft, Chicago. Sonntag, den 6. September ‚1908. | 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
— — nn 


— Junger Mann, der Bildung hbohererLehr⸗ 
anftalten genofien hat, wünfcht geeignete Bejchäftt: 
gung für WUbendg oder Sonntags. Abr.: ©. 702 
endpoft. 
Gefuht: Junger Butcher fucht ftetigen Plas, Tann 
Store tenden. 556 14. Place, Weinmwinn. 


Gefuht: Erfahrener, durdhaus guverläffiger Bar- 
tender jucht gute Stellung. Apdr.: DO. 705 Abdpoſt. 


Berlangt: Frauen und Müddhen. 
(Ungergen unter diejer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Läden und Sabrilen. 


Verlangt: MWerdet ein unabhängiges Mäpden — 

Arbeitet nicht für andere. 

Sie vergeuden nur Ahre Beit 
und Gefundheit, wenn Sie in dem 
vauchgeihwängerten Domntoimns 
Diftrift arbeiten. Wenn Sie eine 
erfaßrene Stirt:Näherin find, bes 
ginnen Sie fofort bei uns, wo Sie 
jtetige Arbeit haben und die Grs 
ſparniſſe in Ihrem Bankbuch ſich 
mehren, eine ſaubere Fabrik und 
Ihre — läßt nichts zu 
wünſchen übrig. 

Independent Sfirt Wactory, 

232 Weit Congrek Strape, 

nahe Morgan Straße, 
siiihen SHalften und Gentre pe. 


Verlangt: Frauen zum Umändern von Damens 
Eoats und »Suitd; müfjen Erfahrung haben. Daus 
ernde Stelle und guter Lohn, Nacdzufragen beim 
Superintendenten. 


Bofton Store, 


Verlangt: Erfahrene Operator an Damensflei: 
dern, audh Mädchen, die an Bomwer-Majchinen ge: 
wöhnt jind, zum lernen. Arbeit wird auch heim 
gegeben. GElarvan & Eo., 295 Yifth Une. dfrfofo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Gute Köchin für Reftaurant; feine 
Sountagarbeit. Nahzufragen Sonntag und Dions 
tag Morgen zwifhen 8 und 12 Uhr, 238 South 
Water Straße. 


Verlangt: Prau oder Mädchen, ungariih und 
flawiih fprehend, Haushalt bei aleinftehendem 
Danne zu führen, auh in Office auszuhelfen. — 
9225 Commercial Upe., South Chicago. Mögen au 
Sonntag borjprecen. 


Verlangt: Aunges Mädchen zur Hilfe der Mutter, 
muß etwas —— fprechen. Rrs. Oldendorff, 6 
Buena Avenug, 


Berlangt: Tüchtigeg Mädchen für allgemeinegaus: 
arbeit. Nur erfahrene und gutes Heim liebende md» 
gen ji melden, 439 Indiana Anve., 2. Wlat. 

Verlangt: Köchinnen und Hausarbeit-Mädchen. — 
3155 Indiana Ave, oberes flat. Tiplw 

Verlangt: Gutes junges Dienitmädden P* alfe 
Arbeit in 4eZimmer Flat zu berrichten. Adr.: D. 
721 Abendpoft. 


ſomodi 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
auter Lohn. 431 Foreſtville Ave. Anzufragen Nach—⸗ 
mittags. fo—mi 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit in 
fleiner Yamilie, Ylat mit Dampfheizung. Stein, 
162 Evergreen Ave. 

Verlangt: Frau mittleren Alters für Saloon und 
Boardingbaus. 4237 Afbland Ave. 

Verlangt: Mädchen für Küche und Hausarbeit im 
Saloon, erfahren. 126 Milmwaufee Ave. 

Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Zleiner Yamilie. 5017 Grand Blopd., 
l. Flat. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 86 Wells 
Straße. 


Verlangt: Köchiynen, Hausarbeit: Mädchen und 
Kühenmäddhen. Feinite Stellen der Süpfeite bei bes 
ftein Yohn. rifch eingewanderte können jofort Stel: 
len haben. Deutiches und ungariiches VBermittlungss 
büro, 4722 Calumet Ave, 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

fodidofa 

Mädchen für allgemeine 
Yamilie. Anyufragen Mon: 

alumet Ave. Mrs. 8. Ro: 


Verlangt:  Deutfches 
Hausarbeit in Heiner 
tca Morgen, Nr. 4350 
ſenberg. 

Verlangt: Deutſche Frau, die fürs ganze Jahr 
gutes Heim und guten Lohn wünſcht, und kochen 
und Haushaltung bderſteht. Sommer-Reſort 50 Mei— 
len von Chicago. Familie allein im Winter. Sehr 
gute Gelegenheit für die rehte Berion. Adreifire: 
Kingsley Houfe, Biitalee Bay, U. friondi 


‚Verlangt: Junges Kindermädden zur Beaufjich- 
tigung eined Sindes. Unzufragen: Schoehling, 1541 
Addiſon Ave., 3. Flat. 


Verlangt: Gutes Mädchen fir allgemeine Haus: 
arbeit. 5624 Aſhland Ave. AipimX 


Verlangt: Deutiches Mädchen für KHausarbeit;— 
gutes Heim. Mrs. Yull, 1570 Armitage Ave. 
dofrjafon 


Berlangt: Ein tlihtiges Mädchen für allgemeine 
— Guter Lohn und gutes Heim. 751 Pine 
rove Ape., nahe Grace Str. midofrjafon 


Verlangt: Gute 2te Köchin, Heblers Weftaurant, 
112 ©. Halftev Str. frjajo 


Derlangt: Deutihe Frau für Hausarbeit von 8 
bis 11 Uber Vormittags, Leine Sonntegarkbeit. Nach: 
zufragen Morgend, 544 Indiana Ave., Flat 3. 
Proehl. frſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
383 Weſt 12. Straße. fr—ımo 


Verlangt: Starke Frau für allgemeine Hausars 
beit. Mrs. MWezelman, 604 N. Lincoln Gtr. 
Derlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit;— 
guter Pla für das richtige Mädchen. 4317 Pin: 
cenne3 Une, ſaſo 


Verlangt: Erfahrene Köchin, Efpfehlungen erfor—⸗ 
derlih. Vorzuiprechen -zwiihen 2 und 3 Ühr, Pat— 
tington 9 2, 1632 Irving Part Blod. fafomo 

Verlangt: Ein — deutſches Dienſtmãdchen, muß 
englijch Ipredhen Fünnen und in der Küche Beicheid 
Wilfen, drei in der —— guter Platz und guter 
Lehn ſür paſſende Perſon. 2945 Michigan Avenue. 
2. Flat. ſaſp 


Verlangt: Frau oder Mädchen von 8 Vorm. bis 
12 Mittags, das Kochen in kleinem Saloon zu über: 
nehmen. 104 Montröfe Une, Saloon. fafo 


Verlangt: Eine Frau oder ein Ülteres Mädchen 
für gewöhnliche Hausarbeit. 5035 Grand Blod., 2. 
Floor. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 16 Erilly Et., 
zwiſchen Eugenie und Florimond Str. ſaſo 


Verlangt: Gute alte deutſche ge al8 Haushäls 
terin. 31 8. Str., gwifhen Wood und Lincoln 
Straße. fafon 


Stellungen juhen: rasen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Cent das Wort.) 


Gejuht: Deutiches Mädchen jucht Stelle hei einer 
feinen Familie für allgemeine Hausarbeit. 610 Blue 
Island Une. Rusznak. 


_ Gefudrg Erfter Klaife Reftaurationd« und Buſl⸗ 
neb-Sungrähin fuht Stelle. U. Kann, 285 48. br 
omo 


Geſucht: Reſpektable, deutſche Frau ohne Anhang, 
in mittleren Jahren, hat Erfahrung im kochen und 
haus halten, ſucht —X als Haushälterin bei Witt⸗ 
wer oder beſchäftigtem Ehepaar, Deutſche, Engländer 
oder AUmerifaner. Udr.: &,, 48 W. {verfey Ave. 


Gefucht: Stelle als KHaußhälterin. 
Übendpoft. 


Gefuht: Eine Frau fuht Stelle zum reinmachen 
und waſchen. (W Grand Üpe, 


Gefuht: Yunge deutihe Frau fuht Stellen zum 
Reinmadhen. 6% Grand Abe. 


Geſucht: Selbſftſtändige Lunchköchin ſucht gute 
—— Adr.: O. "0 ee ' 2 


Geſucht: — Frau mittleren Alters wünſcht 

Stellung als Haushällerin, perfekte Kbchin. Um An⸗ 

ge Rohres mitd gebeten. 3. Heib, 34 MW. 
. Place. 


Adr.: F. 182 


Gejuht: Deutfhe Frau fuht Wafchpläge und au 
ae ins > & Mobant a , + 

Gejuht: Yunge au fucht einen Plot zum war 
ſchen. Fi x —S be., 2. di s 


Gefuht: Eine beffere Frau mittleren Alters fast 
täglih ein paar Stunden bei Kausarbeit zu helfen, 
Kerr oder Frau. Wdr.: D. KR. 268 Abenbpoft. 


Geſucht: Gute Waſchfrau — 4 Tage ju wo⸗ 
föen und teinmaden. Bifjel Steabe, 1. Floor, 
unten. 


Gefuht: Deutiches 
Sausärbeit. 5 x 


Verlanot: Car ſhop 
deuti Vormann. 
Canal Str. 


Geſucht: 
Larnow, 1 


Geſucht: Exfahrene, 


ſaſo 

**ꝛ* Köln 
Stell ung im Reſtaurant, 6 ineb Bund vorg u. 
40 DOgden Upenue. di 


Selußt: Deu 4* a mit 2ejät eigem 
Mi t 4 shälterin oder 
— jndt Mia ar Sansa F. 

v 


mä ucht allgemein 
malen ei 2* "Fienr. 


ärpenterd, R tursÜrbeit, 
7 Sabor —— 105 S. 
fafome 


a Bade fucht Plag In Bäkerei. 


eiy 
d Xbab Bu 
d ft. ne en interhaus. 


— — 


a a a Fe re 
Et —— 3 ve. 
en. Haus⸗ 

fefon 


Stehungen fuhren: Frauen und Mädchen. 


(Ungeigen unter biejer Mubrit 1 Gent das Mark.) 


Gefcht!: Welteres Mädchen münfht Stellung in 
Heiner Familie; keine Wäre. Sicht mehr auf gute 
Behandlung, . denn hoben Lohn. Mdr.: - 908 
bendpoft. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Wort 
aber keine Ungeige unter einem Dollar.) 


errathägefuh: Antelligenter, 3ösjährigr Mann 
, u ut fituirt, fucht behufs 
rau ınit Vermögen, die 
tennen zu lernen. Keine 

enonpme Briefe. Adr.: T. 662 Wbenppoft. 


Heirathsgeſuch: Vornehmer Deutſcher, 88 Jahre 
alt, evangelifh, mit Vermögen, ſucht — 
— die Betanntſchaft einer reſpektablen Dame 
oder Wittwe mit gutem, ſelbſtſtändigen Geſchäft, 
welches jih auch für einen Mann eignet und in 
weldem fich derjelbe jofort bethätigen fan. Vers 
mittler und Anonym verbeten. Ganz ausführliche 
Offerten unter Adr.: DO. 700 Abendpoft. 


Heirathägejuh: Amerifaniiher Herr mittleren Als 
ter, alleinftchend, mit gutem Verdienſt, wünſcht 
die Belannticaft einer deutfchen Dame, die eng- 
lich fpricht, awed3 ‚Heirath. Bitte vertrauensvoll zu 
ipreiben, Ein kein Agent. Adr.: U. 902 Wbendpoft. 


Heirathegeiuh: Mann von 8 Yahren, gute Er- 
ſcheinung, Vrobiſtoniſt, ſtetiger Verdienſt, wünſcht 
mit einem häuslichen Mädchen guten Charakters be⸗ 
lannt zu werden, zwecs Heirath. Adreſſe erbeten bis 
Mittwoch unter U. 908 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Vornehmer, gemüthlicher junger 
Hetr, Sohn reicher Eltern, wünjht die Belannts 
haft einer haraltervollen reihen Dame, welche nur 
die beften Eigenjhaften in einem Manne zu jhägen 
weiß, zweds wirklich vollfommener, idealer Heirat. 
Aussüprlihe Briefe mit Bild bitte vertrauenspoll 
zu rihten unter Adr.: DO. 8. 412 RUE .. 

omodi 


SHeirathsgefuh. Ein verwittmeter älterer Herr in, 
einem Sandftädthen mohnend und in guten Ber: 
hältnijjen ftehend, fucht eine ältere aber noch fräf: 
tige und hriftlih gefinnte Dame al8 Lebensgefähr: 
tm. Ein gutes Heim und ein bedeutender Nahlak 
fteht in Ausfiht. Anmeldungen bitte zu richten 
unter O. 714 Abendpoft. fafomo 


Perſönliches. 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— — 


Perſonlich⸗Wichtige Ankündigungf 
Sammler von „Siegel Stamps“! 


Laßt Euch nicht täuſchen von Perſonen, die die 
ſi Eure Sammlung von „Siegel 
aber nit den vollen Werth 
dafitr offeriren. ift deren eingiger Zmed dabei 
u profitiren, indem jie die „Stamps* im Großen 
Baden einlöjen, für deren vollen Werth hr felber 
— feid. 1000 „Siegel Stamps“ ſind 8 werth 
im Großen Laden. Gebt jie Niemandem unter Dies 
fem Preiß, 


Silfon® 
Zur Beadhtung! An Mitalieder des Drudergeiverbe! 
Die Vereinigten Drudergewerbe bilden die Spite 
der .Marjchlinie am Arbeitertag. Wenn Xhre Union 
nicht in corpore mitmarfhirt, jind fie erfuht unter 
dem Banner des Chicago Allied Printing Trades 
Council zu marjhiren. Weder Uniform noh Yuss 
gaben find nöthig; Sammelplag Aibland und Yad: 
ton, Beginn punft 10 Uhr Morgens, Auflöjung 12 
Uhr Mittogs. Kein Warten, 
Tiefere fertige Baupläne und Spezifllationen un) 
beaufiichtige Ausführung billief.e Gugene Rother, 
181 Mohamt Straße. 


— — — — — — — 


Hüte werden billig garnirt, alte umgeändert. — 
Pohl, 367 Clark Str. 





Strümpfe werden geſtrickt und angeſtrickt bei Ma— 
fhine. &B Oqden Abe.n, Ecke Rockwell, oberes Flat. 

Junge Damen und Herren, gutes Deutſch ſpre— 
hend tönnen ſich einem Privat-Austauſch-Zirkel 
(Deutih gegen Englifh). anfhließen. Anfang 15. 
September. Referenzen gegeben und verlangt. Anr.: 
DB. 48 Abendpoft. fodidoja 


PVaperhanging. Painting, Calfomining billigft, gas 
tantirt befte Arbeit. Bib, 297 W. Fullerton —* 
omo 


— 


ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zus 
verläſſig. Sartorxius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntags ZU Mohawf Str. ftiomomi* 


Mrs. EC. Shulk, Damenjchneiderin, jegt 
9 Orxhard Str., nahe Garfield Ave, empfiehlt 
fih aur Anfertigung don en Damentleidern, 
Koſtümen, Bluſen, feinen Spigenfleidern, Spiken« 
Üluien, * den neueſten Moden; feiner Schnitt 
und erſter Klaſſe Arbeit. doſon 


Vollmachten. Beglaubigungen und fonftige notas 
tielle Gejchäfte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Sartorius, Terfentliher Notar, 173 yifth Avenue. 
Abends und Sonntags 3O0 Mohawt Etr. dojodi* 


Alle Carpenter: Arbeit und allgemeine Hausrepara: 
turen werden beitens ausgeführt. Carpenter, 1140 
Diilmaufee Ave. Wagſaſodilmt 


Window Shades t, billigfte Breife: 
prompte Bedienung. ChicagoWindow Shade Works, 
663 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

ma jafedido* 


gut gemacht, 


Unterricht. 
(Ungeigen unter diejer NRubrit 2 Gents das‘ Wort. 


Englifhe Sprache für Herren u. Damen. 
200 E. Nortb Ave, 6 Käufer von Ede Halfted Str. 
entfernt. Ehicago’5 Erfte u. „Welteite« u = 

odi 


Chicago's Finzige „Nationale Schule”, 164-166 E. 
North Ave., Ede Halfted (Hohbahn).—Urfund!. el: 
tefte u. Beitgarantirte Engl. Schule f. Einwanderer 
im Staate. Geöffnet: Tags, Abends und Sonntags. 

ſaſo 

Zeichenklaſſen der Chicago Turngemeinde, Sonn—⸗ 
tags von 9—12 Uhr. Unterricht im Kunft-:Majchis 
near und PBauzeihnen, Algebra und Geometrie. 

&. Hauftein und Sohn, Zeichenlehrer. 


Hedwig ng Rosche Vlvd., ertheilt gründt. 
Unterricht auf Zitber, Violine, Mandoline, Guitarre 
50°. Anfängern werden Ynftrumente frei oetigben. 

95—13 


Zelegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ahr lernt. U. G. Tel. Eo., 8 LSaSalle Str. Zim 32 
mai* 


fafo 





Finangielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort. 
rinnen ee 
GErfte GoldeHHpothelen zu verlaufen zum Baris 
wertb und aufgelaufenen Zinjen in den folgenden 
Summen: 3850, $9W, zwei bon $1300, $1350, atmet 
400, drei von $1:00, ziel don W000, $2200, 
82500, zwei von $3500, alle zu 5a oder 6 Prozent 
Binfen. Die — Title & Truſt Co. iſt Trufſtee. 
Mit den meiſten Darlehen haben wir eine Garans 
tie⸗Police. 
John P. Foerſter K Co., 151 La Salle Str. 


Erſte Gold-Mortgages zu verlaufen. 

8120, —— Prozy., Sicherheit.... 82800 

8200, Zinſen. . . .6 Proz., Sicher heit. ... 3750 

82500, Zinſen. .. .6 Proz. Sichetheit. ... 84800 

Haentzze & Wheeler, 

Mortgage Bankers, 806 Milwaufee Ave. ſaſo 

Mortgaged, 6 Pros. Binien. 8250, 

$800, 1000, SIR, $1400, 81600, 

Kouis Win, 6541 ©. — 
afo 


Bu verlaufen: 
8300, 8350, 8500, 
— *2500, 8500. 

r. 


— 


verleiben auf ne und zum 


Geld u 
3 Co., 846 . Straße. 


Bauen. James Rea 


liplim& - 


Geld zu verleihen auf gutes Orundeigenthum zu 5 
und Brozent Binjen. Tag,imX& 
Yuguft Torpe, 147 €. North Ape, 


Su verlaufen: Befte erfte 6⸗proz. Hypotheken in 
Summen von $500 aufwärts, Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu_den, beiten Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
NRordjeitesOffice: 270 North Wpe., e Sarrabee. 
l6my*% 


* 4 Bau = s e, 18 — sn Erſte 
otheten zu verkaufen. € u verleihe 
niehrigften Sinsfub. je „© Main 350. Imairz 


23° BP. Foerfter & Co., 151 Sa Salle Str., 
nt loor, verleihen Geld auf bebautes GChicage 
Örundeigenthum gu den üblihen Raten. 

Wir o Dia Sppothelen in berihiedenen Beträgen 
aum Verlauf zu Bari und aufgelaufenen a 


Geld zum Bauen, feine Kommiffton, keine Advo⸗ 
tatengebübren, teine Verzögerung; 
Gtundeigentbum in Chicago und Vorftädten, verbeis 
ert und unbebaitt. 20 — Randolph 800 — 
. ©. Stone & &o., 125 Monroe Str. is 


Greenebaum Sons, Banters, 
derleiben Geld auf Grundeigentfpum und 
Bauen. Niedriger Zinsfub. 

Sichere Erfte Mortgaged in belichigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthbum zu verfau 
Nor do ſtede Clark und Ranbolpp Straße. Sin 


au melde Geld auf Ghic Grun 
ce in nleeigen Näten bergen wollen, 
ten boriprechen bei ®reenebaum Gans, Rordoftede 
Gier? und Randolpb Strake. Dap*z 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


7 ine in _beft nd zu berfaufen. — 
IT a 


verta : Mehrere Shuhmadher» und Sattlers 
PR rn S3 Str. falo 


(Ungeigen unter diefer Rubril 3 Cents das Bert.) 


— — 
pro und au 

_ 970 Übe., Ede 

— — en 


— — — 


Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchtiftliche Arbei⸗ 


u vermiethen: aute aloons 
an en Standard rewery, 1 
und Campbeil Ave. 


Zu vermietben: 5 Bimmer und Badezimmer, nabe 
Hohe und Straßenbahn. 199 Fmmont Str. 


vermietben: Store für irgend ein Gejchäft. Pre 
N. 8. pe. 


Bu _dvermietben: Großer Laden und Wohnzimmer, 
an Weit Madtion Str., nahe Harlem pe. ute 
Geidäftslage. — en: H. Fuchs, Jacdcſon 
Bloͤd., nahe Harlem Ävbe., Foreſt Bart. 


Zu vermiethen: Modernes 8-Zimmer⸗Flat, dampf⸗ 
geheizt, in ſchönſter Lage nahe Lincoln Park. Ponce 
De Leon, 911 Hamilton Court. ſaſ 

u vermiethen: Stall. 883 Ogden be., 
Rodmwell Str. 


Zu vermiethen: Corner-Store B irgend ein Ge: 
ihäaft; deutfhe Gegend. Zu erfragen 732 South: 
port Ave, Meat: Market. frjafo 


Zu vermiethen: 4 fhöne große Zimmer mit Gas. 
851 Eiybourn Ave. fajo 


Bu vermiethen: Schöne helle 4 Bimmer-Wohnuns 
gen, nahe Hodis und Straßenbahn, $19 monatlich. 
9176 NR. Paulina Str., 1. Floor Front. 2ſeplwx 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort). 
Zu vermjethen: ] 2 
Hımmer, Bad, Dampfheizung, billig. 
“ive., 1. Flat. rechts. 


Ein Front:Schlafzimmer. 796 N. 
Floor. jomodi 


An 1 oder 2 Serren, jauberes 
288 Sa Salle 


Zu vermiethen: 
Robey Str., 2. 


Zu vermiethben: Schön möblirtes Zimmer, für 1 
oder zwei Gerren, in Privatiamilie, nahe Park und 
Late. Beite Fahrgelegenheiten. 3524 Lafe Une. 


Bu vermiethen: Schön möblirtes 
mit zwei fenftern. 144 Lincoln Une. 


Hinter zimmer 
ſomo 


Zu vermiethen: Schönes Front-Schlafzimmer, ge⸗ 
eignet für 2 Herren. 5521 Biſhop Str., 2. Flat. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer für zwei, mit 
Board wenn gewünſcht, bei Wittfrau. 888 Oaden 
Ave, Ede Rodwell, oberes Flat. 


D1 Eenter Str., 1. 


Simmer. l 
fajo 


Zu bermiethen: 
Flat. 


trontjimmer an 2 ans 
81 NR. Hal: 
fafomo 


Zu vermiethen: Schönes 
ftändige Serren, mit oder ohne Koft. 
fted Str. 


Verlangt: Roomers und Boarder, lauter helle 
immer; amerifanifhe Küche. 289 Fulton Str., Ede 
urtis Str., oberes flat. ſaſon 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer nebſt Koſt. — 
5188 Biſhop Str. fafo 


Zu vermieten: Schönes Prontzimmer an gebilde: 
ten Seren. Befte Fahrgelegenheit, halber Blod von 
Logan Square. Adr.: %. 191 Abenppoft. jajo 


Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


u ee. 1 

Deut’+er Arzt fucht Office für Abends von 6 bis 
9 Uhr. Wdrejjire: Medicus, Abenppoft. 

Zu miethen geiuht: Junger Mann fuht Zim— 
mer und Board bei tinderlofer Mittwe an ber 
Meftfeite. Antwort bi3 Mittwoh. Adr.: T. 665 
Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Guter Store für Delikateſ⸗ 
ee mit Zimmern: Miethe nicht mehr denn 
25. Abr.: 5. 114 Abenppoft. jajo 


ee a — — — — — 
Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Lake View Storage Co., 1750 N. Aſhland, Ave. 
nahe Lincoln und Belmont Ave., hat zum Verkauf 
eine große Bartie von neuen Mufter-Möbeln, Defen 
und WRugs. hr könnt die 100 Proz. Profite der 
Händler eriparen. 30 Rugs, $14.50; $35 Defen, 
$18.00; $47.50 Sideboards, 525. 

Bu verkaufen: Sehr billig, wegen Wbreife, ganze 
Finrihtung von 4 Zimmer flat. 958 Lincoln Ape., 
hintere Cottage. 

Yu vectaufen: Guter Küchenofen, gute Ledercoud), 
guter Teppich. 53 Fremont Str., dorne, unten. 

Zu verfaufen: Ganze Hauseinrihtung. Nachzu: 
fragen bis Dienitag. 555 N. Halfted Str. fao 


Zu berfaufen: Wegen Abreife, 4-Bimmer:Einrich: 
tung; $75. 172 Ordard Str. ſaſo 


Zu verlaufen: Wegen plötzlicher Abreiſe, 2-Zim⸗ 
mer⸗Einr ichtung mit jämmtlichem Küchengeſchitr.— 
165 Canalport Abe. fafo 


Zu verfaufen: PVerfeiedene Möbel billig. Brad- 
mansty, 189 Oft Erie Str., 3. Floor. fafo 


Wegen plötzlicher Abreiſe verfchleudere ich meine 
10: 3imme: &Hauseinrihtung, elecante Parlorz, Bir 
blisthef: und ESpeijegimmersEinrihtung, Billiard, 
feines. Piano, XTeppihe, Delgemälde, Goud ierth 
$23 für $7: Gardinen mwerth $5 für 50 u.j.m. — 
2103 Michigan Avenue. gip*X 


Su — Billig, Piano, China Cloſet, Meſſing⸗ 
beitſtellen, Rugs, Dabenports. No Lincoln Avenue. 
18aug,tX,Im 


Zu verlaufen: Die Möbel meines fern möslirten 
Wohnhaufes müffen fofort verkauft werben. Rugs, 
8:Stüde Parlor Set, Piano, Biblisthst3 » Tiid, 
Schaufelftühle, Drefiers und Kommoden, Ekzimmers 
tifh, Gas Range ufiv., ufw., zu einem Scleuber: 

Nahzufragen: 1643 Oft Belmont — * 
n 


PVianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


85 re gutes Piano für Anfänger, $5.00 
monatlih. 999 Well Str. ſpa⸗ 12 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Billig, gen 
Trap und Runabout. 3636 Prairie Une. 


und 


Kaufs- und Berkaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


Rauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Jul 8 Bender, 
SI BI DA I 23, Weit Madifon Straße, 
Ede Peoria, Straße. 
Hier könnt Yhr etwa Abe am Dollar an allen 
Euren Store:-fjirtures erjparen. 
Neue und gebraugdte. 
BPreife die abfolut niedrigen in Ghicage, 
Zufriedenheit garantirt. 
Beiucht unjere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume, 
OR 2425-23 BWeft Madifon Straße. 
+7 Monrse 1712. Yulius Bender, 


aar oder leihte Bahblungen, 
10ag*% 


GafbsrRegiferd. — Das einzige geitgemähe 
BargainsGaihsRegifters Haus in Chicago; neue Hall: 
twood und gebrauchte Nationals. Kommt und übers 
zeugt Cu. Wir Taufen, taufchen, verfaufen baar 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „tefiniih* und garans 
tiren jeden Wegifter. Niht im Zruft. 

eftern Gafh Regifter Co, 

DBhone 2142 Gentral, 13 ©. Glarf Str. 

6nn*% 


Spottbillig! Spottbillig! . Spottbilig! 
Berlauf von LadensEinrihtungen gegen Baar 
und — — 
€ 


Udolf Bender, 

217-219 Milwaulee Ave. 16-18 N. Halfte Str. 
Durch überfülltes Sager meiner 3 Lagerhäujer vers 
io von jegt ab alle Store:ffiztures für Gros 
eat: Market, Millinery, Delitateſſen, Bade⸗ 
Ga und Reitaurant3 zu 40e 
< einkauft, ſprecht bei ak vor 
6ap*z 


cexy, ] 
zeien, Schreiber, 
am Dollar. be 3 
und überzeugt Gud. 


—. Leder er— 
873-374-976 Wells Str., Xel North 1976, 
ein Blod von Dipifion Str. . 
Neue und gebraudte Ginritungen für alle Gors 
ten von Geihäften zu dem niebrigken Preis, — 
aar oder leichte Zahlungen. 

Ah gehöre nicht in den "jogenannten * 
J Ilmymifrjomo* 
Zu verkaufen: Obft- und MWeinprefien. 111 Rorth 
Avenue. ſaſon 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diefer Rabrıt 2 Gents das War.) 


— ie 
Dr. Weib und Frau, Defterreich-Ungarn, bebans 
deln verjchiederte Frauen» und- Männes-Rron Je 
nehmen Entbindbungen in und außer dem Haufe an: 
unterrihten die Hebammeniunft bei mähigen iſen. 
912 Milwaulee Une. Xelefhon: Moncoe 

lBaug, t%,1m 


—— Heilung ohne Operation oder Medizin. — 
Naturbeilanftalt Kosmos, H. Lane, M, D., deuts 
iger —— gi —* ae a * Fo ſier 

de., g9. ige Breije. e Erfolge. Bers 
tauf Pfarrer — deilttãuter. Briefl Gate 

au 


Dachdecker u. ſ. w. 


(Angeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Work.) 


h ces Asphaltum Rate Roo 
15 es Ude. immt u en 


Bad Sa EEE Bi 
uer : Baar 


ug u t um * 
— — — 
Grapel d 


er Ready 
Str. 


Wer fein Glüd maden mill. 

Meine Kneipp’ihe KursAnftalt joll und muß berr- 
fauft werten menes hoben Witers wegen; beſteht 
ſeit fünfjehn Jahren guten Aufes; jämmtliche Up- 
vorate, Einrichtungen und guter Wille, offerire ich 
ar zu $1500 (welches taum 44 des Werthes iült). 

ie Ginnahmen legten. Jahres waren zirto $10,000; 
diejes Betrag fanıı jofort verdoppelt werben. Gin 
großes majfives PBadfteinhaus, 16 Zimmer, möbltt 
und völlig ausgeftattet, Wohnung nebft Garten; 
Miethe 55 den Monat (Reben-Spejen unbedeutend); 
zentrale Yüge, gut arrangirt; feine Konkurrenz; keine 
Schulden; leine Uebung nöthig; fortwährend viel zu 
ihun, und alles in beſiſer Ordnung. Iſt eine Gold⸗ 
orube für den päffenden Mann oder Frau. lm 
nähere Austunft bitte man raſch botzuiprecen, 
Hl Wabafh Ave, Chicago. 6fp 


Zu verkaufen: Guter Saloon, alter Play, Board» 
ing und Bujinekslund, mit boller Ginrihtung, 11 
Zimnier, gut eingerichtet für Homesmade Wein. Un: 
abhängig don der Brauerei. Adr.: D. 703 Abdpoſt. 


Krantheitshalder zu verkaufen: Gin gutgebendes 
Hotel mit 15 Zimmern, 50 Meilen: von Chicago, 
Quntley Hotel, Huntley, Ill. jomt 


Zu verfaufen: Downtown Saloon und Reftaurant. 
Sehr gut gebend und preiswerth. Adr.: W. 189 
Abenppoit. 


Zu derfaufen oder vertaufhen: Railroad Hotel 
und Reftaurant, nit oder ohne Saloon; Gigenthüs 
mer zieht fich vom Gejchäft zuriüd; billige Miethe. 
E. €. Kichter, 5l. und Wallace Str. 


Bu verfaufen: Butcherfhop. Verlaufsgrund: habe 
zwei Geidhäfte. 321 Loomis Str. Grocerp. 


Zu verfaufen: Zwei Bädereien, in guter Gegend, 
Nordiveitieite, eine ift Bridgebäude, Lot 50x150. 
Store, moderne Wohnzimmer, Pferd, Wagen und 
Geihäft. Die andere Yäderladen und Wohnzimmer, 
billige Mietbe, Ginnahnte KO den Tag. Ynzufras 
gen: 665 Milmaufee Ave. 


Zu verfanfen: Damenjhneiderei. @elegenheit auf 
Gebenszert, wegen Krankheit; muß diejes Klima vers 
lafienr. Habe ein eriter Klajie Damenjchneiders@tas 
bliffement, im Domntowndiftritt, verfaufe daS Ge: 
ihäft und meinen Namen zum Schleuderpreis, jos 
fort, oder zum erften April. Um genaue Prüfun 
wird erfucht. Wenn Sie $1500 haben, fprede i 
mit Ihnen, andernfalls Feine Bemühung. Adr.: ©. 
720 Abendpoft. 

Bu verkaufen: Gin gutgehendes fleifchergeihäft, 
nebft Boiler, Engine und Enterpriie Kadmaichine, 
ein Bimmerman: leiih-Mirer, Wagner Wuritmas 
fine, nebft allem Zubehör zur Wurftfabrikation; 
alles portrefflich eingerichtet. Adr.: S. 545 Abdpoft. 

2bjle.o.jon* 


Zu derfanfen: Ein GdsSaloon mit Bufineb-Lund 
ıft Billig zu haben. Adr.: &. 536 Abendpoft. flo 


Zu _verfaufen: Wegen Krankheit, ein guter Paints 
und Wallpaper:Store an der NordmweitsSeite. Adr.: 
D. 718, AUbenppoft. fafomodi 


Zu verkaufen: 16 Jahre alter Meat:Martet. 43 
Eiybouen Andente, fafoms 


Gutes Reftaurant:Gefhäfte mit 6 
Preis $1000. Auguft Xorpe, 
fafomo 


Zu verlaufen: 
möblirten Zimmer. 
147 Oft North Ave. 


gu verkaufen: Hochfeine Damenſchneiderel, voll⸗ 
ſtändig ausgeſtattet. Power-Maſchinen, erſter Klaſſe 
Arbeitsftätte, präbtiger Cmpfangs-PBarlor und 
Schaufenfter, etablirter Pla. Gigenthümer geht 
nah Guropa. Fragt nah Good, 73, Lincoln Une. 


Zu verlaufen: Krankheitshalber, qutgehender Bro: 
cerH,. Delitateffen:, Zabat: und Gandy:Store. — 
179 Ciybourn Ave. ſaſo 
Delitatefien: und Groserps&tore muß Franktheitss 
halber fofort fpotibillig verfauft werden. 452 Karra= 
bee Etraße. fafon 


@d:Salvon mit Stod befonderer PVerhältniife me- 
gen jchr preißmwerth zu verfaufen. Adr.: . 509 
Abendpoft. dojafon 
‚Zu verfaufen: Guter Saloon, North Une. nahe 
Lincoln Barl. Adr.: P. 418 Abendpoſt. didoſaſo 


Zu verkaufen: Grocery und Maxket in guter Nach: 
barſchaft; Baar-Geſchäft; Rent 825 mit Wohnung 
dabei. 1987 N. Sceley Une. dirfafen 


Geſchäftstheilhaber. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Partner verlangt mit 81000, um ein werthvolles 
Patent auszunutzen, kann ſein Geld in kurzer Zeit 
verzehnfachen. Nachzufragen Sonntag von 18 Ühr 
Abends, alle Tage nach 6 Uhr Abends, E. J. Neu— 
man, 2 Midigan Str., 3. Floor. 


Partner. Wünfhe meinen Dry Goods:Store gu 
vergrößern und in neue Nahbarihaft zu ziehen, 
brauche deshalb ehrliden Mann mit Gelb als 
Partner (oder Geld zu 6 Proz. Zinfen. Adr.: $. 
188 Ubendpoft. 


Geld auf Möbel u. j. w. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort). 


Geld au verleihben— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus-Receipts etc. 

Wir laffen die Waaren in Eurem Befig, 
Wenn hr Geld braudt, fo fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ybr nit dboriprehen dönut, füllt diefen 
gölant“ “> — — —— — Alr⸗ und ber 
ent Wird fofort voripreden und alles Zoftenfr: 
at Tuch beſprechen. u 
U Les rue eerenunnernernunne “rnnrn0n0n 
Gasen essen 
Gewünihte Summe $....... Seonssennense 
Auf Sicherheit von 
Wann — — 


French, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Central Aaex 


ge 
meiste deutſches Geihäft ın Chicago.)— 


PVrivatanleiben auf Möbel und Pianos img adt 
monatlihen Zahlungen: Kapitıl nnd alle Roften 
ind mit —— Radatt, wenn früher berabli. 

zahlt 84. zahlt 8 8.50 80 zahlt $13.00 

zahlt %.50 zahlt $10.00 $ 90 zahlt $14.50 

0 zahlt $7.00 er tt $11.50__ #100 z3ablt 816.00 

efientliher Notar. Zei. Main 4759. Etablirt 1895. 
Otto C. Boelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34, 

111102 


GeldIr 
Brauben Sie Bely? 
Sie Lönnen den Betrag bergen au 
Fig Möpel, Piano od anbereß gef ns 
Ucher Wigentbum au fehr niedrigen Ras 
ten. ——— in kleinen wöchenetlichen oder 
monatli eträgen. Die Saden bleiben in Abrem 
eten Belig. Alles durdaus vertraulid. 
veocht, Aildelm Dich, DR 
te elm Ries, t. 
— Kigton Sir., —— "BOM. 
tie and Zıuft Bing. 


ung 


ay*2 


Bezahlt Feine hohen Preife für Darlehen auf Möbel, 
Pianos, Vferde, Wagen, Lagerhausfceine etc. 
$20 für 70c den Monat. 
$25 für 75c den Monat. 
$30 für 90c den Monat. 
$50 für $1.50 den Monat. 

75 flir $2.00 den Monat. 
VeoplesLloan&XTruft®o., (nicht inlorp.), 
immer 619, 185 Dearborn Str., 6. Floor. 

Hepim!t 


—ñ — — —ñ— — — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort. 


Norbieite. 


„ Sebr billig zu verlaufen: Prachtvolles Wohnhaus, 
7 große. bılle Zimmer, mit Bad, Furnace Heizung, 
laufendes faltes und heißes Waller, Gas ctc., 
ämmtlihe Bören KHarthelj, alles in gutem Zu: 
tande, ze Bauplag, TR bei 120, eintal. Stall. 
ey Eir., nahe Roscoe. Yale View, 2 Blod3 zur 
ohbahnftation. Naczufragen 1134 Lincoln Xpe., 
barles Sted, Eigentkümer, Ferniprecher Late View 
r. 20. mi—jon 
Zu verlaufen: 2-ftödiges Bridhaus, 2 Bots, Bes 
ment-Bajement, mahe Rortimweitern:Hohbahn; Preis 
): 0 baar. -895 Hutcinfon Une, 3 Blods 
nördlih ven Montrofe Blop., nahe Kamlin Une. 


u verlaufen: 2 Zotten mit 3 &äufern; jährliche 
me 7%; feine Agenten. Eigent mer "31 ü 
Halited Strafe. 


Zu faufen geiuht: Gutes zweiftödiges same: 
oder Brid-Gebäude, Nordjeite. Angebote BB. O. 
710 WUbendpoft. AfeplwX 


— Velten: u ae * * Gas und 
‚SI750, zahlbar auf la 
1718 RPatled Ava., unten. ” — 


u verlaufen: Modernes 3-ſtöcliges Stei ⸗ 
Gedaude. 876 Mohawk Str. — 10 0 2 —* 
ZTorpe, 147 Oft North Upe., alleiniger Ügent. jojomo 


dien gie ee 
Zu verlaufen: Bsftödiges modernes Steinfront-Ge: 
bäude, 3 6: Zimmer beffield Ave. — * 
*58 — —— Salanen 
er . Beftödige ein⸗ ude, Semina 
Ave. Auguf Torpe, 147 Oft North "Abe, 
Zu berfaufen: Neue 10-Bimmer 


ja ſo 

Brid-Refidenz, 

Radensiwond nahe Clark Sir. i8 $6000. h 
Torpe, 147 Oft North Abe. 28 


u verlaufen: Wrachtvolles modernes 8⸗ſtödiges 
Brid:Gebäude, 3 6:Bimmer-Mohnungen, nor gu: 
tem 2eitödigem hinten. temont Str., 
nabe Genter Str. $8500. Wuguft Zorpe, 147 OR 
Rorth Ave. fafome 


8 ür einen Barbier! derlaufen; 
Batbier⸗ ts haus, te Lage; M 
Torpe, 147 CR North Ude ee⸗ dm Ks 
berfaufen: Gutes Zftödiges Gebäude mit Brids 
Dom Une 2a E Beune, Sn he 
. rer h . 
Torde, 147 OR North Une. u 


Zu verlaufen: Modernes 2:ftödiges ame⸗ Ge⸗ 
Geihch 6. Ss Sun0. Aagaf et 
fafomo 


= 


verfäufen: Gutes 


Ge ſchã fts ha us As Str. 
Une; Preis 5580. fide Mie 
8680. — —S —— 


F — 
SER EEE 
' * — a — > 


(Ungeigen unter biefer Rudrit 2 Cents bes MWert.] 
NRorbwettielte. 
Dieinfon’3 Bargaind in Irving Park, 
51790 — 3:Bimmer Cottage, Yor 47x12. 
IN — 1 Cottage, Lot 36x125. 
82150 -- 6: Jimmer Cottage, Lot 37x12. 
EN — 6eZimmer Cottage, Not ITX1. 
niit Furnace, Hühnerhaus mit fehr vielen Zühnern. 
Sträuchern, Bäumen etc. Bedingungen, $100 und 
aufwärts bdaar, Reit gleih Miethe. Didinjon, 345 
Milwaukee Ave. Ede. Irving Park Blod, 


Grober Bargain, 2sitödiges Steinfront, modern, 
1—7 und 16 Simmer Flat3 an Weftern nahe 
North Ane., Gebäude 1 Fuß 'lang, feine Gelegen: 
beit für Qäder, nur 86500. I 

T.W. Schulze & Co., 419 WB. Dipifion Str. 

gu verfaufen: 8-Zimmer Brid-Cottage nahe fyuls 
lerton und Weftern pe, 5 Schlafzimmer, 3 
Enamel Bad, gepflaſterte Strahße, Sypbothek 81006 
auf 5 Jahre. Preis 2100. Keine annehmbare Dis 
ferte zurüdgewieſen. 

John P Foerſter & Co., 151 fa Salle Str. 

Zu verkaufen: Reue 6-Zimmer Cottage. Anzu⸗ 
fragen: 1576 W. Rorth Üvbe. 


Zu verkaufen: 2ſtöciges Frame, 3 und 6 Zimmer 
Flats, 809 N. — —E Stall 
binten; gute Jage für Milh-Geihäft, Gebäyde kann 
mit Storefront verfehen werden; Preis $3700; etiva 
$170 baar_erforderiih. Scht Murphy, 873 Nord 
Galifornia Avenue. 


u verlaufen: 2:FlatsHaus, 12 Zimmer, modern, 
1 Yabr alt, Zu ement, Attie, ZeimentSei: 
tenweg; nur ; Miethe $450; nahe Cars. (3378) 
Haenhke & Wheeler, 2806 Milmaufee pe. 


‚Sogan Squere, Theilbaberihaft aufgegeben. 9 Ges 
bäude, modern, 2sftödig, nehme befte Dfferte. Baar 
2200 bis 8500, Abzahlung wie Miethe. Kauft jckt 
ein Heim. Große Bargamm:. Martens, 1889 Mil- 
maufee Ape., 2. Floor, nahe Galifornia. ſaſo 


Zu verlaufen: Hübſche moderne 7 Zimmer Got: 
tage, 50 Fuß Front, billig. 1639 W. PBerteau NAnve., 
nahe Milmaufee Ave. ſaſon 


— Spottbillig! 

Yu verfaufen: Lotten, 28 bei 127, an 44. Eourt, 
für nur $200 und aufwärts. Kommt und fauft Euch 
eine Lot und baut Euer Haus jelbftl. Beſſer wie 
Banten. 

—— Die befte Gelegenheit. —— 
Office: 3130 Milwautee Ave, Ede 42. Ave. 
Friedrich W. Alke. 
0026,29,30, Tep2,3,6 


Zu verfaufen: Elegante neue 5 und 6 Simmer 
Gottages; School Str., nahe California Ane.: alies 
modern, mit Brid:Bajement, Pay Window, Nidels 
Plumbing, 8 Fuß Lot, 2500 und aufwärts, $100 
baar, Re monatlih, 7 zur Auswahl. Kommt mors 
gen und bejebt fie felbft. fFrederid Walter, Eigen- 
tblimer, 217 W. Fletcher Straße. 3lagiwX 


Schöne Cottage mit Garten billig zu_ verkaufen 
beim Gigenthlimer, 1768 Weit Grace Str. Man 
nehme Yroing Park Blpd. Car bis 5l. Une. fair 

Bargaing in Irving Bart 
7-Bimmer modernes Haus, Brid:Bafjement, Dat: 
Trimmings, Yurnace, Gas, Oftfront, nahe Boule: 
vard Gars und 2 Eifenbahn:Stationen, 40 zuß 
Sot. 3 Yahre alt. Nur $3800. (3383) afo 
KBaenge & Wheeler, 3806 Milwaufee Une. 


Zu verfaufen: rame-Store und 2 frlats, Schul- 
Store mit gutem Geihäft; gepflafterte Straße, Preis 
8400; Mietbe 8492. (8268) jafo 
Saenke & Wheeler, R06 Milmanfee Une. 


gu verfaufen: 2: Flat-Kaus, 9 
fement, urnace, M Fuß Yot, 3 Sabre alt; 
ner Berfafjung: 83300; Ment $384. 6433 
Haentzze &Wheeler, Wo6 Milwaukee Ave. 


Zu verkaufen: Ein neues modernes Heim von 
fpeziellem Entwurf, 2261 Lowell Ave. Irving Vark. 
1Block nördlich von Milwaukee Ave., 8 Zimmer. 
große Lot, bequem entweder zur C. & R. W. Ry. 
oͤder C. M. & St. P. Ry. Elelktriſches Licht, Fur— 
nace, alles „up-to-date“. Bitte, beſichtiat es. — 
Schlüſſel im nächſten Haus, oder ſprecht in unſerer 
Hauptoffice, 806 Milwaukee Ave. vor. fafo 
Haenke & Wheeler, Keimftätten-Erbauer. 


immer, Brid-Ba: 


gu verkaufen: 
Neue Brid- Cottage: auf DO Fuk 
breiten Zotten. 


Fertig zum Einztehen. 
—— Nur god baar, Reft monatlich. 
Merdet unabhängig umd eignet Euer eigenes Keim. 
Dieje neuen Käufer find gelegen an Trumbull 
und St. Louis_Upe., zwiihen Huron Str. und 
Chicago Ave. Sie enthalten feh3 große Zimme: 
und Bad und jede moderne Ginrichtung. 
PVrahtvolle Dekorationen. ? 
Großer Dachboden und Bafement, aber das Beite 
bon Allem ift die große Lot — 30x125 Yu — wo— 
duch 9 Fuk Raum zwiichen jedem Gebäude ift. 
Offen zur Anficht — einſchließlich Sonntag. 
Nehmt Chicago Ave. Far bis Trumbull Ave. und 
geht ein Block ſüdlich. Kommt und ſeht ſie. 


Ward T. Huſton, 189 La Sale Ei: 
y5— 


$1500 Taufen mein 2 Flat Frameshaus, 4—5 Bims 
mer. 465 Haftings Str., nabe Robey. Borzufprehen 
2. Flat oder 1286 Welt North Abe. mifrſaſon 


Eübfelte. 
— Neue Subdiptifieon— 
Rodwell Str.. Waihtenam Ave., 53. bis 55. Str., 
drei Blod3 meitlih bon Weftern Ave, 5c jFabrgeld 
nah der Stadt. Jede Lot ift 334x125 Fubß und 
wir machen Guc bejonders auf die fehr niedrigen 
Preiſe aufmerkſam. Leichte Bedingungen. 
Rockwell Str., Oftiront, 34% Fub 
Xalman Ave, 3714 . nun 2 
Wafhtenam Ave, 37 „gt ——— 20 
55. Straße, Südfront, 3N Fuß .......... 315 
Wm. D. Rerfoot& Co, 
35 Wafhington Straße. 


6ipimk 


Bu verkaufen: Store und 3 jFlats, feinfter Play 
für Grocerp und Market, ganz moderne @ichen= 
Teimmjng, 3336 S. Kalften Str. Spredht vor 1119 
Weit 69. Str., 2. Floor. 


Zu verfaufen: Gin in gutem Stand erhaltenes 
2-ftödiges PramesHaus, guter Titel. 5348 Union 
Ave., Preis $2400. Eigenthümer: 72 Seward Str., 
nabe Ganalport Ave. und 18. Strabe. 


ö— — — — 
Zu verlqufen: Haus und Lot, ie für Baar, 5 
Zimmer:Eottage, bobe8 Bafement, alle8 in guten: 
Zuttande, guter Titel; Eigenthümer verlähßt die 
Stadt. 246 Swan Str., nahe 47. Str. und Went— 
worth Ave. ſaſo 


Achtung!Wer ſchnell 81000 verdlenen möchte. be⸗ 
trachte isfort die 2 neuen Bricgebäude Nr. 6105 
6111 und 6118 Biſhob Straße. Steinerne Fronts 
und Treydben, eichene Bekleidung und Fußboden, 
Furnace⸗Hei — Bement=Teottoir, elegante Gas» 
und eleftrifche Leuchter, Gas offen, Porzellan: Bades 
wanne, Mojail»Boden im ———— % Fuß vots, 
neu gehflaſterte Straße. Alles bezahlt. Preis 8500 
werth *86500. Jahrli Miethe 800. Bedingungen: 
81500 baar, der Reſt kann aus dem Einkommen bes 
zahlt werden. Nur 13 Blods von der neuen deutſch⸗ 
jatholiſchen St. 9* gels⸗Kirche und Schule. Alfo 
eilet dieſe ſeltene Gelegenheit zu benutzen. 
Yobu®B. Koerfter & Go, alleinige Agenten, 
181 SaSalle Str. Tel. Gentral 1730. 

llag,2* 


&üpdweitieite. 


Verlangt: Verbeiiertes Grundeigentfum an Süd» 
meftfeite, im polnifchen Bezirk; zahle haar. Teofil 
Stan, 694 Milmaufee Ave. fria 


Borftäbte. 


Zu verkaufen: Im prüchtigen Riverſide 2 Min. 
ahrt auf der E., B. & Q.-Bahn, 34 Züge täglich. 
odernes 10 Zimmer Haus, Wafierheizung, Stall, 
Grüne und Hlphnerhäujer, feine attenbäume, 
Shit und Beeren, hoch gelegen, Lot 108x209 uk, 
ausgezeichnete Schulen; iwertb $10,000, für fofortis 
gen Verkauf 8750. Phone 574. AntereQolth. 


Barmländereten. 


Elberta, Balbwin Gounty, HUia. 


Sand zu verkaufen zu billigen Preifen. Yeders 

mann fann 2 in Diejer erfolgreichen, deutjchen 
BE * — —— zu es en: 
Er 0. mmer emper * 

North Avde. und Halfted EStr., Chicago, \ 
Nächſte Exkurſion am 15. September. 

— —XR 

Zu verlaufen: Meine 33 Werxeb m mit 3 

— un —— 2 nr —5 bei⸗ 
nahe reif, a imbeeren. Tanner . Ridge: 
way Wbe., nabe Miftvaufee Une. - 


Zu dvermiethen: 3 Acres Land, Haus, Stall etc., 
Tierd, Kub, 100 Hühner, Udergerätbe, Corıt, Kars 
toffeln, Gemüfe im Boden zum verlaufen. 401 M:- 
Daniels Upe., Highland Bart, I. 


0 Ucres Pruchtform, füdlihes Michigan, bequem 
nad 453 Baume, neue und hoͤhleine Ver⸗ 
beſſerungen; reie Reiſe; deut⸗ 
ſche Rachbarſchaft. Ealle Sirade. 

SHagiodidojon 


Derkarfe oder vertaufge meine Warm, die beite 
der Umgegend, 190 Ader, davon find 0 Uder Wal: 
dung, 40 Ader Tultipitt, mit 4 Gebäuden und 2: 
Hödigem Wohnhaus von 10 Zimmern, Preis $3500. 
Eigenthümer. Adr.: Butternut, Wis, Bor 1. 


verfaufen: Billig, 40 Ucres Warm nahe Chi: 
J act Mable, a en nah " 


gu verlaufen: äuden in 


leite Bedingungen. 
6. Date, 238 


} — arm ws Cams in 
imma. geeignet emüfes um ner — 
—** Eonntag, 738 R. Sale Et, Bars 
bierftube. 929,0i95.6 
M fen: Meine fünf Wcres forma & 
tenbahen 15 Welinoton Beigbts, 6180 pas: Be 
natlih. Abdr.: Peter ded, Urlingten Seinbts. 
Slinois. Ihn 
%., 8300, $20 Baar, Be 


der Spr ade. chen 


Diggins Safe, Mi 2 
Sale Str., Zimmer 87. 


hıeben. Zirtulare in deu 
Wile: * Go., M La 


— —— — — —ñ — — En. 
2% Aeres Frucht⸗ Hühner» m. — — nah 
n 
Bor 


Ei 
Rortb 
Eonntag 





Für müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 

Gleihtlang (2029). 
Still fenkt ınan’s in die Tiefe 
Und zieht e& rafch heraus; 
Und was fidh lie verloden 
Muß dienen nun zum Shmauß. 
Und juft daffelbe ächzet 
Wird's mit der Thür gedreht 
Wenn einer langſam öffnet 
Und zu dem Hausherrn geht. 


Dreifilbig (2980). 
1. und 2. Silbe. 
Man erzählt von mir die Sage, 
Daß ich Gold im Munde trage; 
Wer dies zu beherzigen trachtet, 
Wird im Leben hod) geachtet. 
3. Silbe. 
Eine Straße ift zu fehen, 
Wenn wir eng beifammen ftehen; 
Doh wohin diefelde führt 
Hat noch Niemand ausprobitt. 
Das Ganze. 
Eoll das Ganze fichtbar werben, 
Muß e8 1-2 fein auf Erben. 
hat der Menfch es einft erfunden, 
Feinde tödtlich zu vermunden. 


Silbenräthfel (2931). 
(Dreifilbig.) 
Don Bal, Hennig, 
1. 
Ein Futter bin ich vielen Thieren, 
Den Vögeln made Nefter id); 
Thuft du mit mir das Feuer jchliren, 
Am Nu ift nicht8 von mir übrig. 
2,8. 
Sedem Sterblichen bin ich verhaßt, 
Meil feinen Frieden ich gefährde; 
Bin ftet3 ein ungebetener Gaft 
Auf diefer jammervollen Erde. 
1: 9,8. 
&eh’ auf das Feld, — hüpft es ſchön 
Von Buſch zu Buſch, in Thal und Höh'n. 


Kreuzräthſel (2932). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


Chicago. 


1...1|12.. 


B..:14..; 


An die 1-2 ift Shon Mandher 
Ahnungslos gegangen; 

Mancer 14, der viel fhmwärmet, 
Wird zuleßt gefangen; 

3—4, fhon das Wort e8 fagt, 

Dienet ftet8 zum Halten; 

38—2 ift ’ne fchöne Stadt 

Am Heimathland, dem lieben alten—. 


Duadraträthfel (2983). 
Don Henry Bangfeldt, Ehicago. 


Mer gefund und fleißig fhafft, 
Hat wohl 1, ift voller Kraft; 

2 hat einen Aftigen Schaft, 

Ein ftart Getränfe gibt fein Saft; 
8 fommt dem Lehrer oft zu nüße, 
Iſt auch wohl des Alters Stitke; 
4 findet man im AUpfelmu3, 

Auch in mancher Rede Fluß. 


ee — 


€3 werden wieder mindeftens je h3 Bü: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet Tich 
nad) der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet YreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fjpäteftens müffen alle Zufens 
dungen in Händen der NRebaktion fein. Poft: 
farten genügen, werben die Löfungen aber in 
Briefen geichidt, dann. milffen folche eine 2: 
Gent3-Mlarte tragen, auch wenn fie nicht ge- 
find, 

Die Prämien find in ber „Office ber 
Ubendpoft &o.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefchidt haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poftlarte 
und 4 Cent3 in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthiel. 


1. Räthſel. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Es iſt ein Thunichtgut, der Streiche 
So oft er immer kann, verübt; 
Und der in ſeines Thuns Bereiche 
Zu vielem Aerger Anlaß gibt. 
Läßt man den erſten Laut verſchwinden 
So ändert ſich das ganze Bild; 
Kein hold'res Weſen kannſt du finden 
So lieb und ſüß, ſo ſanft und mild. 


2. Zahlenſchrift. 
45678 — 952108 
— 11412 


—_— 254 
—92321024 


. Bahlenräthfel 
12:84567 
un auf mandem Brief gefhrieben. 
Wilft du Deut lands Karte fragen, 
Würd’ fie dir be Antwort ſagen. 
Manche Maid in unſ'rem Land 
Wird 2 1 1 2 genannt. 
Willft du 4 2 7 Schauen 
Sude e8 in Brantreic 
König mar 1 98 7 
Einen Strauß AM, 7 8. 
76 1 1 2ald Namen 
a dur in Deffings Dramen. 
2 6 bringt —— 
Fepe und Blüthenduft. 
726 1tftals Fluß 
Dann des ganzen Räthfels Schluf,. 


Fülungen m den Aufgaben in 
voriger Mummer: 
Stibenräthfel (2923). 


Böfemwetter. 
Richtig gelöft von 53 Einfendern. 


auen. 


:-Worträthfel (24. 
Br atsunn 
ihtig gelöft von 49 Einfendern. 


Bierftilbig (2925). 
Rofengarten. 
Richtig gelöft von MB Einfendern. 
Kreugräthfet (2986). 
1,9-5oden; 8, Hahn 
Bigptig gelöft von 56 Einfendern: 


Röſſelſprung (2927. 
Ir rechten Zeit erfafien, 
ur rechten Zeit —— 
Der Stunde Glück und 
u rechten 8* erfaffen, 
ur rechten Zeit verlaffen, 
Sit eine ſchwere Kunft! 
Tr. Bodenftebt. 


Richtig gelöft von 85 Einfendern. 


Bilderräthfel (2998). 


Türfteher. 
Richtig gelöft von 56 Einjendern. 


Föjungen zu den ‚Hebenräthfein‘ 
im voriger Hummer. 


1. Silbenräthfel. — Eulenfpiegel. 

2. Diamanträthfel. — U, Up, 
Wales, Allheil, Preis, Die 8. 

3. Gruppenräthfel. — Befler als 
fein, al3 in jchlechter Gemein. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Wm. Deubel (6 Preisaufgaben — 1 Ne— 
benräthfel); Henry Langfeldt (ö—1); F. H. 
Roekler (6—3); 8. Behrendt (4—1); Wm. 
Gundlah (41); Frau douiſe Pinger (6— 
1); Theo. C. Goebel 1); Frau O. Kitzler 
(4—2); Mar Eggers (6—1); Frau Louife 
Kacob (4-1); Frau Kohanna Zander ((— 
1); Frau Marie Mueller, Maymood, AU. (5 
—]); &. Michael, Hammond, And. (5—2); 
Ernft AU. Vaas (2—1); 9. Fröhlich) (6—2); 
grau 9. Hedel 3—1); Frau U. Gnadte (4 
—3); Maria Hein (32); Frau Untonie 
Vogt (d—2); Frau Anna Engel (6—1); 
Margaretha Wieſe (2—1); Frau Marie Ste: 
berer (5—1); Frau Dietrich Helberg B—]); 
Henry Hubel (5—1). 

Frau Dora Diefenbah (6—1); Ernft 
Meinert (5—1); Frau Emmy G. Pleßner (5 
—3); Frau M. Wiefe d—1); Brau Sophie 
Hofmann (5—2); Frau Kathleen Lobenho- 
fer (6—1); Frl. M. Meinert 5—1); Helene 
Delle 3—1); Frau $ Bielfe a: Frau 
M. Thara (6—1); Hand (5—1); Frau 
Anna Walter —2* Gifie Rohnoſer, Alton, 
Su. 1—1); Charles Kocher (d—1): Frau K. 
Heinz 5—1); Frau Anna Huber (6—1); Q. 
Tiebig &—1); HH. Peters (6—2); 9. Zim: 
mermann (6—8); rau Ada Lemte (6—1); 
Frau Ottilie Vote 33); Frau %. Har: 
ding, Ft. Waynıne, And. (6—2); Frau Ber: 
thba San; (5—1); Cha2. Herbert (683); 
Grau Rofa Schlogl (6—3). 

Frau Käthe Weigand (6—2); E. €. Wind: 
fer (5—1); Geo. Geerbdts, Maywood, Ill. (6 
—]); 5. Knoop (6—1); Frig Sefchmann (5 
—3); 5. 9. Schmidt (d—1); Frau Helene 
Brodmper (5—1). 


Gunſt — 


Brämien gewannen: 


Silbenräthfel (2923). — Loofe 1 
—53. Mar Eggers, 1773 N. Hoyne Xpe,, 
Chicago; 8008 Nr. 9. 

Worträthfel 294. — Loofe 1— 
49. 9. Hand, 945 Warner Ave., Chicago; 
8008 Nr. 26. 

Vierfilbig (2925) — Rorfe 1-88. 
Frau Anna —— 112 Biſſell Str., Chi— 
cago; Loos N 

—— (2926). — Loofe 1— 

rau M. Thara, 4819 Marihfield 
Ale. —— Loos Nr. 34. 

Röffeliprung 2927). — Roofe 1— 
35. Henry Langfeldt, 635 S. Kedzie Abe., 
Chicago; %o08 Nr. 2. 

Bilderräthfel (2928). — Lorje 1— 
56. 6&. €. Windler, 984 Herndon Ave., 
Chicago; 2008 Nr. 45. 


Käthfel-Briefkaften. 
Henry Langfeldt; rau Anna Engel; %. 
9. Schmidt. — Dank für die zugefchidten 
Aufgaben. 


Th. €. ©. — Für Nr. 2920 gebührt Yh: 
nen die Prämie. 


Roralbericht. 


Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offiece 
des Countyclerks ausgeſtellt: 
ohn Bluthardt, Mary Graffiana, 30, 20. 
Sam Brodie, Frieda Weromont, 25 23. 
Sohn Moroweg, Annie GCapet, 40, 37. 
Otto Anderion, Anna Anderfon, 26, 38. 
Anton Brafhnig, Unna Rebner, 27, 26. 
La Mont A. MeDdowell, Mae Saufter, — 22 
Oscar Ediſon, Emma Anderſon, 
Geza Popp, Katherine Taſch, 30. an 
Walter Shril, Mary Scoder, 88, 28. 
George Smith, Annette Rah, 29, 29. 
Charles . Nedpfinsiy, Emma Geral, 29, 19. 
ei Sanel, Sophie Wibert3, 56, 56 


25, 


oſeph * Viater, Zella PRerucel, 21, 19. 
zandco Galdararu, Caroline Serpe, 21, 18. 
eorge Jadfon, Beatrice — 98, 81. 
Ihoma3 Doane, Hay Knaat, 

Peter Bauer, Leopold A. a ‘26, 22. 
Dom Robinion, Gertrude Yan Sipte, 3, 26. 
zum Lindſtrom, Beſſie Carſon, 24, 
John L. Cummings, Beſſie Denges, PR ae, 
Beier B, Keninter, Maggie Koatowid), 26, 18. 
Auſtin J. Rellen, Katherina — 21, 18 
Sohn Elmen, Sauna Sobnfon, 80, 830. 
Harıy Miller, Bellie Wolf, 24, J 

VPeter Andrews, Sophie Froſt, 23, 28. 
Leon C. Rlomb, Minnie rg 23, 23. 
William U. Mad, Gertrude Hannapel, 26, 21. 
Sidney A. Smith, Carah U. Palmer, 23, 19. 
Sofeph Yalteet, Emma Belc, 22, 22. 
Antony Cerndy, Maria afynta, 26, 22. 
Erneito Feoritto, Maria Giglec, 25, 21. 
Richard 8 Elfrieda A. Kigenski, 21, 10. 
Andrew Quged, Anna Racz, 25, 26. 
Roben Brittlau, Minnie Wahl, 46, 44. 
Charlie Smith, Ditilie Need, 25, 25. 

Stanz Pilny, Antonia Babic, 25, 70, 
Sominid Nafetta, Frances C. Zr 25, 21. 
Edward Ludlow, "label Ball, au 

Albert B. Smith, Marb 5 te 28, 27. 
Charles F. Soarfeß, Luch €, Stephan, 29, 28. 
Louis Moore, Etta_Fildder, 27, 24. 

Karl Knie, Anna Steinbiß, 29. 34. 

Sohn Putla, Sannie Koltan, 24, 

Kılliam R. Brown, Elfie Site 

Edward Eorfetti, Belardina Murfenekfi, 2, 


2°, 
Walter I. Haight, Eita 8. 3 88, 26. 
MeMulty, Kati Weit, 
— 


d W Watts, Nanch —5* 
— D. Douns, Jennie 
army Milulsti, Katargzhna Demarkowstka. 
Cart Boramann, Annette Gulbrandſen, 27, 20 
rank Sereſies, Clara Schraner, 26, 


Valter O'Neill, Lillie Farnow, 25, 
—— K. Kolher, Sr. idelia M. — 


0. 
unten! Gisstomtt, Bronislava Chalwiansti, 


Charles A. Tedby, Agnes Yobufon, 32, 22. 
Nobann Schmig, — Nieß, 20. 
Anlon Keadling, Stela Eolis, &,2 BT. 
Sal, Morgenthal, Margaretbe MWohlgemut, 


alte Salgman, Bertha 2. Fe 23, 21. 
Note Bateınpa, Sopdia Coco, 24, 19. 
Herman Gielon, Iennie Par 8, 28, 28. 
Monda Anad, Clifa Eaprut, 26, 38. 
Suliuß Moos, Gelie Ediwars, 43, 21. 
Wiltam Ehrler, Gifte Heinig, 31, 24. 
Rudolph Keeler, Helena Wirth, 22 19. 
——“ Coats, Edith Lewes, 44, 

dant 8. Welis, Nellie Ahrens, 22. 20. 
enit Ried, Sattie Ballen 25, 

Emideo Cerbec, Dee € 28, 18. 
Baker — Edith Hod ee * 


—— €, Jackſon, Adeline 
Arthur V Boeerd Sarah Sr 
Edmond Eoffey, Anna T 23, 883: 
Karl Bergapiit, Alpina Beiscfon, » =» 
zen: 3. Kawfon, Maude Trho 
Halemeifa, Stanislama — 2 35, 19. 
— ce, 20, 17. 
5 aint, &reufa —— —— 29, 18. 
zu Rolid, Annie * 
George Babel, Jeffie 
George Roracs Tiherela Seh, 
Otto Kali, Sarah Seinen. 
Aaofto Balbaccino, Rea Boefe, 26, 1 6. 
San Jagarda, Selena Hola, 33, 18. 
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Apotheker. 


Sonntagpoft, Chicase, 


Wochentliche Brieflifte. 


— iſt die Bine der im bie 
enden, a Bee Ai! fänger mit deu 
eo Nenn biefelben . 


Kos, * „ie enben 
an — *3 ebolt m 0 werben fie nad 


der „Dead Letter ein Wofßington gefandt 
Chicago, 5. Sept. 1908. 
401 Madille Bruno 
494 Majer Wibert 
409 Mangold Ludwig 
417 Mathias Gabriel 
422 Melger Alfred 
423 Meyers Nathan 
436 Miller Ludwig 
437 Miller Me 
438 Miller Mr 
8 Mintovsti U 
443 Momermoper N 
454 Nagelberd M 
472 DOberoting Yrany 
481 Oman Xohan 
452 Opalta Neopold 
488 Ofolig Waldemar 
490 Ottendorfer Anna 
512 Betrih Edward 
516 Biohl John 
533 Buttelin Robert 
545 Rebel Adolf 
546 Reichtrath Franz 
547 Reinert Wartus 
548 Reidelion Mr 
549 Rihman 9 
550 Rihman Yeo 
553 Nihter Emil _® 
554 Richter Rofalia 
557 Roemer Rudolf 
558 Rothichild Iſaak 
5654 Rubenitein & 
566 Ruppert M 
: 568 Ruitmarın € 9 
iſcher Fanny 581 Saußmann Marta 
Sigmund 582 Scharfenftein M 


—181 Fiſcher 
182 * 583 Scharf B 
18 Fi jean Mr 581 Schechtman Philip 


1 Abrams Malle 
6 Altmeyer Kaspar 
ı Baum ® 
82 Bass Moris 
83 Bebl Mr 
35 Better Ernft J 
87 Bellmann Guftav 
3 Bero W 
49 Berendien Hugo 
öl Blattner Georg 
52 Bloftein 
68 Bremer Michal 
72 Braun Henry 
88 Butier Anton 
90 Burger Anton 
97 GCallmann N T 
98 — Franz 
114 Cohn 
115 Eoden 2 
129 ae Auguft 
13) Danta Elizabet 
131 Deutfcher Albin 
137 Derchelbohrer Adolf 
145 Dorner Stefan 
147 Drag Karl 
149 Draus 
151 Drabet Frant 
165 Engel Nikolaus 
166 Engerman & 
167 Enders friedri & 
168 Epftein Dir 

Erdman 5 

chman Kan 

189 


185 Flefh Katarina 586 Schiffer Marya 2 


{ 
187 Frank ze 57 Schiller Mar 
183 Friebe 8 


8 mn L 
192 Friedel 


ina 588 
5 lamp Emilie 
199 Gabriel Aan 
Ginsberg Mr 


500 — Heinrich 
219 Bittere S 
213 Glaß W 


soP ea Schmidt Katy 2 

593 Schroeder Augufta 
514 Gorsti J 594 Schumoner Barbara 
217 Goldberg A 595 Schuſter Terefia 
218 Goldberg B 596 Schuiter Wilhelm 2 
219 Golbberger Rofte 597 Schwarzel_} 
221 Soth Yoe 599 Schwarz; Sam 
226 ge Tperefia 
227 Grefchner Johan 


931 Sroshanz Lifft 

232 Grubah Johan 

= Grunmwald Marie 
34 Gro8ı Xoref 

53 Groſsman F 

236 Guth Gaspar 

238 Gutbrod Hohn 

245 Hartmann Alois 

249 gie Rudolf 


602 Schufter Frig 
607 Siegel ® 
613 Silberger 2 
614 Simon Sam 
644 Steinmeh Joh Mrak 
645 Stetz Janos 
651 Steirer Jozef 
652 Eteller Stefan 
660 Stoh Antoni 
666 —— Peter 
668 Suß S 

694 Teich Arnold 


30 eidauf Willy 2 
8 Thele Aulius 


a errold Aohann 

ein S Tobias S 
334 Heinonen Olga 718 Tropp Anna 
256 Sinderleitner Seonhart719 Trobus Edmund 
257 Hoenigäberger H 7% Zurtis Adam 
259 Hoeghe Andras 725 Unger Hugo 
264 Horberg Louis 735 Bere riedrich 
265 Hoffmann Michael 786 Vonſchlumedy R 
266 HSollmuller Sudwig Al Wadler Jonaz 
259 Hubert Franz 753 Weiß Aohann 
273 Nenberg Abrahbam 758 Wilden M 
294 Raesmann Xofeph 759 Widuch Aohan 
205 Haller %ofeph 763 Wild Karolina 
209 Kapları ® 764 Witt Helena 2 
306 Rempf Mihaly 765 Wilk Sebeftian 
766 Milhelm 
77 Wilhelm . 
768 Winkelmann Ada 
771 Winiedi Alerander 
772 Mininger Barbara 
784 Wolf Lena 
791 Wyleta Ludwig 
794 Zachman — 
800 Bappfel Maria 
aM PRartler Karl 
R05 Barsmann U 
207 Bauda Eva 
811 Bdarstn Klaus 
812 Zeman Kohn 
815 Aelleß Lena 
816 Belund Bruno 
818 Zeis Johan 
8200 Ziſchet Nikolaus 


307 Keftel Nudolf 
308 Keller Mibaly 
309 Kelbusz Chas 
313 Kirnbauer Lina 
915 Rlajet Albert 
316 Klein Qudiig 
g17 Klentig Georg 
320 Kneer Karl 

822 Koller Kathi’ 
924 Rod Andrei 


tanz 


f 
347 Ruhnel Alfred 
368 Runge Walter 
374 Lau Mrs 
389 Sipfik Lina 
300 re Basen Tilly 
395 Suderman A 


— —— — 
Diorktberiät. 
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Chicago, den 5. September 1906. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 
Wintermeigen, Nr. 2, roth, Mur; Nr. 8, 
—S Nr. 2, hart, Ne; Nr. 3, hart, 


———— Nr. 1, 81.10; Ne 8. 
1.00; — 8, 96%c—$1.03. 
Reit = Bi; Nr. — weiß, 806; Nr. 3, gelb, 


* Nr. 3, weiß, 7O%r; 
Nr 8, =. Bol: Nr. 4, We 
Safer, Nr. 2, meiß, neu, Nr, 3, 8u— 
I: Ne. 3, weiß, neu, De like Nr. 4 
weiß, neu, 4I-50%e; Standard, neu, 351%. 
(Auftünftige Lieferung) 


en, September, lage; Dezember, nei, 
he: do. alt, ee; Dat, SL.OIY- 


Mais, September, 7I%c; Dezember, G7Y4c; Mat, 
65%c. 
Tee; Dezember, 50%e; Mat, 


Wei 


Hafer, September, 
59%. 


Die Heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt ftellte fi auf 102,600, von Mais auf 283,000, 
von Safer auf 304,300 Burfhels. Verihidt von bier 
wurden 35.486 sh Weizen, 237,702 Bufhels 
Mais und 253,109 Yufhels Hafer. 
Shmaly x Ta 89.624; Oltober, 89.70; 

Januar, 80.7744. 
Gepvökeltes Schweinefleiſch, Septem⸗ 
ber, $14.65; Oftober, 814. 2214; Januar, 816.830. 
Rippchen, September, 80. 1238; Oktober, 9.174; 
anucr, 
Heu — 9— ten Geleifen). — Beltes neues 
Zimothb, unse pi 2 4 810, il. — 


hefles ur 4 00—$10.50; * 1. 

98.50-49.50; geringere Sorten, $7. .00. 

Mehl. WintersPatents 15—$4.25 das 6; 

—— 3 — 
tent, ee Erport 2 84. 75 2.00;: bes 
fondere Moıte, 86.00-86.25 


—— — 
Reinfamen=Del. rob, per 55 

do,, gere nigt, per 5 
Terpentin 


222550 
a 


Shladtvieh. 

Rinbpvie — Son Mi ausgefuhte Stiere — 
$6.50—$7.85 0 Pfund; mittlere bis gute 
Sort, 8 s geringe bis ausgeſuchte 

3. 76.5; gewöhnliche bis mittlere 

Kälber, 4.50 84.75: aute bis auzgefuchte Käls 

ber, — 75; Bullen, gqute bis ausgeſuchte, 

83.54.35 


per 


Shweine Bute bis ausgeſuchte Polelwaare. 
en ‚80 per 100 Piund: gute bis ausge: 
uhte (zum Werfandt), 8. .90; . u 
außaefudte —————— 86.7 .85; 
lere biß gute rertel, an — — 
„Xhromsoutß®, 

e. Beſte ammel, a 100 Biund, "00 

ul gute u beite — —— * 

earlin se 00 44.7. „Native Lam 3“, 

33.00-88.3. 
E35 wurden während ber Moche — 
es Rinder, 7909 Kälber, 923,464 Schweine und 
Schafe. PVerfhidt von bier wurden: ,54L 

* 957 Kälber, 15316 Schweine und 89,085 

cha fe 


Molkerei · Produkte. 
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Enten, das Pfund 
uben, das 


tra, 6 Pfund....$ 


main, 
8 Rund 


“= 
Birnen, der Bu 
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en, Sum unbe a Bund. scene 
ermelonen, * & —S— 

traut, die KRiſte**4. isn 

Bl [umentob) ‚die. Rikı — 222 


— 


iR = 


65.00 


*— mn. Saasieüke esitece ib 
rüne * ufdet das Bündihen..esas 95 
Mr —3 era m 0.15 


xre 
Bucten, © Rift 
nnentrefie, der KRorb,... 
eterfilte, 5* —— 
rüne Erbſen, die Kiſte. ............ 0,69 
übern, der 0. 
Bohnen— 
Grüne. Schnittbohnen, Ger. 
Wahsbohnen, die Schacht 
Trodene Bohnen, auser Be 
Rothe Nierenbohnen 
Simabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Rartoffeln, neue, Sariedung, Bufbel 0.60 
Süßtartoffeln, Yerfed, das ab 


——— —e k ⸗ñ —— 
Tobesfälle. 


Nachſtehend veröfientlichen wir die Namen der 
Deutj en. über deren Tod dem Gejundheitsamt 


Meldung zuging: 
Ludwig, Mildred, 8 D.: 1279 ®. 21. Place. 
Keuping, Magaie, 42 RR 1431 Samlin de. 
Winowsti, Helene, 4 3.: 137 ®. Bladhamt 


Str. 
Eilenderg, Säugling, 22 T.; 1936 N. Elarf 
eint, Srau Betty H., 21 J.; 3852 Dearborn 
Ida A. 32 I.; 25. Blac 
— Edward, de I; 5825 State Str. 


Hanien, Srederid, 55 I.; 719 Irumbul Ave. 
Krone, "Earl, 3 =; 3619 Hermitage Abe. 


— — — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


ad 28*2 shell. 1 s 


sus2388 KaseH 


wu 
Schi 


wurden ausgeſtellt an: 
2502 Evaniton Ade., 2:ftöd. Brid Store und 
Fl D. Seeberg, $5000. 
— 2⸗ſtöck. 
R. — 85000 


North Albany Ade., 

Flats, 

N. Wbrpple Etr., zamei zweiſtockige 
Brick Flats, 9. —— $8600. 
1792 Eryital Str., 1%itödige Frame Cottage, 
$. Damling, $1400. u 
7115 Inglefide be., 1%ftöd. Brid-Eottage, 9. 


Nielfon, $2500. 
einftödige Brid Barı, D. Ma- 


54 -Norton Etr., 
tion, $2000. be 
zweiitöd. Frame Flats, 


3685 N. Robeh — 
C. GSeedori, $450 
un N. Artefian be, Eu Brid Store und 


Flats, H LLips, 8700 
— > Üpe., einftöd. Brid-Cottage, 3. Kallol, 


2506 Ir Lawndale Abe., 114itöd. Frame⸗Cot⸗ 
tage, %. Schrein, $1500. 
775 Humboldt En. zweiſtöck. Brick Flats, W. 
Boettcher, 84500 
— — — — — 


Bankerotterklärungen. 


Um Entlaſtung von ihren Verbindlichteiten ba- 
ben geſtern im Bundesbegirksgericht nachgeſucht: 


Leverett B. Sidney, Haupt der Firma L. B. 
Eidney & Co., Land-Agentur, Nr. 163 Nans 
dolph Str. Derbindlichkeiten, $84,000, Bes 
on $206.50. 

Maridal, Karel dee Latefide Knitting 
Company, Michigan City, Ind. Berbindlid- 
keiten, $47, 080.74, Beftänbe, $1,975. 


Das Glül der Geſchiedenen. 
Eine Szene von Tarl Saler. 


„Mama! — Ma—ma—a, mo bill 
bu?“ 

„Unter der Eiche. Lauf’ doch nicht 
fo, mas gibt’3 denn?“ 

„Du, Mama, die Herta hat ein Kind 
befommen, e3 ift ganz jchwarz, und 
Sohann fagt, e3 wird fpäter auch ein 
Schimmel werben. Bitte, gib mir zehn 
Pfennig!” 

„Fred, wie ſiehſt du wieder aus, 
und was ſchwatzeſt du für Blech? — 
Was haben denn die zehn Pfennig mit 
Hertas Füllen zu thun?“ 

„Wir haben gewettet, Fritz Gungel 
und ich — und ich muß bezahlen.“ 

„So? — Na, höre einmal, Fred, 
weißt du, wie alt du biſt?“ 

„Freilich weiß ich das: ſechs Jahre 
—und ſchon in der zweiten Klaſſe.“ 

„Und ſchon leichtſinnig! — Junge, 
wie kann man wetten, wenn man kein 
Geld hat?“ 

„Uber du Haft doch welches, viel Gelb 
fogar, und was dir gehört, gehört ja 
auch mir,” 

„Wer hat denn ba8 behauptet?“ 

„Ad, ich weiß nicht genau—in ber 
Schule fügen fies, und alle Leute im 
Dorf nennen mich den jungen Herrn. 
—Frig Orundel wartet aber; jchnell 
do, Mama, gib mir das Geld!“ 

„Geduld, junger Herr! — Seh’ mir 
einer diefe Herrlichkeit an: ift jehmu- 
vi und zerriffen wie ein Bettlerfind, 

efreunbet fich mit allen unnüten Ran- 
gen und halt fi im heimathlichen 
Schloß nur zum Effen oder Schlafen 
auf. — Sept wirft du Hübfch artig Hin- 
eingehen und Anna bitten, bi} rein an= 
zuziehen. — Dann fommft bu imieber 
zum Kaffeetrinten heraus und erzählt 
mit, warum ihr gemettet Habt.“ 

red ftand mit einem Gefiht, das 
bon Aufregung und Ungebuld glühte, 
bor feiner, in einem bequemen Garten 
ftuhl ruhenden, jchönen Mutter und 
ftampfte wüthend mit den fejten, halb 
entblößten Beinen auf den meichen 
Rafenteppich. 

„SH — ich mag aber feinen Kaffee 
—ih will zehn Pfennig.“ 

Ein bebenkliches Zuden der Munb- 
minfel, dann ohrenzerreißendes Ge» 
brüff und fürmliches Einbohren beiber 
Fäufte in die überftrömenden Augen. 

Aber plöblich änderte fich wieder bed 
Kindes Wefen. Der unbändige Troß 
Ihien jähem Erfehreden zu meiden. 
Mit einem Sa hing Fred am Halfe 
feiner Mutter, fletterte auf ihren 
Schoo$ und fufchelte fich wie ein zärt- 
liche Hündchen in dem meichen Neft 
an. Dabei ergoß fi) eine neue Thrä- 
nenfluth über bie hellen Spiten bes 
blaßroſa Tea Gown. Er mürgte, 
ſchluchzte und ſtammelte mit flehender 
Stimme: 

„Mach' doch nicht ſo traurige Au— 
gen, Mama!-Guck mich nicht jo an, 
bitte, bitte, nein!— Bitte, fei gut, ich 
mill’3 nie mwieber thun.“ 

„Geh’, du bift ein garftiger Bub, th 
babe dich gar nicht Lieb.“ 

Fred fchlang die runden Aermdhen 
noch feiter um den mütterlihen Hals. 

„Ih mill aber ganz gemig—immer 
brab fein.“ 

„Seh mir!— Wie oft haft du das 
ſchon verſprochen!“ 

Iduna betrachtete ihr Kind mit ei— 
nem merkwürdigen Ausdruck. In den 
dunklen Augen ſchimmerte es von 


Wehmuth und Zärtlichkeit, um die ro⸗ 


then Lippen lag ein Zug herber 
Strenge, beinahe Verachtung. 

Der Knabe jah fcheu E er empor. 
Dann lang ed Halb Klagend, halb 
ſchelmiſch: 

An bauft bu mi nicht, 


Mam 

Da fhlang fie die munderfchönen, 
meichen Arme, von benen ber imeite 
— —— 
um un 
r — ihr b 

ihres So 

D, 


Sonntag, den 6. September 1908, ' 


— 


erſter Kutfcher bei dir werben und d 
nie umfchmeißen, wie ed Peter neuli 
that, ala er d mit ben zug“ üch⸗ 
ſen in der Vikloria ſpazieren fuht.— 
Johann jagt auch, ich befüme jicher 
einmal jold za Hand wie mein Pa- 
pa— Wann fommt Papa wieder? — 
Warum haben wir feinen Papa?“ 

„Bott, Fred, frag’ doch nicht immer 
zieierlei auf einmal.— Papa tjt jehr 
mweit fortgereift und hat mich allein ge- 
laffen. Darum mußt du erjt recht ein 
artiger Junge fein.“ 

Kleine Baufe, Nagen an der Unter- 
lippe und eifrige Sondirung der Na= 
fenlöcher mit dem Daumen. 

„Du, Mama?!“ 

„Wa3 denn, mein Quälgeift?“ 

„Haft du mich nun wirklich Lieb?“ 

i 2 red, ich babe dich immer fehr 
ieb.“ 

„Wirſt du nicht gleich wieder böſe 
werben?“ 

„Wenn du artiq bift, Falt’3 mir gar 
nicht ein, böfe zu fein.“ 

„Sieh! — Nein! — Aber du fagteft 
do, Papa jei weit fort, und Frik 
Gundel fagte neulih, Papa fei gar 
nicht weit —er fei in Berlin. — it 
Berlin nicht weit? — D, jegt madjit 
du jchon mieder fo gräßliche Augen.” 

Sduna jehte ihren Sohn etwas un= 
lanft auf die Erde und erhob fi 
jelbjt von ihrem Pla$. 

„Immer biefer fatale Fri Grun- 
bel. — Frig hier und Fri dort. — 
Nächftens werde ich bir doch einen 
Hauslehrer fommen laffen, du mirff 
mit jedem Tage milder und lernit lau= 
ter Unfug in der Dorffchule.” 

Yred machte eine ehr zerfnirfchte 
Miene. 
gi ift aber mein Freund, und ich 

mag feinen Hauälehrer. — Fri 
Tagt immer, Hauälehrer find alte Efel.“ 

„Hopla, geht's ſchon wieder los? — 
Bei kleinen Jungen handelt's ſich nicht 
darum, was ſie mögen oder nicht mö— 
gen. Sie haben zu gehorchen und zu 
thun, was ihre Mama richtig findet. — 
Wenn ich dich übrigens verſichere, daß 
Papa weit weg iſt, ſo kannſt du mir 
ruhig glauben.“ 

Die junge geſchiedene Frau ließ ſich 
wieder auf ihren Seſſel nieder und 
ſtreichelte Freds glühende Wangen. 

„Nun beichte einmal die Wettge— 
ſchichte!“ 

„Ja, ſiehſt du, das kam ſo: Wir ha⸗ 
ben doch ſehr viel Pferdchenkinder und 
bei Fritzens Eltern kommen immerzu 
kleine Menſchenkinder.“ 

Iduna ſeufzte. 

„Grundgütiger, ich bin noch nicht 
nerbös, aber Fritz Grundel wird meine 
Nerven auf dem Gewiſſen haben!“ 

„Die alte Müller ſagte, er hätte ihre 
Kirſchen auf dem Gewiſſen. — Oho, 
Mama, ich habe ſchrecklichen Hunger, 
ich will mal ſchnell ein paar Kirſchen 
pflücken.“ 

„Halt, erſt zu Ende erzählen!“ 

„Ja, ſo. — Nun paß mal auf! — 
Alſo mit die Menſchenkinders....“ 

„Mit „den Menſchenkindern“ heißt 
es.“ 

„Du, dann werde ich aber immer 
noch hungriger, wenn du immer da— 
zwiſchenquaſſelſt.“ 

„Junge, welch ein Ausdruck iſt das 
nun wieder!“ 

„Der Herr Lehrer ſagte es neulich 
zu mir. Kann der auch nicht richtig 
ſprechen ?“ 

Iduna ſah vorwurfsvoll zum Him— 
mel, der ſich in ſo herrlichem Blau 
über den hohen alten Parkbäumen 
wölbte, als ob er mit diefer Unjchulbs- 
farbe energifchen Proteft gegen Ber- 
antmortlichleit füc das „Enfant ter= 
rible“ ausdrücken wolle. 

Als ihr Auge wieder auf Fred fiel, 
erblickte es ein troz ſeiner Tätowirung 
bon Staub- und Ihränenfpuren nicht 
minder unſchuldiges, ſüßes Kinderge— 
ſicht. Gleichſam beſchämt beugte ſie ſich 
zu ihm nieder und drückte einen war—⸗ 
—* Kuß auf das rothe Plappermäul⸗ 

en. 

„Bubi, ich bin nun aber wirklich 
——* auf die Wette.“ 

„Warte „mal, mich beißt etmas auf 
ber Bruft.” 

Treb zerrte feine Hemdenblufe Bin» 
auf und hielt feiner Mutter zmifchen 
Daumen und Zeigefinger triumphirend 
ein fchmwarzes Pünktchen entgegen. 


Frei « 


Magen-Kranke 


Dan freie fofort. Ein Bader eine 
großen Hellmittel® frei an Alle I 


—i 


Nervoſitaͤt. Urſache: ſchlechte 
Berdauung. 


enn. dr * m kranlen M er 

den, al8 Berftopfung, 2 en. 

ey —— — are 
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Northwestern Stove Repair Co. 


— Größtes —— 


OfenReparatur-⸗Geſchäft 


der Welt. 
Wir führen Ofentheile für jeden Ofen, Herd, Furnace und Heifiwaller-Seizer. 
Bringt nadhitehende Angaben oder das zerbrodhene Stüd Eures Ofend oder Jur- 
nace, und wir deden Euren Bedarf jufort. 
Gebt Namen des Dfend vder Yurnace. (Alles was darauf ſteht) ............... —— 


ie Nummer des Dfens oder Furnace. (Wie fie auf dem Ofen ſteht — 
gewöbnlich am Pipe Collar oder Fronitheil oben. 


D EEE ns nee nungen agree 


Lekted Datum bed Patents 


.............n—......n..n...........n. .. 


Dd jegige Dfenfülung aus Brick oder Eiſen beſteht ..................... —EXEX — 
Ob Ofen einen flachen Roſt hat oder ob er in zwei Stücken iſt 
Ob Kohlen auch von vorn eingeſchüttet werden können oder ob 


nur von oben 


Wir haben drei Läden: 


225-235 W. 12, Str., nahe Halsted, 
70 East Lake Str., nahe State, 
29 S. Desplaines Str., Ecke Washington, 


re 000 


„Is hab’ ihn Ton! — Giehft du? 
— Ein Floh war’3.“ 

Youna fprang aanz entjegt auf und 
raffte unmillfürlich ihr faltiges Ges 
wand. 

„Pfui, du ſchmutziger, garſtiger 
Junge. Anna ſoll dich ſofort in's Bad 
ſtecken.“ 

Fred blieb ſehr taltblütig. 

„Hab' dich man nicht ſo, Mama, es 
war ja nur der eine. Ich hab' vorhin 
ein ganz klein bischen was im Schwei⸗ 
neſtall nachgeſehen.“ 

„Ich danke; das wird ja immer 
ſchöner. — Den Pferdeſtall will ich 
noch hingehen laſſen, aber....—ach, 
nein, komm' mir gefälligſt nicht ſo 
nahe, man kann nicht wiſſen — und 
jetzt eins, zwei — weiter im Text: ich 
möchte wirklich mwilfen, ob du por 
Abend noch mit dem, was bu fagen 
molltejt, zu Ende kommſt.“ 

„Ah, Mama, wenn did) ein Floh fo 
ee fümit du auch au8 dem Res 
aept!“ 

Sduna lachte, und wenn fie lachte, 
bufchten rofige Lichter über ihr blei- 
ches, jchönes, ftolzes Geficht; der Blid 
ihrer Augen wurde noch dunfler, nod) 
geheimnißpoller, und die Klangfarbe 
ihres Lachen gemahnte an den weichen 
Mollattord eines Saiteninftrumentes. 

red nahm e8 immer gräßlich übel, 
wenn jie ihn auslachte. Er fniff feine 
Mutter in den Arm, daß fie leife auf- 
fhrie, und begann mit ganz erftaunlis 
cher Kraftentfaltung an ihr herumzus 
puffen, jo daß fie alle Mühe hatte, fich 
feiner zu ermehren. 

„Junge, bift du denn toll geworden? 
— Das thut ja meh. — Au, nicht doch.“ 

„Soll aud meh thun,“ fchrie ber 
jähzornige Bengel, „jet, wenn ich ben 
Tloh nicht faput gemacht hätte, möcht’ 
ich ihn dir gleich in den Hals ftecen.“ 

„Ein? — zwei — drei — hurra!” 

Nun lachten doch beide mwieber. 

Mit feinen bunten Flügeln fchla= 
gend, ftand Ydunas Papagei vor ih» 
nen und fchmetterte fein bejtes Reper- 
toireftüd, daß er ımmer wie ein rieg3- 
gefchrei heren ließ, wenn bie ihn ums 
gebenden Menjchen in ihrer Stimme 
oder in ihren Bermegungen Hader ber= 
tiethen. Der Vogel mar aus feinem qro= 
Ben Bauer, da3 man au in den 
Schatten des mädtigen alten Eid: 
baums gejtellt hatte, herausgeflettert 
und flomm nun, fich auf den jcharfen 
Schnabel wie auf eine Krüde ftügend, 
bie ftarfen Fänge breitbeinig, langfam 
nacdhziehend, in drolliger, grotesk⸗un— 
gefhicdter Weife auf dem Rafen umber. 

Fred fah dem Thier ein Meilchen 
zu, 30g die Stirn in Falten und ver» 
lieh feinem unberechenbaren, meilt 
überrafchenden Gedanfengang in ber 
Trage Ausdrud: 

„Wird die Lora auch ein Kinbehen 
ausſpucken?“ 

nicht 


„Du biſt wohl 
Junge!“ 

„Ja, ſo, du weißt noch gar nichts.— 
Na, nun paß mal auf!-Das iſt näm— 
lich die Wette. —Wir, Fritz Grundel 
und ich, fingen gerade Krebſe, als der 
Siorch ihm wieder ein Schweſterchen 
bradhte.— Und der Stord), den hab’ ich 
au; gefeh'n.— Ganz gewiß, Mama— 
Er fam über den großen Mühlenteich 
zum Dorf geflogen und trug etwas 
Meikes im Schnabel.— Als fie dann, 
die Grete und ber Karl, zu Yrig her- 
augliefen und ihm die Befcherung er- 
zählten — Vater Grundel hat nämlich 
ausgerufen: „Wieder mal ’ne fchöne 
Beicherung!“—da dacht’ ich mir’s ja 
gleich: das Meihe im Storchfchnabel 
war ein flein Widelfind gemefen. — 
Na, und da fprachen wir man jo über 
fleine Kinder, und ich meinte zu Fritz, 
ich hätte in unferem Füllenftall nie nich 
feinen Storch gefehen, und meil Fri 
Grundel glaubt, Die kleinen Füllen fäs 
men ganz mo ander3 her, und meil er 
erade eben nothivendig 10 Pfennig 
taudte für einen neuen Zmillen- 
ſchlauch der alte iſt ſchon ganz lat⸗ 
ſchig, weißt du, und er wollte bloß ein 
bischen nach der Müller ihren Küken 
ſchießen, weil das alte Ekel gleich ges 
petzt hatte, als er die paar lumpigen 
Kirſchen aus ihrem Garten holte — 
alſo haben wir gleich gewettel —Hm, 
jal—Stehft du, ı0o fam es. —Und da 
finb mir erft fchnell hergelaufen, denn 
er muß nun doch auch das neue Schwe⸗ 
fterden anguden, und ich habe den Jo— 
bann gefragt, meil doch gerabe bie 
Herta au ein Kindchen bekommen 
hat, und weil Johann immer fein auf⸗ 
paßt und ganz genau weiß, wie das 
nun eigentlich mit dem Pferdeſtorch iſt. 
—Johann lachte aber bloß und mein⸗ 
te: Die Geſchichte mit dem Pferdeſtorch 
ei dummes Zeug, und die Herta hätte 

x Baby ausgeſpuckt. Das machten die 
Pferbemamas immer fo, fagte er, und 
ih habe ganz genau * als Onkel 

go meufich fagte: „Seine Wette nicht 

ablen, ift gemein!” — Na, und 2 

ſt doch, daß ich ein anſtän 
Junge bin und d’rum gib mir jet fir 
die zehn Pfennig!“ — Halb amüfitt, 


flug, mein 


bald entrüftet hatte Yduna fyrebs kun⸗ 
terbuntem Vortrag gelaufcht. Beziwun= 
gen bon ber unmiberftehlichen Logif 
en an fagte fie tief feuf- 


zen 

„Um bes lieben Friedensmillen muß 
ich mohl mieber fünf gerabe fein laj- 
fen. Unna mag bir den Grofchen geben. 
Dann bleib’ aber zu Haufe und mad’ 
dich Hübfch zurecht, ich erwarte Befuch. 
Und wenn du mit beinem be» 
rühmten Fri Grundel mieber eine 
Meinungsverjchiedenheit Haft dann 
mählt mich gefälligft zum Schieb8rid;- 
ter! Das möchte ich mir ein für allemal 
ausgebeten haben. Verftehft bu, mein 
Junge?“ rief fie Fred noch nad). 

Der war aber Fehon tie ein Wirbels 
mind davongefauft bem Haufe gu. Er 
hatte den Papagei beinahe bon bem 
Aft geriffen, auf den er fidy Hinaufge- 
ſchwungen hatte. 

Man hörte nur noch den heiſeren 
Schrei des Papageis: 

„Eins — zwei — drei — hurral“ 

=—1+ e ñ 
Lebende eBaare. 


Im Gebiete von Turtkeſtan hat ſich, 
nach dem „Kiewlanin“, ein beſonderes 
„Gewerbe“ entwickelt: ber Verkauf von 
Menſchen. Mit dieſem Gewerbe be— 
ſchäftigen ſich vorwiegend Nuchurzen, 
die jedes Jahr einige Hundert Frauen, 
Mädchen und Knaben auf die perſi— 
ſchen und turkeſtaniſchen Märlte lie⸗ 
fern. Die in Perſien gekauften und in 
das Gebiet von Turkeſtan gebrachten 
Frauen verkaufen die Nuchurzen für 
einen hohen Preis an die reichen Turk—⸗ 
menen, die für ſchöne perſiſche Mäd— 
chen einige Tauſend Rubel zahlen; 
ebenfo jparen die reichen Perfer nicht 
da3 Geld, wenn e3 fich um den Kauf 
bon turteftanifchen Sartinnen handelt, 
bie fich Dur) ein anziehendes Yeußere 
und einen zarten Körperbau auszeich- 
nen. Die Nuchurzen find in ftändiger 
Verbindung jomohl mit ben turfefta- 
nifchen ala auch mit ben perfifchen 
Räubern, die fich mit dem Raube von 
Hrauen befafjen. Jedoch nicht allein 
bon den Räubern faufen fie fyrauen, 
fie werden ihnen auch von den Män- 
nern und Vätern verkauft, die fich in 
Noth befinden. Somohl beim Kauf 
als auch beim Verkauf ihrer „Waare” 
haben die Nuchurzen bejonderd die 
„Dualität“ im Auge; ber Qualität 
entjprechend wird der Preis auf 1000 
bi3 5000 Rubel angefegt. Mit diefen 
„Dperationen“ verdienen die Nuchurs 
zen ungeheure Vermögen und merben 
bald aus kleinen Händlern angefehene 
und einflußreiche Handeläherren. Die 
örtliche Aominiftration, die in biefem 
Kauf und Verkauf eine Art Sklaverei 
fieht, hat mehrfach durch Tagesbefehle 
der Krei3- und Gtabtpoligei einge= 
Thärft, darauf zu achten, daß niemand 
bon den Eingeborenen rauen Taufe 
oder verfaufe, und daß bie Schulbigen 
zur gerichtlichen Verantwortung gezo⸗ 
gen werben, boch bat das zu nichts ges 
führt. Die Behörden find felbit beim 
beiten Willen machtlos bei der Verfol⸗ 
gung, denn das Familienleben des 
Mohammedaners iſt ein „Heiltgthum“, 
in da3 ein anderer Menfch unter fei- 
nem Bormwande eindringen fann. In 
früheren Zeiten wurde biefer Handel 
offen auf befonderen Märkten getries 


ben, wie in Mfrita; als aber die zuffis 


[chen Behörden anfingen, den Handel 
zu verfolgen, verlegten die Nucjurzen 
ihm in ihre Häufer. Yeber Mohams 
mebaner fann ja, wie befannt, 

rauen haben. Der reiche ndels⸗ 
herr, der mit Frauen treibt, 


nutzt dieſes Recht zu ſeinen kommer⸗ 


ziellen Zwecken in ausgedehntem Maße 1 


aus, indem er fein Haus in eine Nie- 
derlage „lebender Waare” ummanbelt. 
Der Käufer, dem eine ber u 
„Züchter“, bismeilen au „Entelin- 
nen“, gefällt, Tauft fie nicht einfach, 
fondern er „heirathet“ fie nach allen 
Regeln. So funftvoll wird ber 

del mit frauen maßfirt. Die 


zen Handeln aber nidt nur mit - 


Frauen, fie liefern auch ebenfo erfolgs 
reich und bortheilhaft Knaben. Bon 
den Knaben werben die ruffifchen am 
meiften gefhäßt; aemöhnlich ftammen 
fie aus den zentralen Goubernementö 
von Rußland, wo fie von Kinderräu⸗ 
bern geraubt werben. 


— Spefulativ. — Wie fam e8 ** 
ie Bankier, daß Sie Yhre Zochier 

brem eigenen Kaffirer — Frau 

ben? — Ra, miffen Sie, 
brennt er wirklich mal ei 
burdh, fo hat mein Rind bodh auch mas 
davon! 1 

— Proteft. — Richter (zum alten. 

Dieb): Statt für Jhre Familie zu jors 
gen, verlegen Sie fi auf’8 Stehlen.— ., 


Dieb: Nun, ich bin dv 
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Der Erbarmensaugnit. 
Stizge von Emil Raijer. 


E3 war den ganzen Tag trüb gemwe- 
fen, ein richtiger, unbehaglicher No- 
bembertag, und jet gegen Abend fing 
es auch noch an zu regnen. Nicht in 
Strömen, nein, recht fein und lang- 
fam, wie wenn ber Regen wüßte, daß 
er fich Zeit nehmen dürfte. 

Der Erbarmensauauft, 
feiner fleinen Orgel platt auf dem 
Alphalt des VBürgerfteiges jaß, 309 
feinen zerlumpten Mantel feiter um 
die Schultern und überlegte, ob er 
nicht ein gejhüßteres Fledchen in ir= 
gendeinem Thorweg aufſuchen ſollte; 
nber menn er den Vorübergehenden 
nicht im Wege jah, nahmen fie ficher 
feine Notiz von ihm, und er mußte uns 
bedingt heute noch ein paar Pfennige 
beiommen, damit er fih etwas zum 
Abendbrot kaufen fonnte. Die Nat 
tourbe fühl, und wenn man nichts im 
Magen hatte, fror man doppelt, — 
Der Regen war freilich auch nicht ans 
genehm. Er durchtränkte ſachte Yut 
und Mantel und machte ſie ſchwer mie 
Blei. Und noch ſchlimmer war es, daß 
er auch die legten Fußgänger von ber 
Zandftraße vertrieb. Wer noch einen 
Grofchen übrig hatte, der fuhr bei bie- 
fem Wetter auf der Straßenbahn, und 
bon den andern, die fich das nicht ein= 
mal leiften fonnten, durfte er eigentlich 
auch nicht3 erwarten, die brauchten ihre 
Pfennige jelbit. E 

Die Ausfichten waren trüb, fo trüb 
tie der feuchte Abend, in dejjen dun= 
ftiger Duntelheit nur die Lichter ber 
näd;ften Laternen nad) dem Vorort hin 
al® runde, mattblinfende Scheiben 
melancholifch jehimmerten. Die Stra- 
Be ivar mie ausgeftorben, nur die Wa- 
gen der Straßenbahn brauften zuwei— 
len in athemlojer Haft vorüber. Mit 
ihren hellen Scheiben, hinter benen 
gutgefleidete Leute e8 fich auf, ben 
Bänten bequem madten, boten jie ein 
Bild der Geborgenheit, das durch bie 
Flüchtigkeit der Erjcheinung nur ein- 
dringliher wurde. Die Augen de3 al- 
ten Bettler folgten ihnen mit einem 
Gefühl des Neides. 

a, e3 mußte fhön fein, jo im 
Trodnen und Hellen zu figen und in 
Nacht und Regen hinauszufchauen, bie 
einem nichts anhaben fonnten. Und 
tor Allem zu miffen, daß man nad) 
Haufe fuhr, mo ed noch wärmer und 
molliger war! Aber wenn einen eine 
Höhle erwartete, jo finfter und dum= 
pfig wie die feine, dann überlegte man 
jogar, ob man fich aus dem Regen, 
von der nafjen Straße fort, da hinein 
verfriechen jollte, befonder3 wenn man 
nicht fo viel beifammen hate, daß man 
einen Biffen zu effen und einen Schlud 
zu trinten zur Erwärmung und Un— 
terhaltung mit hinunternehmen Tonnte. 

Der Erbarmensauguft flappte die 
breite Krempe feines verfnüllten Hute3 
noch mehr herunter, damit das Waſ— 
fer bejfer abfließen fünnte, und drüdte 
fich feiter an die Hauswand. rgend 
Semand würde ja mohl noch vorüber: 
fommen und Mitleid mit ihm empfin= 
den, wenn er ihn jo jhußlos da ſitzen 
ſah in der falten Regennadht,, Aber 
die Straße hinauf und hinunter war 
feine Menjchenfeele zu erbliden.: Nur 
die bvermünjchten farbigen Lichter 
tauchten in der Yerne wieder auf und 
famen heran wie aus dem Rohr ge- 
jchoffene, glühende Kugeln. 

Diesmal war e3 ein Wagen, ber in 
bie Stadt hineinfuhr, dicht befegt mit 
Theaterbefudhern. Man jah die Köpfe 
der Damen in ihren duftigen Spiten- 
und Seidenhüllen. Wie eine reizende 
Gefpenfterjagd jaufte es vorbei. 

Der hungrige alte Mann hatte feine 
Empfindung für den Zauber des Bil- 
des, in ihm jtieg ein jehr profaijcher 
Wunfh auf. Wenn er nur fo viel 
Geld in der Tafche hätte, wie eine der 
Damen heute für ihr ITheaterbillett 
ausgab. Das war doch wenigjtens ein 
Thaler, — melde Menge Brot und 
MWurft fonnte man dafür faufen, und 
e3 blieb immer noch genug übrig für 
einen Schnaps, ja für eine ganze Yla- 
che voll. Und er brauchte ja in feinen 
MWünfhen nicht fo bejcheiden zu fein. 


der Hinter 


Er verjuchte jich auszumalen, mie e3 |: 


märe, wenn er all das Geld hätte, mas 
die fämmtlichen Leute in dem Magen 
heute für ihr Vergnügen ausgaben. 
Das war dann fcehon nicht mehr nur 
für einen Tag, das reichte fchon für 
eine Woche und für noch länger. Der 
alte madte unmilltürlih Schlud- und 
Kaubewegungen, als er fich den Haus 
fen Speife und die Menge Schnaps 
borftellte, die man für fo viel Geld 
faufen fünnte. Uber jelbjt in bdiefer 
Schmelgerei der Einbildung überhörte 
er nicht fich nähernde Stimmen und 
begann medhanifh ‚die Kurbel feiner 
Drgel zu drehen. Der Kleine verbrauch- 
te Kaften begann zu gludien und zu 
zirpen und mimmerte jchließlich fein 
„Hreut Euch de3 Leben?“ in ben 
Sprühregen hinaud. Die jämmerli- 
chen Töne Fangen mie ein Hohn auf 
ben Tert des Liedes. 

Gefpannt jah der Alte den Näher- 
fommenden entgegen. Er unterfchied 
deutlich zwei Paare fchwarzer Beine 
aufs der ſpiegelnden naſſen Fläche des 
Asphalt3, die oberen Körperhälften 
und gar die Köpfe verloren fi im 
Dunkel. E3 waren Männer, ba8 war 
‚eigentlih eine Entäufhung für ben 
Bettler, Frauen waren im allgemeinen 
mitleidiger. Dennoch murmelte er ge= 
mohnheit3mäßig jein „Erbarmen mit 
einem alten Mann“ (das ihm fetnen 
Beinamen eingetragen hatte), als jie 
an ihm borübergingen. 


Einer der beiden Herren fchidte fich | 


an, ben Weberzieher zu öffnen, aber 
ber andere 30q ihn meiter. „Wa3 madhit 


Du denn? Sei doch nicht fo dumm. | 
bat ja | 


ber bat’3 nicht nöthig. Der 
brei Häufer in der Neuftabt.” 

„Ra, fon Unfinn,” 
erfte ungläubig. 

„Rein ficher. Das weiß doch jedes 
Kind.“ 

Der Alte tonnte nicht mehr an Sich 
halten. Seine Hand ließ nad, bie 
Rurbel zu drehen, fo daß die Orgel 
einen ee Klageton von fich gab 
wie ein mißhanbeltes Thier. Sein 


ermwiberte der 


Mund rief den lachend Dapongehenden 
giftige Scheltworte nach, aber jeine 
Stimme war heifer und fhwadh und 
verflang im Raufchen de3 Regen?. 
Und fein Zorn verflog fo jchnell, mie 
er gefommen mar; eine tiefe Muthlo= 
ligteit ergriff ihn und drüdte ihm den 
bartigen Kopf auf die Bruft herab. 
Es war nicht zum erjten Male, daß 
ihm diefe Fabel von feinem heimlichen 
Häuferbefig zu Ohren fam. Manch— 
mal hatte fie ihm Spaß gemadit, 
mandmal hatte er ſich Darüber 
geärgert, heute warf fie ihn nieder mit 
ihrem graufamen Hohn. 

Drei Häufer! Jawohl. Ein ge= 
flidter Mantel, ein Hut, den Niemand 
vom Kehricht aufgehoben hätte, und die 
fleine, abgeleierte Drgel, dad waren 
jeine drei HYäufer. Waren diefe Men 
jchen denn unfinnig, daß fie glaubten, 
er würde in diefem Wetter bier auf 
der Straße liegen, wenn er auch nur 
ein Haus, ja, nur einen Viehjtall bejef- 
jen hätte! Er hätte heulen und zu— 
gleich lachen mögen. 

„Steh doc auf, Auguft, und mad), 
daß du nach Haufe fommft in deine 
drei Häufer,“ verhöhnte er fich jelbit. 
Uechzend richtete er fich auf, legte den 
Iragriemen der Kleinen Orgel über 
die Schulter und fhlih in die Stadt 
hinein, jih möglidjt Dit an ben 
Hauswänden hinfchiebend, um ein mes 
nig gefchüßt zu fein vor dem ftreichen- 
den Regen. m Gehen fühlte er in der 
Taſche feines Wamfes nach, ob Jich die 
paar Kupferpfennige, die Ernte diejes 
elenden Tages, nicht dur ein Wun- 
ber vermehrt hätten,und er rechnete, wie 
man aus einem Grofhen fünfzigPfen- 
nig machen fünnte. Brot fonnte er 
zur Noth kaufen oder Schnaps — zu 
beivem reichte e& nicht, und die Wahl 
mar qualvol. Und folhe Sorgen 
hatte man al3 Befiter von drei Häu- 
fern in der Neuftadt! Zu lächerlich, 
wenn man darüber nachdachte. 

Un der Ede der Ringjtraße fam er 
an einem eleganten Rejtaurant vorbei, 
aus dejjen geöffneten Kellergefchop- 
fenjtern warme Speifebüfte aufitiegen. 
Satten Leuten mochten fie mibderlich 
fein, den hHungernden Bettler ums 
fchmeichelten fie mie Paradiejespüfte. 
Er blieb vor einem der Yenfter ftehen 
und fog den lodenden Geruch mit er- 
hobener Nafe ein. Dann näherte er 
ji) langfam der Thür, e& 30g ihn, ein= 
zutreten, &3 war verboten, in diejen 
Lokalen zu betteln, mahrjcheinlich 
mürde man ihn fofort hinausmwerfen, 
aber verfuchen wollte er e8 heute doch 
einmal; die Vorftellung der hungrig 
oder nüchtern zu berbringenden Nacht 
peinigte ihn zu arg. 

Er hatte faum einige Schritte in 
das um diefe Zeit noch wenig befuchte 
Lokal hineingethan, al3 ein gefchnie= 
gelter Kellner auf ihn zufam, ihn her= 
ablaffend beim Wermel fabte und zur 
Ihüre zurücdführte. Mit den Worten: 
„Können Sie nicht lefen?“ deutete er 
auf das dort angebradte Kleine 
Schild: „Betteln und Haufiren verbo= 
ten.” 

Der Alte argerte fich über die über- 
lfegene Urt des befradten Burjchen. 
„Was fol das denn?” fragte er, fich 
aufrichtend. „Wer jagt hnen denn, 
dat ich betteln will?“ 

„Na, bereintragen mollen Sie doch 
mohl nichts!” 

Empört ftarrte Auguft das höhnifch 
lachende Gefiht an. „Sc, ich will hier 
zu Abend effen. Das ift hier doch ein 
MWirthehaud, nicht mahr?” faate er 
ganz laut, einem plöklichen Kitel fol- 
gend. Er erfchraf felbit darüber, mie 
deutlich feine Worte in dem halbleeren 
Roum veritandlich waren. 

Die Säfte fhauten auf. An einem 
Stammtifch hörte er feinen GSpottna= 
men nennen. Man lachte und jtieß fich 
an. Und ald nun der Fellner aering- 
Tchäbig meinte: „Sie find mohl betrun= 


Enlicnen heill 
Muller und Kind, 


Eine Fran im Süden litt an jutden- 
dem brennendem Ausſchlag —Wur⸗ 
de beinahe verrückt —IhrKind hatte 
Ausſchlag am Hals und zwei an— 
dere Babies hatten Hautleiden. 


Cuticura ein Hulfsmittel, 
das nie im Stich läßt. 


„Ich Tarın einfach nicht genug fagen für bie 
Euticura Heilmittel. ih fuche bergebend nad 
Worten, meinem Schöpfer au danken, dab ich 
bon den wunderbaren Heilmitteln gehört. Mein 
Gaby batte offenen Ausfhlan am Hals, und 
niht3 bon allem was ih braudte flug an, 
bis ih Euticura verſuchte. Mein Geſicht war 
fait voll von Blafenausihlag, oder einem ähn- 
lichen Hautleiden. Es judte Stark, und wenn 
eeltagt, brannte e8 fo, daB ich e3 nicht ertra- 
gen Ionnte. Bmwei Stüde Luticura Seife und 
eine Büchſe Euticura Dintment beilten mid. 
Bivei Jabre ſpäter brach es an meinen Händen 
und Handgelenten aus. Ich konnte es zeitwei⸗ 
lig beilen, aber im Sommer kam es wieder. 
Manghmal machte mich das ſhlimme Jucen faſi 
berrüdt. Sch bverbraudte für $10 togenannte 
Qlut-Medizinen, die mir garnicht balfen, fo 
ariff ich denn wieder au meinem alten Hillf3« 
Düttel, das nie verfant, batte. Cine Ausrü- 
ftung_bon Cuticura Seife, Cuticura Ointment 
und Cuticura Refoldent war genügend. Cbens 
fo war daS genug aur Heilung bon meines On« 
tel Babb, deifen ganzer Kopf ein Nusfchlan 
mar, und id weiß auch bon einem anderen 
Hal, aud ein Babb, in dem alled andere nichta 
balf. Nebeömal, wenn oa Säle febe, 
— a ort für Euticura, 

rau Lillie Wilder, 770 11. Str., 

enn., 16. Febr. 1907.” — 


Cuticura Ointment. 


Das größte Hautheilmittel der Welt und 
reinſtes und angenehmſtes Er⸗ 
weichungsmittel. 


Cuticura Ointment iſt eines der erfolgrei 
fien Heilmittel für marternde, entftellende Haut« 
und pfausfchläge, tie auch —— das 
jemals zubereitet wurde. Eine einmalige Ein—⸗ 
falbung damit, eingeleitet dur 
mit Euticura Geife, urb 


men bon dedensen, brennenden, Thälinen 
Slägen, Eczemas, Reizungen und Entsündun: 
gen, ermögliden Rube und et und führen 
au fohneller Heilung. wenn alles andere verfant. 

Ueberall in der Welt verkauft. PBotter Drua und 
Chem. Gorp., Alleinige Eigentbümer, Bofton, Maff, 


SF Boitivei. Wie man Hautlvanfdeiten heilt, 


Sonnlagpoft, Chicago, Sonntag, Den 6. 


fen?“, da verlor der Aufgebrachte bie 
Belinnung. 2 

„Wa8 tollen Sie benn, junger 
Mann? Haben Sie drei Häufer in 
der Neuftadbt? Bedienen Sie mich, das 
ilt befjer.“ Damit fteuerte er auf den 
nächiten leeren Tifch 103, ließ fich da= 
tan nieder und febte feine Orgel neben 
fih auf einen Stuhl. ° 

Der Kellner ftand verdugt da und 
mußte nicht recht, mad er beginnen 
follte. Er murde von dem Stamm: 
tifch her gerufen. Man erklärte ihm, 
daß der Erbarmensauguft wirklich ein 
mohlhabender Mann und Hausbefiger 
fei. Gein ohnehin nicht fjehr Eluges 
Gejicht wurde dabei immer dummer, 
und er war froh, als der Wirth felbit 
hinter dem Schanktifch hervorfam und 
fragte, maß es gebe. Diefer hatte erft 
nicht übel Luft, den feltfamen Gait 
einfach vor die Thüre zu jegen, als er 
aber merkte, daß feine Stammgäjte 
ihren Spaß mit ihm hatten, beichlof 
er, die Sache von der humoriftijchen 
Seite zu nehmen. Das aab für fpäter 
etwas zu erzählen, dies Souper de 
Erbarmensauguft, der fo arm und 
verhungert ausfah, daß man glaubte, 
er befüme das ganze Kahr über feinen 
warmen Löffel in den Mund. Es 
würde fich jehr qut machen, wenn er 
aufzählte, wie diefer Bettler Abends 
Thlemmte, und dann Hinzufügen 
tonnte: ch würde e3 jelbit nicht glau- 
ben, meine Herren, aber ich habe e3 
mit eigenen Augen gefehen. Da auf 
dem Stuhl am Fenfter hat er gejeffen. 
Yragen Sie nur den Xean, der hat ihn 
bedient. 

Er näherte fih alfo dem Alten mit 
einer ironifchen Verbeugung und er=- 
fundigte jich nach feinen Befehlen. Es 
gebe faftige Schnitel, ausgezeichnetes 
Filet, garnirt, und junge Hähnchen 
mit Kompott. 

Dem hungrigen Greis lief das Waf- 
fer im Munde zufammen bei der Auf- 
zählung all diefer foftbaren Lederbij- 
fen, dennoch) würde er fein breijtes 
Spiel in diefem Nugenblid aufgegeben 
haben, wenn nit die Stammgäjte 
und fein fpezieller Feind, der Kellner, 
gar jo neugierig herübergefchaut hät- 
ten. „Geben Sie mir, ma3 Sie wol: 
len,” jagte er vorfichtig, „nur nicht zu 
wenig.“ 

„Und was wünſchen der 
trinken?“ fragte der Wirth, 
Weinkarte überreichend. 

Bedenklich ſchaute Auguſt ſich das 
ſteife Blatt an. Leſen war ja nicht 
ſeine ſtarke Seite. Da gab es allerlei 
Namen, die er nicht ausſprechen konn— 
te. Schließlich buchftabierte er doch 
glüdlih ein einzelnes Wort zuſam— 
men: „Burgunder“. 

„sean, dem Herrn eine Flafche Mor: 
gon und eine Portion Filet!" befahl 
ber Wirth mit lauter Stimme, dann 
ging er hinter die Schenke zurüd. Am 
Stammtifch aber erhob fich ein Ieife 
geführter Streit, in melcher Straße 
die Häufer des alten Bettlers eigent- 
lich lägen, man ließ fich fogar das 
Adrekbuh bringen, um daraus feine 
Muthmaßungen zu befräftigen. 

Auguft ficherte indeß halb beluftigt, 
bald beängftigt in fich hinein. Er maß 
mit den Augen die Entfernung bis zur 
Ihür und überlegte, ob er fih nicht 
jet noch auf und davonmachen follte. 
Uber der Rothwein, der ihm zunädjt 
gebracht wurde, funtelte jo prächtig im 
Slaje, daf er dem Verlangen, ihn zu 
fojten, nicht mwiderftehen konnte. Dann 
machten ihm jchon die erften Schlude 
bes jchmweren, feurigenGetränfes Muth, 
und ala das Eflen vor ihn hingefeht 
murde, fiel er mit einer Gier darüber 
her. Er nahm Sich faum Zeit, das 
leifch in Stücke zu fehneiden. Noch 
nie glaubte er jo etmas Köftliches 
zwifchen den Zähnen gehabt zu haben. 
Und mie mundete der Wein erft, als 
fein Hunger einigermaßen geftillt war. 
Wie MWafler goß er ihn hinunter. Eine 
mohlige Wärme durchitrömte ihn. Er 
wurde jo Yultia, daß er fich verfucdht 
fühlte, laut zu fingen, und er fehielte 
nach feiner Drael hinunter, ob fie nicht 
jebt von felbit ihre einzige ihm fo ver— 
traute Melodie anitimmen miürbe; e3 
war ihm, als hätte das Lied noch nie 
jo mie eben jet zu feiner Stimmung 
gepaßt. 

Aber die Luit mwährte nicht länger 
als der Inhalt der Flafche, der über- 
rafchend fchnell auf die Neige ging. In 
den rofigen Nebeln, womit der begin- 
nende Raufch feine Sinne ummölfte, 
tauchte jehmarz und dDrohend ein fata= 
ler Gedante auf. Sein Geiwiffen be- 
gann fich zu regen. Er war en armer 
Teufel nun fchon feit Kahren, aber er 
hatte fich bisher ftet3 ehrlich aehbalten, 
und jet murde ihm plößlich Flar, daf 
er foeben einen Betrug begangen habe. 
Heißer als der feuriae Wein ftieg ihm 
diefe erfchredende Erfenntnif zu Kopf. 
Mengftlih fuchten feine Wugen die 
Ihür, fie war nur wenige Schritte ent- 
fernt, e3 gelang ihm vielleicht, zu ent— 
fommen. Aber dann war die Sache 
erit recht jehlimm, dann war er mwirf- 
lich ein Betrüger. E3 blieb ihm nichts 
übrig, ala jet auch die Folgen feines 
unüberlegten Streiches zu tragen. 

Als der Kellner fam und fich erfun- 

digte, ob er noch eine FFlafche Wein 
bringen folle, verlangte der Alte den 
Wirth zu fpreden. Dienfteifrig fam 
diefer fogleich herbei und fragte, mas 
ber Herr Drehorganift noch meiter be- 
fehle. 
„sh — ich — habe fein Geld,“ ftot- 
terte der Alte Zläalih hervor. Er 
framte feine paar Pfennige aus, Ieate 
fie auf den Tifch und fehrte die Ta- 
{hen um, zum Bemweife, daß fie Ieer 
fein. „Ih babe heute den ganzen 
Tag nicht mehr befommen.“ 

„Ja, das geht mal fo im Gefchäft, 
mal ift e& qut, mal ift es fchlecht,“ 
nidte der Wirtd ganz gemüthlich. 
„Geben Sie nur hr großes Geld ber- 
aus. Ich kann ſchon wechſeln.“ 

„Ich habe aber wahrhaftig keinen 
Pfennig mehr.“ 

„Das glaub ich ja, gegen Sie eben 
ein Goldſtück oder einen Hundertmark⸗ 
ſchein, wie es Ihnen paßt.“ 

Der alte Mann begann am ganzen 
Leibe vor Aufregung zu zittern. „So 
hören Sie doch, ich habe nichts, gar 


Herr zu 
ihm die 


September 1908. 


Ein Siegel Stamp für jede sehn Gents die ausgegeben werben den ganzen Tag. 


In Schulbüchern —— 
und Schreib⸗ 
Materialien 


geht der große Laden allen 


voran. Große Erſparniſſe an 
allen Sachen für die Schule. 


Big Store 


Steel (Gorera.6 =] 


jchreibe = Kontos für 
zuverläjjige Lente zu 
eröffuen. Seht den 
Kredit Manager — 


Dritter Floor. 


Fabrik - Verkauf von Möbeln 


Keine Voft- od. Telephon- 


Beitellungen ausgeführt. kommen zum Verkauf zu 


Enamel Bett, nur 75, wie Bild; Colo— 
nial Style; alle Gr., wth. 5.50 zu 2.98. 

Meſſing Bett. 16öll. Pfoſten, 5-Ply 
Lacquer; werth 820, zu 14. 75. 


Extenſion-Tiſch, nur 30, wie Bild. 
Solides Golden Oakz; runder Pfeiler. 
6 Fuß ausziehbar. Werth 813 — 


Dreſſers, nur 50, 
w. B.; feines ausgeſ. 
Golden Oak; 3 große 
Schubladen; ovul. fr. 
Bevel Spiegel; werth 
8.155; 318 

Zeitſchriften u. Bü— 
cher⸗Shelves — drei 
Chelves, zu 59e. 


Ehiffoniers nur 
50, w. B.; tolides 
Dat; — 5 große 
Schubladen; franz. 
Vevel Spiegel; — 
geichnißter Top; 
werth 7.50; — zu 
4.50. 


Drefjers, nur 45, mw. 

| Bild; ertra groß; Jolide 

Taf, franz. Bevel ovale 

Epiegel, 2 ar. u. 2 Hlei- 

ne Schubladen; werth 
$14, zu 8.50. 





301. Bevel 
beritellbare 
merth 
6.75. 
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nichts. Ich weiß ja felbft nicht, wie | den. Endlich, an letter Stelle, beur- 
das gefommen ift — der Hunger, der | theilt ein faiferliher Prüfungstom- 
Regen —“ ; miffär den Werth der eingereichten 

„Ra, Sie, jeßt wird mir der Wi zu | Arbeiten. 
dumm,“ jagte der Wirth, fich allmäh- | Der Student Ning aus der Provinz 
(ih) erbofend. „Entweder bezahlen | Tiche-Kiang war mit feinen Ramera- 
Sie auf der Stelle, was Sie verzehrt | den zum Eramen nad) der Nropinzial- 
haben, oder ich laffe Sie wegen Zech- | hauptftadt gereift. 
prellerei fejtnehmen.“ herrlich gebauten, doch feit langem 

Rathlos jah Auguft den Empörten | weltverlaflenen Klofter abgeitiegen. 
an. Dann plöglich fam ihm ein Ge- | Nachdem er fich äußerft primitiv einge- 
danfe. Er bücdte fich nach der Orgel, 
bob fie auf den Tifch und erklärte: 


— 


Ankunft eines Bonzen zu erwarten 
mit dem er über den Miethzins ver— 
les. Nehmen Sie das als Pfand. 
Gott, ich weiß zwar nicht, wie es mir 
gehen ſoll ohne das Ding, wie ich fertig 
werden ſoll —“ Thränen verhinderten 
ihn, weiterzuſprechen, er ſtreichelte nur 
mit zitternder, zärtlicher Hand den ab— 
geleierten alten Kaſten. 

Jetzt wurde dem anderen die Ge— 
ſchichte vollends zu bunt. „Machen 
Sie mir gefälligſt das Tiſchtuch mit 
Ihrem Leierkaſten nicht ſchmutzig. 
Keine fünfzig Pfennig borg ich Ihnen 
darauf. Schwindeln Sie anderen Leu— 
ten was vor. Ich laſſe mich nicht zum 
Beſten haben. Man weiß ſchon, was 
hinter Ihnen ſteckt. Glauben Sie, daß 
ich einem Menſchen etwas ſchenke, der 
drei eigene Häuſer beſitzt?“ 

Der Alte ſchüttelte verwirrt den 
Kopf. „Alſo das Orgelchen wollen 
Sie nicht?“ 

„Gehen Sie zum Teufel mit dem 
Wimmerkaſten. Mein Geld will ich!“ 
ſchrie der Wirth grob. 

Da ſchlug auch die Stimmung des 
Angetrunkenen plötzlich wieder um. 
„Auch gut, dann geb ich Ihnen eine 
Hypothek auf meine drei Häuſer.“ Er 
lachte beluſtigt. 

„Sie wollen alſo wirklich nicht be— 
zahlen?“ fragte der andere noch einmal 
drohend. 

„So wie ich die Miethe einkriege, 
gewiß.“ 

„Das wollen wir denn doch ſehen. 
Jean, holen Sie einen Schutzmann 
herein!“ tobte der Geprellte. 

Während der Kellner mit ſchaden— 
froher Haſt dem Geheiß nachkam, ſuch— 
ten die Stammgäſte den aufgebrachten 
Wirth zu beruhigen. Er ſolle den ar— 
men Teufel doch laufen laſſen, man 
wiſſe doch nicht, ob er nicht wirklich 
halb verhungert geweſen ſei. Es wur— 
de ſogar der Vorſchlag gemacht, ge— 
meinſchaftlich die Zeche für den Alten 
zu bezahlen. Aber der Gekränkte woll— 
le nichts davon hören. „Jetzt will ich 
kein Geld mehr, jetzt ſoll er brummen,“ 
erklärte er. „Der Schuft ſoll doch ſe— 
hen, mit wem er's zu thun hat. Solch 
eine Unverſchämtheit iſt mir doch noch 
nicht vorgekommen.“ 

Der alte Auguſt ſtand indes ganz — auf br mehlann 
ruhig da und lächelte blöde vor ſich ! * Pi} 
u Und Se meinfelige is ı Fehltritt genügt, um meinen Ruf zu 
toich jelbft dann nicht aus feinen Zii- | deritören. Ich — alle ag 
gen, als der Schumann fam und ihn | meines guten Betragens, bas ich bis 
mit der gebührenden Amtswürde an- ber innegehalten habe, verlieren. 


fuhr: „Ich werde Sie zur Wache brin- | 


er jelbjt, Student zu fein fchien. Der 
Zugereifte begab fich in ein anderes, 
auf der Güdfeite gelegene3 Zimmer. 
Ning beeilte fih, um ihn zu begrüßen 
und einige Rathichläge von ihm zu 
erbitten, 

„Diefes Klofter gehört Nieman- 
dem“, entgegnete er, „man braucht die 
Zimmer alfo nicht zu miethen. Wer 
will, fann fich ein3 nehmen. 
Shr die Einfamteit ertragen könnt, 
werde ich glüdlich fein, Euch ala Ge- 
fährten zu haben.” 

Ning, entzücdt von diefer Auskunft, 
richtete fich für die Dauer der Prüfun- 
gen etwas befjer ein. Um Abend plau= 
berten die beiden Studenten zufam= 
men im Mondlicht, auf den Treppen 
ftufen, die vom Klofter in den Gar= 
ten führten. Sie unterhielten fich bi3 
nah Mitternacht miteinander. 

Als fein 
hatte, legte jih Ning fchlafen. 

Plöglich hörte er, wenige Schritte 
bon der Nordjeite des Gebäudes ent- 
fernt, da3 Geräufch einer fehr lebhaf- 
ten Unterhaltung. Er erhob fi von 
feinem Lager, um zu laufchen, und 
entdecdte jenfeit3 einer 
Mauer, die den Garten umfäumte, 
ein Häuschen, vor dem eine ungefähr 


„Sehen Sie, das ift mein ein und al- 


— — — — — — — 


grauten Dienerin ſprach. Sie befragte 
dieſe, warum Fräulein Siao-Tſcheng 
noch nicht zu Zauſe ſei. 

Die Unterhaltung dauerte 


lie eines Nachbars wäre, wollte nicht 


wieder auf. 
Kaum hatte er die Augen geſchloſſen, 
als er deutliche 
Zimmer hörte. Vor ihm ſtand die 
ſchöne Nachbarin. Mit graziöſem Lä— 
cheln ſagte ſie zu ihm, daß ſie gekom— 


ſten, daß er eine ſo heitere, vom Mond— 


ſchlafen dürfe. 
„Eure Geſellſchaft,“ 
Ning, „iſt mir nicht angenehm. Wenn 


gen, Männchen. Da wird man Ihnen 
das Lachen ſchon austreiben!“ 

Gleichmüthig hängte der Verhaftete 
ſeine kleine Orgel um. „Ein Abend— 
eſſen und eine Flaſche Rothwein und 
nun noch ein trockenes Logis — das iſt 
das erſte Mal, daß mir meine drei 
Häuſer was einbringen,“ kicherte er 
und begann, indem er binausgeführt | 
wurde, die Kurbel zu drehen. 

„reut Euch des Lebens” — gludite 
ber Hleine Saften mit verfagenber 
Stimme. 


ih. Berlaßt mich fofort,“ fagte er, 
[8 er das Zögern de3 jungen Mäbd- 
chens bemerkte, „Tonft werde ich mei- 
nen Nachbar rufen.” 


Die Jungfrau z0g fih zurüd. Vor- 


Stange auf den Tifh. Ning warf 
diefe aus der Thür, indem er fchrie, 
er habe fein Recht auf den Gegenitand, 
der ihm nur zue Schande gereichen 
fönne. z 

„Diefer Mann hat ein Herz aus 
Eifen,“ rief da junge Mädchen, in- 
dem e3 die Stange mit halb bejchäm- 
ter, halb beivundernder Miene wieder 
aufbob. 

Am Abend des folgenden Tages fam 
ein neuer Reifender mit feinem Diener 
an. Er ftarb .plöglih in unferem 
Klofter. Man ftellte nur eine winzige 
Stihwunde auf der Fußſohle feſt, 
aus dem einige Blutstropfen ſickerken. 
Sein Diener ſtarb in der folgenden 
Nacht auf dieſelbe Art. 

Niemand wußte um die Urſache die— 
ſer plötzlichen, aufeinanderfolgenden 


— — — 
Das wunderthä ige Futteral. 
Eine chineſiſche Novelle von Tſcheng-Ki⸗Tong. 


In China gibt es kein mündliches 
Examen. Alle literariſchen Preisbe— 
werbungen werden ſchriftlich vollzo— 
gen, und zwar mehrere Male, ſelbſt um 
den niederen Baccalaureausgrad zu er⸗ 
ringen. Erſt kommt die Prüfung vor 
bem Unterpräfelter bes ikts. 
Dann verſammeln ſich die Kandidaten 
in ber Hauptftabt der Propinz, um 
von bem Präfelten eraminirt zu wer: 


— 
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Combination Bü— 
cherſchrank u. Schreib— 
pult, nur 40, — 
Bild, folides Saft; — 
geichnißt. Top; franz 


12.50 — zu 


Er mar in einem ı 


richtet Hatte, ging er fpazieren, um die | 


handeln fonnte. Gleich nad) ihm traf | 
noch ein junger Mann ein, der, mie 


Menn ı 


führte ihn verlaffen | 


niedrigen | 


vierzig Jahre alte Dame mit einer er= | 


fort. | 2 i 
Ning, der vermuthete, dak eö die Fami- | verpflichtet fein. 


weiter laufen und fuchte fein Bett — 


Eine rieſige Räumung von Möbeln von Aſſociated Fabriken 
in Amerika unerhörten Preiſen! 


Enamel Bett, nur 75, w. Bild; alle 
Größen; wth. 1.75, zu 9. 

Meſſing Bett, w. B.; nur 25, 23öll. 
Pfoſten; Colon'l Entwurf; 5=-Bly Lac⸗ 
quer; alle Gr.; wth. 16.50; zus.75. 


Bücherſchrank, nur 
40, w. B., ausgeſucht. 
Golden Oakz; einfache 
Glasthür; werth 7.50 
— zu 3.98. 

Diner; ausgeſucht. 
Gold. Oak; Chaſe Le— 
der Box Sitz; werth 
2.75; zu 1.75. 


J — 
une feines 


Spiegel; — mi. 


Shelves; 
Sof u 


! Todesfälle. Nur Herr Yueng (fo 
hieß der vor Ning eingetroffene 
' Student) behauptete, daß irgend eine 
ı Teufelei in dem SKlofter umgehen 
müſſe. Ning, der immer fehr bieder 
| war, maß diefen — obmohl außerge- 
: wöhnlichen — Erfcheinungen feinerlei 
Wichtigkeit bei. Bald danadı ftellte ich 
das junge Mädcien noch einmal bei 
: ihm ein. &3 erzählte ihm diesmal, 
daß fie viele Männer in ihrem Leben 
gejehen hätte, aber niemal3 einen fol- 
chen mie ihn, der mit der Tugend eines 
Heiligen begabt fei. Daher wolle fie 
ihm nichts mehr verbergen. Gie 
theilte ihm mit. daß ihr yamilien= 
| name Nie lautete, ihr Vorname Siao- 
iı Tieheng. m Alter von achtzehn Jah: 
ren wäre fie geitorfen und, wider ih- 
ı ren Willen, in diefem Klojter beerdigt 
| Prien. Ein Dämon beherrice fie, 
dem fie ald Zodung diene, um bie 
| Menfchen zu verderben. 
| „Wie fangt Yhr e8 an, 
| Menfchen zu tödten?“ 
I „ch jteche diejenigen in den Fuß, 
; die fih mir nähern. Dann fommt der 
' Teufel und trintt ihr Blut. Wenn 
| diefes Mittel nicht wirft, gebe ich ih- 
ı nen Gold, das in Wirklichkeit nur eine 
' Waffe des Damon ijt, mit dem er 
; da3 menfchliche Herz bezmwingt. D, der 
| Dämon fennt das Herz des Menfchen. 


um bie 


| Er weiß mohl, daß e3 nur durd) daß | 


' Meib oder das Gold verführt werben 
| kann.“ 

Nina — der ſehr dankbar war für 
dieſe Warnung — fragte das junge 
Mädchen, wann er zu ſeinem Kollegen 
ziehen ſolle. 
„Morgen die 
| Jungfrau. 

Als fie das Zimmer verließ, fügte 
ı fie weinend hinzu, daß fie im Ozean 


Abend,“ ermiberte 


' der Qualen, in den fie gejtürzt fei, da$ 
; Ufer nicht wiederfinden Fönnte. 
: Ning nicht ihr Retter werben molle. 
' Um das zu erreichen, brauche er nur 
ihre fterblichen Ueberrejte auszugraben 
| und in anderer, geweihter Erde zu be- 
ftatten. Sie würde ihm ewig dafür 


„Wo ijt Euer Grab?“ 
„hr werdet ohne Schwierigkeit eine 
in deren Wipfel 


| fich ein Rabenneit befindet. Am Fuße 
| diefes Baumes liege ich begraben.” 


Scritte in jeinem 


Am folgenden Tage, al3 die Mor- 


; genröthe anbrach, befürchtete Ning, fein 


' Kollege könnte abreifen. 


Er hielt ihn 


| zurüd und brachte, troß der Weigerun- 


men wäre, um ihm Geſellſchaft zu lei- | gen Yuengs, fein Bett in deffen Zim- 


licht Herrlich erhellte Nacht nicht ver= | 
entgegnete ' 


Shr nicht auf Euren Ruf haltet, halte 
Ein einziger | 

Rund. 
' war, legte er fich Tchlafen. 


mer. 

„Nun gut, wenn $hr darauf befteht, 
zieht zu mir!“ ‘hr fünnt bei mir blei- 
ben. Uber ich verbiete Euch, das Fut- 


teral zu öffnen, das dort an der Mauer | 


hängt und mein Geheimniß enthält.” 

Ning gehorchte natürlich Diefem 
Als der Abend gefommen 
Allein er 


| fonnte nicht einjchlafen, da jein Ka- 


‚ter dem Vorwand, 
; feiner Schmeiter. 


Mer wird um diefe Nacht wiffen?” | merad übermäßig laut fchnarchte, 
"Der Himmel,.die Erbe, Yhr und 


Als der Tag anbrad, entdedten die 
Freunde das Grab des jungen Mäbd- 
&hen3. Ning grub den Sarg aus un- 

eö märe derjenige 
Dann nahm er Ur- 


' laub von feinem Freund, um in feine 
' Heimath zurüdzufehren. 


ber legte fie jedoch noch eine goldene | 


Als Ning wieder zu Haufe einge- 
teoffen war, begrub er die Gebeine 


| Siao-Tfhengs vor feinem Arbeits- 


| 


| 


| 


! 


| 
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zimmer. Dabei hielt er folgende Rede: 
Voller Liebe für Eure einſame Seele 
beſtatte ich Euch in meiner Nähe. Wir 
werden beide unſere Thränen und un— 
ſere Geſänge hören. Der Dämon kann 
Euch hinfort nicht mehr ſchaden. Je— 
den Morgen werde ich Euch ein Glas 
Waſſer mit einer Blume weihen. Das 
iſt alles, was der arme Gelehrte einer 
Seele ſchenken kann, die nicht mehr auf 
dieſer Erde weilt.“ 

Als er in ſein Zimmer zurückkehrte, 
hörte er hinter ſich einen Schrei. Er 
drehte ſich um: Siao⸗Tſcheng ſtand vor 


ihm. 

„Wie fol ih Eurer Barmherzigkeit, 
Eurer Treue, Euren Verbeigungen 
danten? Wenn Yhr e3 mir erlaubt, 
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Golden 


"werde ich mit Euch gehen und mic) 
meinem Schwiegervater und meiner 
Schwiegermutter vorſtellen.“ 

Sie war noch entzückender als an 
jenem Abend, der ſie ihm im Mond— 
licht zeigte. 

Ning bat ſie, in ſeinem Zimmer zu 
warten, damit er ſeinen Eltern ihren 
Beſuch anzeigen könnte. 

Dieſe, die ſehr erſtaunt über die ſelt— 
ſame Bitte waren, legten ihrem Sohn 
an's Herz, ſeine erſte Frau nicht zu er— 
ſchrecken, die leidend und bettlägrig 
war. Ning war noch nicht herausge— 
gangen, als Siao—-Tſcheng ſich auch 
ſchon bei ſeinen Eltern befand. Sie 
ſuchte ſie zu beſchwichtigen, indem ſie 
ihnen vorſtellte, daß eine arme Seele, 
die von ihren Eltern und Brüdern ver— 
laſſen ſei, voller Dankbarkeit gegen ih— 
ren Sohn wäre, der ſie dem Teufel ent— 
riſſen hätte. Sie wolle nichts weiter 
ſein als ſeine Dienerin, ja ſeine Skla— 
vin. 

Nings Mutter, gerührt von dieſen 
Worten und den graziöſen Geberden 
Siao⸗-Tſchengs, faßte wieder Muth und 
ſagte, ſie ſei überglücklich, ſo etwas zu 
hören. Aber Ning ſei ihr einziger 
Sohn, der Einzige, der die Stütze und 
der Erbe des Familienkultus wäre, 
daher wolle ſie nicht, daß er eine in's 
Leben Zurückgekehrte eheliche. 

IFch verſichere Euch,“ entgegnete 

das hübſche Phantom, „daß ich Eurem 

Sohn alles erdenkliche Glück wünſche. 
Wenn er einer Gefahr entgegenliefe, 
wäre ich die Erſte, die ſie von ihm ab— 
wehrte. Allein, wenn es Euch Unruhe 

ſchafft, werde ich nicht darauf beſtehen. 
Ich bitte Euch dann nur um die Er— 

laubniß, ſeine Schweſter ſein zu dür— 
fen und folglich Eure Adoptivtochter, 
damit ich Euch dienen und in Eurer 

Nähe bleiben kann.“ 

Nings Mutter, die jetzt nicht mehr 
an der Aufrichtigkeit der Wiederaufer— 
ſtandenen zweifeln konnte, willigte da— 
rin ein. 

Fünfzehn Monate nach der Rückkehr 
ihres Gatten ſtarb Nings Frau an ei— 
ner langwierigen Krankheit. Siao- 
Iſcheng verſtand es, ihre Stelle in der 

Wirthſchaft ſo vortrefflich auszufüllen, 

daß niemand den Tod der armen Frau 

bemerkte. Die Mutter beſiegte ſchließ— 
lich ihre Furcht und nahm Siao— 

Tſcheng zu ſich in ihr Schlafgemach. 

Siao-Tſcheng ſelbſt, die bisher nie— 

mals irgendwelche Nahrung angerührt 

hatte, begann ein wenig Eſſen zu ſich 
zu nehmen. Wenn man die Leute nicht 

‚ benachrichtigt hätte, hätte niemand ei- 

; nen Unterfchied zmwifchen diefer Seele 

—* einem lebendigen Menſchen gefun— 
en. 

Uebrigen3 errieth fie, daß die Mut- 
; ter jebt den Wunfch hegte, fie mit ih- 

rem Sohn zu verheirathen. Sie be- 
Ihloß alfo, ihr zu fagen, daß man 
nun, nad anderthalb Jahren gemein- 
famen Lebens, doch erfennen und mii- 
fen müfle, daß fie nur den einzigen 
Wunfch habe, fie alle glüdlich zu ma- 
hen. Wenn fie jelbft etwas für fich 
münfche, aus Eigenliebe, fo märe e3 
nur der Bund mit einem Ehrenmann, 
der fie vor aller Welt rechtfertigen 
fönne. 

| „Darf die Frau aber au Hoffen, 
daß der Bund mit einem Weib, mie 
Ihr e3 feid, von Dauer fein wird?“ 

„Das ift eine Schidfaldfrage. Da- 
bei fünnt weder Ihr noch ich etwas 
machen. Euer Sohn wird drei Kinder 
empfangen; er wird ſie erhalten, wel— 
che Frau er auch heirathen mag.“ 

Die Mutter, überzeugt von biefen 
Morten, gab ihre Einwilligung. Die 
Heirath wurde befchloffen und bald 
darauf gefeiert. 

Die ganze yamilie mar entzlidt von 
diefem Ausgang. Siao-Tſcheng legte 
ihr Dienerinnenkleid ab und 30g bor- 
nehme, reizende Gewänber an. eder 
war glüdlich über die gerirtgfte Gefäl- 
ligfeit, die fie ihm erwies. Ste war 
für immer von dem Dämon befreit. 

Drei Jahre jpäter befam Rina den 
Doktortitel. Zur jelben Zeit fchentie 
ikm Siao-Tfhheng fein erftes Kind, 
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Chicago, Sonntag, Den 6. September 1908. 


Kür die „Sonntagpofl.* 
Der Fremdcenführer. 


Efizze von Albert Weite. 


Albert Martins, der eine gute Stel- 
lung in einem größeren SHandlungs= 
haufe befleidete, und feine junge Frau 
verlängerten die Sikung am Früh 
jrücfstifche über die gemöhnliche Zeit 
hinaus. 3 war nämlich joeben ein 
Brief von Albert? Bruder, Otto, aus 
DiHkofh eingetroffen, in dem biejer 
feinen Befuch für die nächite Woche an= 
meldete. Die beiden Eheleute pflogen 
deshalb Raths, wie fie fich Diefem fom=- 
menden Ereigniß gegenüber zu berhal- 
ten hatten. j 

Albert war hocherfreut über die 
Ausficht, feinen Bruder wieder zu je 
ben, aber er hielt e8 für angebracht, vor 
feiner Frau diefe Freude nicht bejon- 
ders zu zeigen, denn die Laft des Be— 
fuches fiel auf die, fchon unter gemöhn- 
lihen Verhältniffen überbürdete Haus- 
frau. Er bat fie täglih, ſich eine 
„Stüße” zuzulegen, aber fie fand ihren 
Stolz darin, allein und „ungeftügt” 
die mannigfachen Arbeiten in der gro= 
Ben Flai-MWohnung zu verrichten und 
außerdem ihren beiden fleinen Kindern 
die aufmerffamfte Pflege angebeihen 
zu laffen. Er brummte etwas von 
Krücfichtslofigkeit feiner Verwandten, 
Störung des Haudfriedeng, Ueberbür- 
dung der Hausfrau und dergleichen 
mehr. 

„Aber Albert!” rief die Frau und 
drohte ihm mit dem Finger, „verjtelle 
Dih doch nicht fo, du Heuchler, zum 
CS chaufpieler hätteft Du nie etwas ge= 
teugt. Die helle Freude lat Dir ja 
cus den Augen! Du martejt fehon 
längft auf einen Befucher aus der Hei- 
math. Seit unferer Verheirathung ift 
rod) niemand von Deinen Verwandten 
und Belannten aus Ofhlofh bier in 
Ehicago gewefen; da ift e& doch nur 
natürlih, daß Du darauf brennit, zu 
zeigen, in wie glüdliher Ehe Du Iebit 
und mad Du für ein paar reizende, 
pausbadige Kinder haft. Und mit mel» 
chem Stolz wirft Du auf die pracht- 
volle Einrichtung unferer Wohnung 
und ale modernen Bequemlichkeiten 
diefes Apartmenthaufes hinmeifen, da- 
mit Dein Befuch e3 dann in der Hei- 
math verfünden fol, daß der Albert 
Martins, der al$ armer unge von 12 
Sahren nad) Chicago ging, jet jchöner 
wohnt und befler eingerichtet, al3 der 
Boftmeifter in Dfhfofh, oder auch gar 
al3 Se. Ehren der Herr Bürgermeifter 
wohl felbit. Gejtehe nur zu, daß ich 
Did durchſchaut habe! Solche oder 
ähnliche ſtolze Gedanken hat der ange— 
tündigte Beſuch in Dir wachgerufen, 
und Dein Brummen war nur ein Aus— 
druck geheuchelten Bedauerns, daß mir 
der Beſuch Deines Bruders Mehrar— 
beit und Störung im Haushalte ver— 
urſache. Habe ich recht?“ 

„Natürlich haſt Du recht, liebe Ol— 
ga!“ lachte der Hausherr. „Eine ſolch' 
reizende, liebe Frau wie Du hat immer 
recht; nur ein Barbar von Ehemann 
könnte anderer Anſicht ſein. Du haſt 
meine Gedanken bis auf das Tüpfel— 
chen auf dem i errathen, und gebrummt 
habe ich bloß aus reiner, purer Schein— 
heiligkeit, damit Du die Ueberzeugung 
gewänneſt, ich gäbe um den Beſuch 
von ganz Oſhkoſh nichts, wenn Dir 
daraus eine größere Mühewaltung er— 
wüchſe!“ 

„Der Aufwand von Falſchheit war 
in dieſem Falle vollſtändig deplazirt!“ 
ſcherzte die Frau. „Wenn ganz Oſh— 
koſh Dich beſuchte, ſo würde ich mich 
freuen und mich die Arbeit nicht ver— 
drießen laſſen, die dieſer Beſuch verur— 
ſachte. Doch Scherz bei Seite. Iſt 
Schwager Otto außer gelegentlich un— 
ſerer Hochzeit noch nie in Chicago ge— 
weſen? Damals hielt er ſich nicht 
'mal einen ganzen Tag auf!“ 

„Ich glaube, genau weiß ich es nicht 
mehr, daß er in früheren Jahren zwei 
oder dreimal auf kürzere Zeit hier war. 
Jetzt aber ſcheint er länger in Chicago 
bleiben zu wollen. Er deutet in ſei— 
nem Briefe an, daß er die Stadt und 
ihre Sehenswürdigkeiten gründlich ken— 
nen lernen möchte — gibt aber zu ver— 
ſtehen, daß er mich dieſerhalb nicht be— 
läſtigen werde, da er ſich zutraue, ſeine 
Wege allein zu finden. 

„Stolz lieb' ich den Oſhkoſher!“ zi⸗ 
tirte Frau Olga lachend. „Was dieſe 
Kleinſtädter ſich doch für einen Begriff 
von unſerer Weltſtadt machen! Unſer⸗ 
einer, der wie ich hier geboren bin, oder 
Du, der bereits ſeit langen Jahren in 
Chicago anſäſſig iſt, hat feine liebe 
Noth, ſich in dem Wirrwarr der Me— 
tropole zurecht zu finden, und muß zu 
dem Ende noch hier und dort einen 
Poliziſten oder anderen kundigen The— 
baner um Auskunft angehen; und ſolch 
ein Pfahlbürger aus Abdera — Oſh— 
koſh — verzeih' das harte Wort — 
glaubt, weil er einmal ein paar Stun— 
den Chicagos Luft eingeſogen hat, 
ohne Führer in der Stadt herumgon⸗ 
deln und alle Sehens- und Merkwür⸗ 
digkeiten allein einnehmen zu können? 
Das darfſt Du auf keinen Fall zulaſ⸗ 
ſen, Albert! Schwager Otto könnte 
ja Bauernfängern oder noch ſchlimme— 
rem Geſindel in die Finger fallen!“ 

„Und wenn auch das nicht gerade. 
Er würde aber herzlich wenig von Chi⸗ 
cago zu ſehen bekommen,“ warf Albert 
ein. „IS merbe mich daher vom Ge- 
Thäft beurlauben Iaflen und ihm als 
Zizerone dienen. Unter meiner Füb- 
rung wird er in brei Tagen mehr fehen 
und mehr Vortheil, Belehrung und 
Vergnügen von dem Gefehenen haben, 
a.8 wenn er auf feine eigene Rechnung 


und Gefahr ein halbes Jahr in ber 
Stadt herumtappte!” 

„Das wäre fein Wunder!” meinte 
Frau Dga, nicht ohne Stolz auf die 
„Seebefahrenheit“ ihre® Mannes in 
ber Stadt. „Du-behaupteft ja immer, 
und ficher mit Recht, da Du Chicago 
jo genau mie das große Hauptbuch Eu=- 
res Geſchäftes kennſt!“ 

„Ja wohl,“ beſtätigte Albert eifrig 
die etwas gewagte Behauptung ſeiner 
Frau, „wie das große Hauptbuch, in 
das ich ſeit langen Jahren alle Tage 
die Eintragungen zu machen habe!“ 

* * * 


Obwohl der Oſhkoſher Bruder erſt 
ſpät Sonntag Abends eingetroffen 
war, und den erſten Vormittag gerne 
im Hauſe verweilt hätte, um ſich mit 
ſeiner liebenswürdigen Schwägerin und 
den beiden kleinen Nichtchen näher be— 
kannt zu machen und anzufreunden, 
forderte ihn Albert gleich nach dem 
Frühſtück auf, ſich zum Ausgehen nach 
der Stadt fertig zu maden... Der 
Dfhkofher war durchaus nicht in der 
Eile. Er lavirte und verfuchte Albert 
noch eine Weile hinzuhalten. Er wurde 
dabei von Frau Olga unterftüßt, — 
indeſſen vergeblich. — Der ſtadtkun— 
dige Chicagoer brannte darauf, ſeinem 
kleinſtädtiſchen Bruder die Wunder 
der Metropole zu zeigen und dabei das 
eigene Licht ſeiner Erfahrung und 
Kenntniß vor dem Abderiten leuchten 
zu laſſen. — 

Sein Haus lag an der Weſt 36. 
Straße. An der 35. Straße nahmen 
die Brüder eine öſtlich fahrende Car. 
— Auf der Strecke bis zur State 
Straße fragte Otto ab und zu nach 
der Beſtimmung dieſes oder jenes Ge— 
bäudes, das ihm durch ſeine Größe, 
beſondere Bauart oder anderweitig 
auffiel. — „An dieſen Fragen kann 
man ſo recht die kleinſtädtiſche Neu— 
gier Otto's erkennen,“ dachte Albert; 
ich fahre nun doch ſchon jahrelang je— 
den Morgen und Abend die 35. Str. 
auf und ab; — iſt es mir aber jemals 
eingefallen, mich zu erkundigen, wel— 
chen Zwecken dieſe Gebäude hier die— 
nen?“ — Um ſich aber keine Blöße 
zu geben und dem Neugierigen durch 
prompte Antwort zu imponiren, legte 
er ſich auf's Rathen. Er gab ſeine 
Auskunft auf's Geradewohl und be— 
ſchenkte auf dieſe Weiſe die Weſt 35. 
Straße mit einem Hoſpital, einer 
Zweigbibliothek und einer Akademie 
der Zahnheilkunde. — Die Umwand— 
lung einer „höheren“ Mädchenſchule in 
ein techniſches Lehr-Inſtitut war in— 
deſſen nicht ganz ſo glatt von Statten 
gegangen. Der Bruder hatte ihn fra— 
gend angeſehen und mit dem Finger 
auf ein großes, kaſernenartig gebautes 
Haus gedeutet, an dem ſie nahe der 
Union-Straße vorbeipaffirten. „Ia, 
lieber Bruder,” Hatte er geantwortet, 
„da fiehit Du die Lehranftalt, aus der 
unfere größten Architekten und Bau= 
meifter, ngenteure und Techniker 
berborgegangen find! — Edifon, Eads 
und viele andere Männer von natio= 
nalem und internationalem Rufe ha= 
ben dort den Grundftein zu ihrer Be- 
deutung und Größe gelegt!" Zum 
Unglüd hatten fich in diefem Augen 
blid die Pforten für den Morgenfpa- 
ziergang der Penfionärinnen geöffnet, 
und eine Schaar der jungen Damen 
mar geräufchpoll auf die Straße ge= 
frömt. Das mar fehr unangenehm 
für den ftadtfundigengizerone gemwefen, 
aber er hatte fich zu helfen gewußt. — 
„An denen fannit Du fehen,” hatte er, 
auf die Mäbchenfchaar meifend, ge= 
fagt, „mie die Gmanzipation der 
Frauen fortfchreitet, und mie bie 
frauen in das Arbeitsfeld der Männer 
einzudringen verfuchen! — Bor ziwan= 
zig, nein, vor zehn Jahren noch, gab 
ed feine junge Dame, die das Baus 
oder Ingenieurfach als Brotftudbium 
gewählt hätte; heute ſteht der junge 
Mann als Techniker auf dem Aus— 
ſterbeetat — das da ſind unſere zu— 
künftigen Baumeiſter und Brücken— 
bauer und Kanal-Ingenieure!“ 

Der Oſhkoſher hatte keinen Zweifel 
an der Mittheilung des Bruders aus- 
geiprochen, aber doch fo eigenthümlich 
dabei gelächelt, daß Albert fich jagen 
mußte, er fei diesmal mit feiner Un- 
fenntniß fchmwer bereingefallen, unb 
der Verfuch, dieſe Unkenntniß durch 
die Erfindungsgabe ſeines Geiſtes zu 
verdecken, habe den Hereinfall nur noch 
böſer gemacht. — Er nahm fich be3- 
* vor, für die Folge vorſichtiger zu 

ein. — 

Nachdem die Brüder an der State 
Straße in eine nördlich fahrende Car 
umgeftiegen waren, fragte ber zuge= 
reifte den ortsanfäffigen, wohin er ihn 
denn zunächft nehmen wolle? 

„Natürlich, nah dem Lincoln 
Park“! erwiberte der Gefragte — ben 
muß fich Jeder, der Chicago befudht, 
unbedingt anfehen! — Menn er e3 
nicht thut, fo hat er mehr verloren, 
als der Mann, der nad Rom ging 
und den PBapft nicht fah!" — 

„Habt Yhr eine Ordinanz in Chi- 
cago,” fragte Dito mit Iuftigem Aus 
genblinzeln, „bie e& dem Bürger ver- 
bietet, dem YFrembling irgendeine Se- 
hensmwürbigfeit der Stadt zu meifen, 
ehe er ihm den großen Elephanten und 
die anderen Beitien im Lincoln Part 
gezeigt hat?“ 

„Bruderherz, wie fommft Du auf 
dieſe barokke Idee?“ 

„Sehr einfach! Obwohl meine frü⸗ 
heren Beſuche nur auf ganz kurze Zeit 
berechnet waren, wurde ich jedesmal 
brühwarm nach meiner Ankunft von 


meinen Bekannten nach dem Lincoln— 
Park verſchleift, und mußte dort meh— 
rere Stunden meiner knapp zugemeſſe— 
nen Zeit vergeuden, denn nichts als 
Zeitverſäumniß bedeutet für den 
Kleinſtädter der Beſuch dieſes Parks. 
— Seine Hauptattraktionen, die Me— 
nagerie, die Ihr Chicagoer in Eurem 
Lokalſtolz Euern „Zoologiſchen Gar— 
ten“ nennt, und das gelegentliche 
Windſtößchen friſcher Luft, das Ihr 
zur permanenten „Seebriſe“ auf— 
bauſcht, imponiren uns nicht ſonder— 
lich. — Die großen Zirkuſſe, die das 
ganze Land abgraſen und auch das 
obſkurſte Neſt nicht ungeſchoren laſ— 
ſen, können mindeſtens ebenſo viel 
wildes und merkwürdiges Viehzeug 
aufweiſen, als Euer Cy de Vry; — 
und friſche Luft ſchnappen wir in 
Oſhkoſh oder Waukegan mehr, beſſer 
und bequemer als auf dieſer kleinen 
Dafe inmitten der großen Staub- und 
Rauchwüſte Chicagos! Alſo ſchalten 
wir den Park aus dem Programm un— 
ſerer Beſichtigungstour aus!“ — 

Albert ärgerte ſich im Geheimen 
über die ablehnende Haltung des Bru— 
ders gegen dieſes — Piece de Reſi— 
ſtance. — 

„Schön!“ ſagte er — „damit ich in 
Zukunft nicht Gefahr laufe, Dich zu 
verſchleifen und Dir Etwas zu zeigen, 
wofür Du kein Intereſſe haſt, ſo ſollſt 
Du fortab ſelbſt beſtimmen, was Du 
zu ſehen wünſchſt!“ — 

„Weil wir uns doch einmal auf dem 
Wege nach der Nordſeite befinden,“ 
ſchlug Otto vor, „ſo könnten wir ja 
dort zunächſt den Thurm der Waſ— 
ſerwerke an der Chicago Ave. aufſu— 
chen und beſteigen.“ 

„Well, well! Was Du ſagſt?“ zö— 
gerte Albert verlegen. „Alſo es gibt 
einen Waſſerthurm, der gleichzeitig als 
Ausſichtsthurm dient, an der Chicago 
Avenue? Hm, hm, das wußte ich gar 
nicht!“ 

„Ja, gewiß doch! Brandts und 
Schmieders aus Oſhkoſh, die im letzten 
Frühjahr hier zu Beſuch waren, kön— 
nen gar nicht genug die grandioſe Aus— 
ſicht rühmen, die ſie von der Zinne 
des Thurmes auf den See und auf die 
Nordſeite weit hinaus bis nach Evan— 
ton hin gehabt haben.“ 

„Hm — weißt Du auch, wo an der 
Chicago Ave. der Thurm ſteht?“ 
meinte Albert, ſich vergeblich bemühend, 
ſeine Verlegenheit zu verbergen. 

„Nahe am See! Am beſten kommen 
wir dahin, wenn wir die Elektrik-Car 
bis zu Buſh's Theater nehmen und 
dann öſtlich die Chicago Ave. hinunter— 
gehen. Die Nord State Str.Stra— 
ßenbahn, die uns näher an's Ziel 
brächte, hat wegen Vornahme von Re— 
paraturen den Betrieb bis auf Weite— 
res eingeſtellt. Ich las das zufällig ge— 
ſtern in der Zeitung.“ 


„Ja, das wollen wir thun,“ ſtimmte 


Albert klein bei. 

Auf dem Ausſichtsthurm war der 
Chicagoer wieder Meiſter der Situa— 
tion. Es war gar nicht anders mög— 
lich, als daß er durch ſeinen langjähri— 
gen Aufenthalt in der Stadt ſehr viele 
Namen von Straßen und öffentlichen 
Geländen kennen gelernt hatte, und er 
ſchlachtete jetzt dieſe Kenntniß auf's 
Beſte aus, um dem Oſhkoſher zu im— 
poniren und den kundigen Thebaner, 
für den er ſich ausgegeben hatte, her— 
auszubeißen. Er haſpelte eine Unmaſſe 
Namen von Straßen, Parks uſw. her— 
unter und hörte damit nicht auf, bis 
Otto, der des unintereſſanten und in— 
haltloſen Herunterleierns leeren 
Schalls müde wurde, ihn darum bat, 
damit ſie keine Zeit verlören und an— 
dere Sehenswürdigkeiten aufſuchen 
könnten. 

„Wie wäre es, wenn wir der New— 
berry=Bibliothef einen Befuch abitat- 
teten?“ jchlug er vor, ala fie auf „ter= 
ra firma“ gelandet waren. „Unfer 
Scäulfuperintendent fommt alle Jahre 
hierher und verbringt ben größten 
Theil feiner Tyerienzeit in diefer be> 
rühmten Bücherei. E3 follen fich fel- 
tene Werfe und fogar Handjchriften 
au der Xera der Ptolemäer darin be- 
finden!” 

„5a — gewiß — ganz beftimmt — 
jehr jeltene Bücher und Handfchriften“ 
— ftimmte Albert unficher zu. „Wenn 
ich nur gleich wüßte, wie wir dahin ge- 
langten! €3 ift hier ganz in der Nähe 
— ill mal den Poliziften da fragen.“ 

„Laß das! Es it nicht nöthig!” 
teiberfprach der Dfhtofher. „Ich habe 
mit Hilfe des Chicagoer Stadtplana 
ein Hleines Diagramm angefertigt. — 
Sie, hier, mo da3 Kreuz tft, befinden 
wir und jet; die beiden parallelin 
Etriche bedeuten die Clark Straße und 
bier der fleine Kreis ift der Walton 
Place. Dort liegt die Nemberry Li- 
brary. In böchftens fünfzehn Minu- 
ten ‚önnen wir zu Fuß dahin gelan- 
gen!“ 

Leider aber war an diefe:n Tage das 
Inftitut wegen nothmendiger Repara= 
turen für das PBublitum gefchloffen. 

In dem grünen und jchattigen 
„Wafhington Square”, den man h 
alE Iuftige® und blumengefchmüdtes 
Vorzimmer zu den ernften Räumen, in 
benen fo viel Fleiß bes menfchlichen 
Geiftes und fo viel Weisheit aufgefpei- 
Gert liegt, denten fann, machten bie 
Brüder eine Ruhepaufe, und verzehrten 
ben kleinen Imbiß und bie AXepfel, bie 
ihnen die fürforgende Hausfrau ala 
Megftärfung mitgegeben hatte. Dieje 
fhöne Sitte, bie Ahung von Haufe 
mitzunehmen, fhwinbet täglich mehr 
und mehr — bie frau ift zu bequem 
geworben, ben „Lund“ zu ſchneiden 
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Boarder findet es unter ſeiner Wür— 
de, ein Körbchen oder ein Packet mit— 
zuſchleppen. Statt die mit Liebe und 
in Papier verpackten Beefſteaks und 
Schweinekarbonaden der heimiſchen 
Küche mit Ruhe in ſeinem Geſchäfte 
zu verzehren, ſtürmt er in der knapp 
bemeſſenen Frühſtückszeit nach dem 
Reſtaurant, um den nach der Abſchre— 
ckungstheorie verfaßten Lunch hinun— 
terzuſchlingen. Nicht jede Neuerung 
in unſerer Lebensweiſe iſt eine Beſſe— 
rung, und dieſe jetzt geradezu chroniſch 
gewordene Reſtaurants- oder Saloon— 
„Luncherei“ ſchon ganz und gar nicht. 
Doch dieſes am Rande und ohne alle 
ſchlechten Abſichten, den geehrten Le— 
ſern den Appetit am „Frei- oder Bu— 
ſineßlunch“ verderben zu wollen. 

Unſere beiden Stadtreiſenden be— 
ſorgten das Verſpeiſen ihres Lunches 
ſchweigend. Der Oſhkoſher ſah mit 
kauenden Backen bald in den „Weg— 
weiſer durch Chicago“, bald in den 
„Stadtplan, mit Einſchluß aller Ver— 
kehrswege“ und machte kurze Notizen 
auf ſeinen Manſchetten — ein Beweis 
daß er in ſeiner Jugend eine höhere 
Schule beſucht haben mußte, denn ein 
Menſch, dem das Schickſal dieſe Gunſt 
verſagt hat, weiß nichts von der ge— 
dächtnißauffriſchenden Eigenſchaft die— 
ſer Wäſcheſtücke; der Chicagoer aber 
ſtrengte ſeinen Geiſt an, um Mittel und 
Wege zu finden, wie er die durch ſeine 
Unkenntniß erlittenen Scharten als 
muſtergiltiger Zizerone wieder auswe— 
ten fünne. 

„Dhne Dir vorgreifen und Dein 
Vorſchlagsrecht beſchneiden zu wollen, 
lieber Bruder,“ begann er, ‚meine ich, 
wir thäten gut, jetzt die Clark Stra— 
ßen⸗Car zu nehmen und nach dem Fer⸗ 
ris Rad hinauszufahren. Es iſt jetzt 


in der Nähe der City Limits aufge— 


ſtellt — wir können in etwa 15 Mi— 
nuten dort ſein.“ 

„Dieſen Vorſchlag machſt Du doch 
nicht im Ernſt?“ 

„Warum denn nicht? Die Ausſicht 
vom Waſſerthurm war gut, aber von 
dem großen Rad iſt ſie beſſer. Wir 
können bei ſolch' klarem Wetter wie 
heute faſt bis nach Milwaukee, ſicher 
aber nach St. Joe und Benton Harbor 
ſehen! Ich habe mir erſt unlängſt das 
Vergnügen gemacht!“ 

„Erſt unlängſt?“ fiel Otto mit leich— 
tem Spotte ein. „Das iſt merkwür— 
dig! Ich bin doch darauf bei der 
Weltausſtellung im Jahre 1904 in St. 
Louis gefahren, dahin war es von hier, 
nachdem es bereits von einem Alt— 
händler zum Einſchmelzen erſtanden 
war, gebracht worden und ſteht jetzt 
meines Wiſſens noch als ſtändige Ai— 
traktion in einem großen Vergnü— 
gungsgarten im Foreſt Park. 

Albert biß ſich auf die Lippen. Das 
war ja ein ganz böſer Hereinfall mit 
dieſem Monſterrad! 

„Sollte es ſchon ſo lange her ſein, 
daß ih da draußen war?“ meinte er 
zweifelnd. — „Wohl möglich —ich war 
ja noch nicht verheirathet — Himmel! 
Wie ſchnell die Zeit einem ſo viel be— 
ſchäftigten Menſchen verläuft! Ueber 
vier Jahre ſchon — hm — hm! Uebri— 
gens ſeitdem ich an der Südſeite woh— 
ne, komme ich ſehr ſelten hier heraus, 
und da die enorme Bauthätigkeit an 
der Nordſeite es zu Wege bringt, daß 
dieſer Stadttheil alle halbe Jahre ein 
neues Geſicht aufſetzt, ſo darf es Dich 
nicht Wunder nehmen, wenn ich troß 
meiner großen Belanntfchaft mit Chi- 
cago bismweilen mich nicht fofort bier 
an der Nordjeite orientiren fann! — 
Der Ofhlofher antwortete nicht — er 
lächelte nur wieder fo eigenthümlich, 
baß der Stadtfundige, um den fpötti- 
ſchen Blic, der diefes Lächeln begleite= 
te, nicht zu jehen, fich nach.einem „AU 
about the Murder in Humboldt Part“ 
frähenden Zeitungsjungen ummanbte 
und ihm ein „Ertra“ abfaufte! — „A 
propos Humboldt Park“, meinte der 
Yugereifte, „ver foll ja, was die Flora 
anbetrifft, den Lincoln Park in den 
Schatten ftellen!” 

„Das tft nicht wahr — umgefehtrt, 
berfichere ich Dich, verhält fich die Sa- 
he! Das Blumenhaus im Lincoln 
Park wird von feinem anderen Blu 
menhaus, weder im Humboldt Part, 
nod) jonftwo, in der Welt übertroffen.“ 

„Ganz gleih! Die Ofhkofher, die 
den Parf gefehen haben, rühmen ihn 
To fehr, daß ich mich bei meiner Rüd- 
fehr nach Haufe fhämen müßte, wenn 
ih ihn nicht in Augenfchein genom= 
men hätte! — Alfo, wenn Du nichts 
dagegen einzumenden haft, laß uns 
„Tante pede“ dahin machen!“ 

Albert Hätte ficher nichts gegen den 
Befuch des Humboldt Park einzumen- 
den gehabt, wenn er nur gewußt hät- 
te, wie dorthin zu gelangen! — Um 
fi daher wieder feine Blöße zu ge- 
ben, machte er denGegenvorſchlag, doch 
zuerit das „Art Inftitut* am Seeufer 
zu befichtigen, denn das jet die vor— 
nehmjte und micdhtigfte aller Sehens- 
wilrbigfeiten für jeden Chicago-Befu- 
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„Das ift e3 in der That!“ ftimmte 
Dtto eifrig zu. — Sicher die Hälfte 
der furzen 3eit, die ich bei früheren 
Beſuchen auf die Sehenswürdigkeiten 
verwenden konnte, habe ich deshalben 
auch dort zu meiner Belehrung zuge- 
bracht. — Aber mehr noch als durch 
das Anſchauen der Bilder und Sta— 
tuen habe ich mich mit diefer foftbaren 
——— Tat * je 
und Brofhüren, fo 4 
Ofhkofh Habhaft werben zn, be= 


darauf verwenden, eingehend jedes ein- 
ziae Kunitwerk zu ftudiren.“ 

„Auch das noch!“ dachte der Zizero- 
ne par ercellence, „wenn ich den Un- 
olüdsmenjchen dorthin führe, fchwin- 
det mein legtes Bischen Nimbus, den 
ich mir ald Bärenführer zugelegt habe! 
— Von Kunjt verjtehe ich jo mie fo 
nichts, und in dem njtitut bin ich ein 
einziges Mal gemwejen, und zwar nur 
in dem Saale, wo die zerbrochenen al= 
ten Götter Griechenland3 jtehen. — 
Da hatte ich genug! — Grundgütiger 
Himmel, wie werde ich mich jegt bla= 
miren!“ 

Der grundgütige Hummel ijt den 
Chicagoern gewogen. Wenn mir ihn 
nur häufiger anrufen würden. Auch 
diesmal bewies er dem Albert jeine 
MWohlgemogenheit. Er ließ den Kelch 
der furchtbaren Blamage gnädiglich an 
ihm vorübergehen, denn Otto fuhr in 
feinen Loblievern unferer Kunjthalle 
fort und endete feine Dithyramben mit 
dem Ausdrude des Bedauernd, daß 
ausmeislich des „Vergnügungs-Anzei- 
gers“ dasinftitut am Montag für das 
allgemeine Bublitum gejchlofjen fei. 

Albert dankte dem grundgütigen 
Himmel mit einem furzen Stoßgebet, 
und feine Mienen Härten fih auf. 
Aber Otto fam wieder auf den Befudh 
des Humboldt Parts zurüd, und Al— 





bert, dem feine ftichhaltigen Ausflüchte 
einfallen wollten, ftimmte dem mieber- 
holten Wunfche feines Bruders noth- 
gebrungen zu und fagte mit einer Art 
Galgenhumor: „Allright, Bruderherz: 
laß uns denn da hinfahren!” 

Diefe Unterhaltung hatte ftattge- 
funden, mährend fie die paar Blod3 
von Walton Place zur Dipifion Str. 
an der Chark Str. lanafam hinunter- 
fchlenderten. An der Ede von der Di- 
piftion und der Clarf Straße jteht im- 
mer ein Haufen Menfchen, die auf bie 
nad verfchiedenen Endzielen führenden 
Straßenbahnen warten. Hier ftellte 
fih auch der Chicagoer mit dem Ofh- 
fofher auf, und gab fich den Anfchein, 
als wüßte er, welche Car er zu nehmen 
hätte. Vielleicht hegte er bie Hoff— 
nung, daß ein Wagen die Auffchrift 
„Humboldt Park“ tragen würde. Es 
paffirten an ihrem Standorte Züge 
nach allen möglichen Pläßen, Riber- 
piem, Evanfton, Bommanpille ufm., 
vorbei, der Humboldt Part hatte of- 
fenbar aber für feinen irgend melche 
Anziehungskraft. Otto murbe, al Zug 
für Zug vorbeifaufte und Albert nicht 
die gerinafteMiene machte,feinem leeren 
Anftarren der Wagen den Sprung auf 
die Platform folgen zu laffen, unge: 
duldig; vielleicht auch durchjchaute er 
die Sunctator- Taktik feines jo unlom- 
petenten und do fo verfchlagenen 
Führers. Ohne eine weitere Bemer- 
fung fallen zu laffen, jchaute er eine 
Minute lang in feinen „Guide through 
Chicago“, ftedte das Buch ein und fag- 
tc, als fich die nächfte Car näherte, ein- 
fah: „Komm, Albert!” Damit mar 
er au fchon auf der Platform. Er 
ließ fi vom Kondufteur zwei Um- 
fteigezettel geben, fprang an ber North 
Avenue ab und fprang mit dem näd)- 
ften Sa auf die in diefem Augenblid 
nch dem Humboldt Park abfahrende 
Car auf. Befchämt wie ein Hund, ber 
bon feinem Herrn Prügel befommen 
und demfelben zur Strafe dann nod) 
auf jedem Schritte nachfolgen muß, 
machte der Chicagoer die Sprungübun- 
gen des Dfhlofherd nah und mar 
glüdlich, als fie endlich an ihrem Ziele, 
dem Humboldt Park, anlangten, denn 
ein in Chicago grüner Dfhtofher fann 
mehr Fragen nad Dingen, die er auf 
einer Straßenbahn in Chicago mahr- 
nimmt, ftellen, al3 zehn in Chicago 
9:08 gewordene Chicagoer beantior= 
ten fönnen. 

Seht betrachtete Albert daher ben 
Humboldt Park als eine Art Rettung3- 
fiation. Mit Pflanzen, Blumen und 
Bäumen und allem, ma3 die Natur 
aus dem Erdboden heraus machlen 
lüßt, mußte er qut Beicheid — Pflan- 
zenkunde war fein Spezialfah — und 
zu anbermeitig verfänglichen Fragen 
gab e3 hier feine Ahrregung für feinen 
Duälgeift. Hier hielt er fich alfo vor 
ber Fragemwuth feines inquifitiven. Be= 
gleiter3 gefichert, und fein ganzes Dic;- 
ten und Trachten ging darauf, das 
Intereſſe Ottos, und dieſen dadurch 
ſelbſt, an den Park womöglich bis zum 
Dunkelwerden zu feſſeln. Aber er 
hatte damit vorbeiſpekulirt. Der Oſh— 
koſher war ſchon nach einer Stunde 
der langweiligen Ausführungen über 
das Linné'ſche Pflanzenſyſtem und der 
anderen Themata über Botanik, bie der 
Bruder mit Eifer und Geſchick aufs 
Tapet brachte, müde. Er drängte zum 
Verlaſſen des Parks und ſchlug vor, 
den Reſt des Nachmittags zu einem 
Einblicke in das Engros-Schlachtge— 
ſchäft zu benutzen, und zu dieſem Zwe— 
hi alsbald nach den Union Stodyard3 
binauszufahren. 

„Wenn irgendwo,“ meinte er, „jo 
bebarf ber Fremde in biefem unent- 
wirrbaren Chaos des Großſchlachtbe⸗ 
triebed eines ort#fundbigen Führers. 
Einige meiner Dfhkofher Yyreunbe, bie 
fi obne einen folden da hineingemagt 
haben, tlagten bei ihrer Heimtehr, daß 
fie mie verlorene Schafe in der rre 
umbergelaufen feien und Gott gedankt 
Hätten, ala fie jchließlich, ohne ein ein- 
ziges Tyerkel fterben gefeben zu haben, 
ben Yusgang aus biefem Labyrinth 
be3 Mafjenmorbes mit feinem Lärm 
und Geftant gefunden bätten. Da bin 
ich doch mit einem foldhen Mentor mie 
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beißenden *ronie, die in feinen Wor- 
ten lag — deſto mehr empfand Albert 
die Bitterfeit derfelben. — Ein Befud 
nad) den Stodyards fehlte ihm gerade 
noch, um ſein Fiasko als Bärenführer 
voll zu machen. Ein einziges Mal 
mar er da draußen geweſen; am zwei⸗ 
ten Tage ſeines Hierſeins; er hätte 
wetten können, daß er, wie die Oſh— 
koſher Freunde ſeines Bruders ſich 
ſicher da mit dieſem zuſammen verlau—⸗ 
fen würde. — Wenn er nur auf eine 
Idee kommen könnte, wie er den Bru— 
der mit dieſem vermaledeiten Beſuch 
auf den nächſten Tag vertröſten könn— 
te! Zeit gewonnen, Alles gewonnen! 

„Du biſt natürlich in den Stock— 
Yards ſehr gut bekannt!“ ſtichelte 
Otto mit dem ehrbarſten Geſicht von 
der Welt. — 

„Selbſtverſtändlich!“ log der Chi— 
cagoer dreiſt und gottesfürchtig. — 

„So laß uns fahren!“ 

„Nein, Otto, heute nicht! Ich bin 
ſchon genug herumgegondelt und 
gründlich müde dabei geworden, aber 
morgen, morgen iſt auch noch ein Tag, 
und wenn der eine Tag für unſer 
Vorhaben nicht ausreicht, können wir 
ja übermorgen die Beſichtigung der 
Viehhöfe fortſetzen!“ 

„Meinetwegen denn!“ gab der 
Oſhkoſher nach — „laß uns alſo jetzt 
nach Hauſe fahren und ausruhen, da— 
mit wir am Abend friſch und munter 
ſind und das Theater beſuchen kön— 
nen!“ — 

„Das Theater? Sämmtliche befferen 
Theater find doch während der heißen 
Sahreszeit gefchloffen?” 

„Nicht doh! Das MeBider-Thea- 
ter gibt da3 ganze Jahr hindurch Vor- 
ftelungen! Wugenblidlich fteht ein 
Stüd auf dem Repertoire, das bereits 
87 Mal hintereinander aufgeführt ift. 
Sch habe die günftigen Kritifirungen 
darüber zu Haufe mit großem In— 
tereffe gelefen und bin mit der Hand= 
lung des Stücdes durch die in den Chi— 
cagoer Zeitungen befannt gegebenen 
Auszüge vertraut! ES ift einfach ein 
großartiges Bühnenmert! — Alfo bift 
Du einverftanden, daß wir und Deine 
liebe Frau heute Abend dorthin ge= 
ben?“ 

„Machen mir,“ fchlug Albert ein, 
froh den Quälgeift für den Augenblid 
zufriedengeftellt zu haben. 

* * * 


Die Vorftelung in MeBiders Thea- 
ter, die die beiden Brüder und rau 
Dlga an diefem Abend befuchten, fand 
bei dem Publitum den Beifall, den fie 
verdiente. Die junge Frau und ihr 
Oſhkoſher Schwager waren bon ber 
glänzenven Probe dramatifcher Kunft 
völlig Hingeriffen — anders Albert. 
Er fah, wie verftändnißlos, den Vor- 
gängen auf der Bühne zu und flatfch- 
te offenbar nur mechanifch Beifall, 
meil e3 das ganze übrige Aubitoriu:.i 
that. Sein Geift war mit anderen 
Dingen befhäftigt. — Bei dem frei- 
willig übernommenen Gejhäft als 
Bärenführer fam er um Ehr’ und Re- 
putation. Laminenartig würden bie 
Blamagen von Stunde zu Stunde an- 
fchwellen und in Dfhkofh würden fie 
fi) vor Schadenfreude jchief lachen, 
wenn Dtto bei feiner Heimfehr den 
Abderiten von den Schmwabenftreichen 
feines „ftabtfundigen“ Bruders er=- 
zählen würde. Er mußte fein Amt 
abfchütteln. Um jeden Preis. Aber 
mie? 

Auf das einfachite und befte Mittel 
verfiel er nicht mährend der Vor— 
jtellung, auch nicht mährend des Sou= 
per3, das er nach dem Theaterfchluß 
mit feiner Gefellichaft bei Rectors ein- 
nahm. Der Gedanke daran fam ihm 
erft, al3 er am nädjften Morgen vom 
Frühſtückstiſche an's Telephon geklin— 
delt wurde, um Jemanden in der Of— 
fice eine geſchäftliche Auskunft zu ge— 
ben. 

„Niederträchtig, ganz niederträch— 
tig!“ brummte er, als er vom Tele— 
phon, das ſich auf dem Korridor be— 
fand, zurückkehrte und wieder ſeinen 
Platz zwiſchen Frau und Bruder ein— 
nahm. „Daß dieſes Unglück aber auch 
jetzt gerade paſſiren mußte!“ 

„Was iſt denn geſchehen?“ 
Frau und Bruder uniſono. 

„Der Chef hat ſich geſtern Nacht das 
Bein gebrochen, und da der Manager 
ſich auf einer Deutſchlandreiſe befin- 
det, muß ich die ganze Leitung des Ge- 
fchafts übernehmen. An den nädhiten 
feh3 bis acht Wochen habe ich feine 
freie Stunde für mid. Armer Dtto, 
Du mirft jegt Dein eigenes Canoe ru 
bern müffen und Did fo gut Du 
fannft allein bei Deiner Befichtigung 
unferer Stadt zurechtfinden müſſen!“ 

„Das wird Dir gewiß recht jchmwer 
fallen, lieber Schwager,“ meinte die 
junge rau treuberzig und mit Bebau- 
ern. Die Unfchuld wußte ja nicht, wie 
fih ihr Eheherr geftern blamirt hatte 
und ahnte nicht, daß fich der Chef nur 
aus Gefälligkeit das Bein gebrochen 
hatte, damit Albert fich feiner Bären 
führerrolle entledigen Tonnte. 

Der Dfhtofher aber mußte, daß je- 
bes Wort des Bruders erlogen mar; — 
er lächte nur mwieber fo eigenthümlich 
— fo niederträcdhtig eigenthümlich. 

Zehn Tage lang durchftreifte Dtto 
jegt allein und auf eigene Rechnung 
und Gefahr unfere Stabt, und ala 
ihn Olga beim Abfchieb auf dem Per- 
ton — Albert verhielt fich fehr fühl 
bei diefer Gelegenheit, — die MWieber- 
bolung feines Befucdhes dringend für 
ben nädhjften Som 


riefen 


“ ’ 


luftigem Augenzmwintern gegen den 
Bruder gewandt, „Du mußt Dir für 
die Zeit meines Befuches Urlaub neh- 
men. Sieh mal, für Eure Gaftfreund- 
Ichaft will ih Euch doch meinen Dant 
abftatten, und das gejchieht am Beiten, 
wenn ich ala Dfhkofher Dich, den Ehi- 
cagoer, in der- Stadt herumführe und 
Dir zeige, was eigentlich in Chicago 
log ift!“ 
 —— — 


„WBeltferne‘’ Infeln. 


m Süden und Südoften Neufee- 
lands liegen einige njelgruppen an 
der Schwelle der Antarktis, die an fi 
äiwar wenig Bedeutung haben, aber für 
die Schiffahrt nicht unwichtig Find. 
Sie fügen fi) nämlich dem Zuge der 
Verkehrsftraße ein, die von den aus 
ftralifhen Häfen um die Südfpike 
Amerifas nad) Europa führt, und find 
den Schiffen gefährlid. Das Wetter 
ift in jenen Breiten (48 bis 52 Gr.) ge= 
möhnlich ftürmifch und unfichtig, und 
da Weitiwinde porherrfchen, aber gerade 
die Weftküften der Gruppen fteil und 
unzugänglich find, jo fommen nicht 
jelten Schiffeverlufte vor. Um nun 
Schiffsbrüchigen, die fih an’3 Ufer 
haben retten fünnen, Hilfe zu gemäh- 
ren, unterhält die neufeeländifche Re- 
gierung auf den Snares, ber Aud- 
land- und Campbellgruppe, den Anti- 
poden und der Bountyinjel ftändig Le— 
bensmitteldepot3 und mit Rettungsbö- 
ten ausgerüjtetete Schuppen, und fie 
entjendet überdies alljährli zu Be- 
ginn des Südfommers ihren Dampfer 
„Hinemoa“, der die genannten Ynfeln 
anläuft, die Vorräthe ergänzt und 
etwaige Schiffbrühige abholt. Am 
nächften liegen Neufeeland mit 200 
Kmtr. die Snared; die Audland- 
gruppe, die größte, ift 460 Kmir. von 
Neufeeland entfernt, die Campbell- 
gruppe 660, die Antipoden 730 und 
Bounty 670 Kmtr. Die Oftküften find 
im allgemeinen leicht zugänglich und 
haben einige brauchbare Anter= oder 
Landungsplätze. Im vorigen Jahr be— 
fand ſich an Bord der „Hinemoa“ der 
Zoologe W.S .Pillans, der jetzt über 
ſeine Beobachtungen auf den Inſeln im 
„Scott. Geogr. Mag.“ einiges mitge— 
theilt hat. Die Gruppen find alle vor— 
wiegend vulkaniſch, und die Geologen 
vermuthen eine frühere Landverbin— 
dung mit Neuſeeland. Die größte 
Höhe hat mit 600 Meter die Adamsin— 
ſel in der Aucklandgruppe. Die Vege— 
tation iſt zumeiſt höchſt dürftig; an den 
Buchten im Oſten wächſt bis zu grö— 
ßerer oder geringerer Höhe aufwärts 
Geſtrüpp, der Reſt iſt mit harten Grä— 
ſern bedeckt, ſoweit er nicht felſig und 
tahl iſt. Ständige menſchliche Bewoh— 
ner hat nur die Campbellinſel, nämlich 
drei Hirten, die über eine 10,000 Köpfe 
ftarte Schafherde die Aufficht führen. 
Um fo reicher ift die thierifche Bermoh- 
nerfhaft, die Vogelmelt, zumal ein 
Verbot beiteht, die Vögel zu erlegen 
und die Eier zu fammeln. 3 brüten 
bier zahreiche Arten von Pinguinen, 
Mömen, Sturmpögeln, Albatroffen, 
Taucdern ufm., und die Bountyinfel ijt 
eigentlich meiter nichts, al3 ein einzi- 
ger Vogelberg, mo Millionen von See- 
pögeln dicht gebrängt nijten. Einige 
Anfeln beherbergen auc, Landoögel, 
zum Theil neufeeländifche Arten, zum 
—heil recht merkwürdige, den Grup- 
pen eigenthümliche Arten, die fonjt auf 
der Erde nirgends gefunden merden. 
Pillans macht hierüber in’3 Einzelne 
gehende Angaben, auf die Ornitholo- 
gen veriiefen feien. Das Meer wim- 
melt von Geelöwen, Seeelefanten und 
anderen Robben. Selten gemorden ift 
dagegen der Seebär, dem man feines 
Pelzes wegen früher eifrig nachgeftellt 
hat. Einzelne Schiffe jollen in frübe- 
ren Sahrzehnten 25,000 Tyelle und 
mehr erbeutet und auf die hinefifchen 
Märkte, befonders in Kanton, gebracht 
haben. Ym vorigen Jahr hatte die neu= 
feeländifche Regierung Geologen, Bo= 
taniter, Zoologen und Magnetiter nad) 
einigen der Anjeln entfandt, um fie ge= 
nau erforfchen zu lafjen, auch mit Be- 
zug auf die Ergiebigteit der Filcherei= 
gründe. Ende 1907 holte die „Hine= 
moa“ die Gelehrten wieder ab. Eben- 
fo fonnte die „Hinemoa“ bamal3 von 
Port Roß auf Audland 15 jhiffbrü- 
ige Seeleute an Bord nehmen. Jm 
März 1907 war nämlich die VBiermaft- 
barf „Dundonald“ bei Disappoint- 
ment Y3land, einer Ynjel der Aud- 
fandgruppe, gefunten; 11 Mann waren 
dabei ertrunten, die übrigen hatten 
fig nad) Disappointment in Sicherheit 
bringen fönnen. Da bier aber ein Le= 
benamitteldepot nicht befteht, hatten fie 
mit Wurzeln, Seebögeln und Seehun- 
den fieben Monate lang mübjam ihr 
Leben friften müffen. Schließlich ge- 
lang es ihnen, au8 Gegeltudh, das über 
ein Gerüft aus Stöden gefpannt wur- 
de, ein Eleines Yahrzeug zu zimmern, 
mit dem vier Mann die Hauptinfel er- 
reichten; Hier machten jie das bortige 
Rettungsboot flott und holten die an= 
deren nad Port Rob. Die Enderby- 
infel in der Audlandgruppe beſaß 
früher eine wichtige Walfängerjtation 
und hat aug jener Zeit noch einen an= 
fehnlichen Beitand an Rindoieh, Zie⸗ 
gen und Kaninchen. 


— Berfchiedene Auffaffung — Auf 
dem  Schreibtijhe des ors 
Schulhe find ſeine Manuſtripie in 
Brand gerathen und verbrannt — Pro» 
feffor: Schade! Jammerfchabel— Sie: 


Ja, wirklich, denn ber aus 
ken (ucen Möheln gez wir wie 


“ meinte * heraus. 
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Roman von Fedor von Zobeltitz. 
(12. Fortſetzung.) 
Der Pfarrer erkannte Tial- 
ling, grüßte freundlich und gab 
ihm die Hand. „Mein verehrter Herr | 


Graf...“ „Mein lieber Paftor — 


wohin fo eilig?”... „Yu Erzellenz 
Dahlum...” „ah jo — da drüben | 
— Bimmer breiundfehzig. Sagen | 
Sie: -wer waren benn Nhre Beglei» 
ter?...* „Die beiden? Der Präfident | 
der Synode für die reformirte Kirche, | 
das ift der Lange — und der andere | 
ber Generalfefretär der Yuftiz. Ge 
fchäftliche Angelegenheiten. Auf Wie» 
derfehen, Herr Graf...“ Zijalling 
machte ein verbugtes Gefiät. Was 
hatten denn die Behörden hier zu 
thun?! — Er zupfte am Paletot und 
Rod und rudte mit den Schultern. 
Er fluchte innerlich. Diefe zeheimniß- 
polle Ihuerei, von der man ihn fern» 
hielt, ergrimmte ihn. 

Heute war e3 ganz Sommer ge: 


“worden. Aus allen Landen trafen die 


Saifongäfte ein; die Hoteld begannen 
fi zu füllen. Noch immer lag ber 
„Bloebzuiger“ unmeit des Pier. Da 
machte fi) die Polizei zu fchaffen. 
Auch ein paar Herren von der Water- 
ftraat waren dabei und ein Kapitän 
zur See. Das Tafelmerf wurde un- 
terfucht, man nahm lange Protofole 
auf, Am Ufer ftand eine gaffende 
Menge. | 
9m der That: zu gaffen gab e3 an | 
biefem Tage genug. Gegen drei Uhr 
fchaffte man den Grafen Warp aus | 
dem Kurhaufe: auf einer langen und 
breiten Bahre, die in einen Kranten- 
magen gejhoben wurde. Ein ganzes 
Spalier von neugierigen Menjchen 
hatte fi vor dem Hotel zufammens 
gefunden. Zahlreiche Dienerſchaft nz 
te Hand an; überall mar die Da 

lumfche Zivree erkennbar. Ein pracht⸗ 
poler Tag: hoher blauer Himmel, 
fonnendurdglühte Luft, faum ein 
Windzug. 

Hinter dem Krankenwagen ſtand 
eine Reihe herrſchaftlicher Automobile 
und Equipagen. Die Grafen Iſaak 
und Rochus Dahlum waren wieder 
herausgekommen, auch Tante Mien— 
ken mut verweintem Geſicht und ge— 
ſchwollenen Augen. Der dicke Rochus 
ihat, als ſei ihm die Oberleitung 
übertragen worden; er geſtikulirte viel 
und ſchrie mit ſeinem heiſeren Organ, | 
während ihm der Echmeiß von der | 
glänzenden Stirne tropfte. 

Nun ging eine Bewegung durch die 
Menge. Auf der Kurhaudtreppe er- 
I&hien ber Ceremonienmeilter, ganz 
zufammengefhrumpft und gleichſam 
in ſeinem gelben weiten Paletot hän— 
gend, wie eine lebendige Mumie. 
Hinter ihm Tijalling, der Aline am 
Arm führte. Das hatte er fih nicht 
nehmen laffen. Graf Friedrich hatte 
ihm allerdings gejagt: „Bleib' doch 
nur ruhig bier, Tjalling...” Wber 
da mar er beinahe grob gemorden. 
Teufel, er gehörte zu feiner Toch- 
ter. Nein, er fam mit; er ‘wollte im 
Haas Wohnung nehmen. 

Um Fuße der Treppe fah Aline 
Hanfen und den Prinzen Görries fte- 
hen. Sie gab beiden die Hand. 

„Ich Hätte fie jo gern noch einmal 
gefprochen, Herr Hanfen,“ Tagte Ali» 
ne. „Wie lange bleiben Sie in Sche- 
veningen?“ 

„Stehe immer zur Verfügung, 
gnäbigfte Gräfin,“ erwiberte Diejer; 
„ich habe nichts zu verfäumen.” 

„Vielleicht fuchen Sie mich einmal 
auf. Ich merde Ahnen fehreiben...* 

Der eremonienmeifter drängte. 

Aline nidte noch einmal zurüd und 
ſchritt weiter. 
Komm,“ ſagte Görries und zog 
Hanſen mit ſich; „dieſe neugierigen 
Menſchen widern mich an. Darf ich 
fragen, was du jetzt vorhaſf? 

Ich will nach Hauſe, meine Brief— 
ſchaften erledigen.“ 

„Und für die nächſte Zeit?“ 

„Ich verkrieche mich. Du weißt es 
ja. Wohin, das entſcheidet die Stim— 
mung des Augenblicks, ein Zufall 
vielleicht. 

„Heinz, hör’ mich an. Du millft die 
Meltflucht. Gut; das fönnt’ ich verites 
ben. Aber ich möchte dich nicht allein 
loffen. Du rennft in ftarrende 
Dummbeit hinein. Ich fage dir nod 
einmal: fomm’ mit mir — unten 
bin, in das Mohrenland. E38 ift feine 
Eivigfeit. Gefällt es dir nicht, fo 
ftehft du in fechs Wochen wieder auf 
dem Boden Europas. E3 ift freilich 
fein Ausruben, aber Neuland ilt es. 
Das brauchen wir beide.“ 

„Ich habe daran gedacht, Bruno. 
E3 geht nicht. Sieh” mich doch an! 
Konquiftadoren jhauen anderd aus. 
Du bift ein Riefe Goliath, dem Reife: 
firapazen und Fieberflima und Miü- 
ftenleben nichts thun. ch aber bin 
ein zarter Knabe, der feiner jämmer- 
lihen Konftitution achten muß. Dies: 
feit3 bes Mendefreifes alfo muß ich 
bleiben. Indes: Du baft’3 ja nicht 
eilig mit deiner abefjinifcehen Xour; 
vielleicht begleiteft du mich zunädhlt 
ein Stüd Weges.“ 

„Wohin?“ 

„Aus dem Zange heraus.“ 

„Dhrafe, mein Yunge!“ 

„Alfo auf geräufglofem Wege — 
in eine Herberge zur inneren Ein- 
kehr.“ 

Das klingt ſchon beſſer. Mir liegt 
es zwar nicht. Aber auch bei dir iſt 
ein Hafen dabei. Wer das Innere 
ſucht, muß auch ſein Inneres ken— 
nen. Eine Philoſophie von geſtern, die 
reinſte Binſenweisheit. Aber wahr, 
Heinzelmann. Du möchteſt vor der 
Brobultion auf und davon gehen. 
Und fie war's, die bir die Wage 
hielt. Liebſter, du kennſt Dich gar 


I 
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nicht. Du bift ein Sophift und doc 


| Eine, die ihn verftehen Tonnte, 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 6. September 1908 


aud ein Schwarmgeift. Du Hüllft dich | har e8 zuerft hierhin und bahin ge= ‚Sultan, ber e3 .Tiebte, von Zeit zu 


in die Gefühle ein mie in einen jcidt, um Zaufpathen zu gewinnen, | Zeit unter allerhand Verkleibungen 


Opiumraufd, und träumft du nicht, | 
fo wird dein Gefühl zu Pathos. Du | 


wie e3 in dem Schriftftüd Heißt, und 
da ftehen noch mandhe andere Namen 


hältft dir felber Tiraden und glaubft | darunter, die berühmt geworden find: 


an ſie.“ 


fo Arnim und Görred und Grimm 


auf Reifen zu gehen. Heute nennt 
man ba3 infognito. Ich möchte auch 
mal ein bischen infognito leben — 
| fernab von allen Gefchäften und foge- 


„Wie ein eitler Komödiant! Sprid; | und Brentano, Und die Bezeichnung | nannten Vergnügen . . . vielleicht ift 


e3 doch aus!“ rief Hanfen bitter, 
„Die Komödie hört immer da auf, 


too fie zur Natur wird. Veranlagung, | 


mein lieber Heinz; e8 fommt bei bir ; 
auch noch anderer Nährftoff dazu. , 
Aber der Zwang der Arbeit hielt Did) 
fo leidlich im Gleichgewicht. Jh glau= 
be nicht, daß du gut thuft, Diefen 
Pmang aufzugeben.“ | 


| 
„Zwang it nicht Arbeit. Wrbeit | 
finde ich überall, wo ich fie fuche. | 


Nur dem lähmenden Eindrud — dem 
| Eindrud der Dinge, wie fie find und 
| Tiegen, will ich mich einmal entziehen! 
| Weil fie mich abftoßen!“ 

| „Nein. Weil dir die Phantafıe mehr 


| zufast alz die Wirklichkeit. Aber — 


— nun, vielleicht fommt die Lehrzeit 
nad. Sch habe Luftappetit und mill 


mich noch ausfrareln, Gehft du nit 


mit in den Bujch?” 
„Meine Briefe warten. Adbio!“ 
Er ging mit flüchtigem Gruß und 
berftimmt. Er fühlte etmad Wundes 
in fih, und diefe Wunde hatte ber 
gefunde Menfchenverftand des Yreun- 
de3 noch mehr gereizt. Er fühlte fich 
todunglüdlich und begriff nicht, das 
andere da3 nicht verjtanden. 


mar ihm für immer verloren. 


Di: | 
bie | 


ganze Kleine Gut ausgedehnt morben; 
bloß mar fie den Leuten zu lang, ge= 
trade fo wie Görrieshaufen-Forfthaus, 
und da haben fie denn Troftheide 


daraus gemacht, und manchmal nen= | 


nen fie’3 bloß „die Trofte”...” 


Es gibt gemiffe Jdeenverbindun- 


gen, durch die unfer Antereffe auch 
für eine jonft belanglofe Sade un- 
willfürlich, und gleich fehr Iebhaft ge— 
reizt werden fan. Das Wort „Tröft- 
Einfamteit” Yöfte bei Hanfen Diefe 
Mirfung aus. Für den Krei3 der 
Heidelberger Romantifer 


Einftedler-Zeitung hatte er immer 


viel übrig gehabt; eine gemilfe Ver= | 
ahtung der Wege de3 großen Hau— 


fen3 lag in feiner Natur und nicht 


| mirder, bei aller Schulung des Den: 


fen3, eine außgefprochene Neigung für 
da3 Phantafievolle. Neulich, bei der 


Strandunterhaltung über den ftim= | 
mungveredelnden Werth der Einfans 


feit, hatte auch Aline die Bezeichnung 
aebraudht, die einst die um Achim bon 
Arnim auf ihre Fahne gefchrieben 
hatten. Das fiel Hanfen mieber ein; 


e3 maren verfchiedene zufammentref> ; 


| fende Momente, die ihn der fchlichten 


Sn der Villa wartete Anber3 auf ı 
feinen Herrn und fragte nad) deflen | 
Befehlen. Hanfen minfte ab; er hatte 
feine Wünfjche. Aber e3 fiel ihm auf, | 
bat Anders fich nicht ohme meiteres | 


zurüdzog; er zögerte an der Thür, ala | 


babe er ein Anliegen auf dem Herzen. | 


„Wollen Sie noch etwas, 
ı der3?” fragte Hanjen. 


| Der junge Menfch wandte fih um. | 
| „3a, gnädiger Herr, ich habe lange | 
ı überlegt, ob ich's ausſprechen ſollte. 

| Aber mir feheint, e& ift das richtigfte.” 
ı an die Spite der Görriegfchen Forft- 


„2o8! Haben Sie eine Bitte?“ 

„Nein, gnäbiger Herr. ch möchte 
Sie warnen.” 

„Oho! Vor wem?" 


„Ih till nicht benunziren und | 


bitte, feinen Namen nennen zu Ddür- 


fen. Sie werden von allen Seiten be- | 


trogen.” | 
Hanfen hatte fih auf den Diman | 


gelegt. „Lieber Anders,” jagte er, 
„da8 werden die meiften reichen Leu: 
te, die nicht zu den Geizigen gehören. 


Ans | 





Es iſt eines jener nothmendigen Uebel, | 


in die man fi fügen muß.“ | 


Darftelung Anders 


der Falle geivefen mwäre. 


„Sagen Sie, Anders,” begann er, 
bon neuem, „— erzählten Sie mir ges | 
legentlich nicht einmal, Ahr Herr Ba= | 
ter fei Görriesfcher Förfter gemejen?” 


„Sehr mohl, gnädiger Herr. Er 
ftand anfänglich in königlichen Dien- 
ften, aber der alte Fürft Görries 
wollte ihn gern haben und machte ihm 
ungewöhnlich günftige Anerbietungen. 
Da nahm er den Mbichied und trat 


verwaltung. Und das mar fein Un- 
glüd. Nämlich, gnädiger Herr, ich 
muß da3 ausfpredhen: ein fo lieber 
Herr Seine Durdlaudt der Prinz 


Bruno ift, fo — fo fürchterlich ift der 
alte Fürft, Höchitfein Herr Ontel. 
Ein Menfchenfeind, jagt man. Aber ' 
man fann Menfchenfeind fein, ohne 


daß man die Menfchen zu tyrannifi: 
ren braucht. Nicht wahr?” 

„Gewiß, Anders!“ 

„Meinen Vater, das ſtellte ſich bald 


heraus, hatte er nur engagirt, um 


„Vergebung, aber mir ſcheint, daß ihn bequemer in feine Gewalt zu 
es nicht nothwendig iſt. Ich möchte kriegen . Es war nämlich eine alte 


mir zu rathen erlauben, Ihren 
ſämmtlichen Leuten zu kündigen u 
neue zu engagiren. &3 flebt alles ans | 


einander. E3 müßte einmal gründlich | gehörte oder fchon unfer war. That: | 
grundbuchamtliche | 
Eintragung in diefem Bunfte nicht 


aufgeräumt merben.” 

„Damit bin ich fehon einverftanden. | 
Ich möchte auch mit mir felbjt einmal | 
gründlich aufräumen. Schade, daf | 
Sie mich verlaffen mollen. Geht’s 
gar nicht ander3? Sie mären der ein- 
zige, den ich behalten mürbe.” 

Ein zufriedener Zug ging über das 
Geficht des Burfchen. 

„Snädiger Herr, Sie glauben gar 
nicht, mie fehr mich da8 freut. ch 
bliebe ja jo gerne — ich fühle mich 
fo glüdlih ... . Aber e3 ift unmög- 
lich. Bei mir zu Haufe fieht ed trau 
rig au3. Unfer fleined Gut foll unter 
Subhaftation. Da mill ich jehen, ob 
no irgendwie Rath zu fhaffen tft.” 

Hanfen wurde interefjirter. Sein 
Blid maß Ander3 von oben bi3 un 
ten. 

„Das Gut liegt da unten in Schle- 
fien,“ fragte er, „nach der öfterreicht- 
chen Grenze zu, in der Nähe der 
Herrſchaft Görrieshauſen?“ 

„Jawohl, gnädiger Herr. Es grenzt 
unmittelbar an den fürſtlichen Beſitz 
und ſtammt eigentlich von meiner Ur— 
großmutter, die eine Refugirte war 
und ſich da ankaufte. Sie war eine 
Duvinage und ſoll aus ſehr guter 
Familie geweſen ſein. Damals hat ſich 
eine ganze franzöſiſche Kolonie da 
angeſiedelt; einige haben ihren Na— 
men verdeutſcht — ein Lejeune hat 
ſich Schöne genannt — und auch die 
altfranzöſiſchen Vornamen hat man 
zum Theil verdeutſcht. Die Großmut— 
te. hieß Marie-Angele, und meine 
jüngſte Schweſter wurde deshalb 
Engelmarie getauft. Aber mie meine 
Urgroßmutter nach Schleſien kam, 
exiſtirte eine Herrſchaft Görrieshauſen 
noch gar nicht. Die wurde erſt fpäter 
geſchaffen; da ſoll eine Fürſtin Gör— 
ries aus dem Bayheriſchen die Güter 
Waldſtein, Barborowko und Koritten 
und ein paar Vorwerke zuſammenge— 
kauft haben und um die Genehmigung 
eingekommen ſein, die ganze Herr— 
Ihaft Görrieshaufen zu nennen.“ 

„E3 tft richtig,” fagte Hanfen ni» 
dend; „da8 mag fo un 1810 gemefen 
fein. E3 war die Stammutter unferes 
Prinzen Bruno Crried. Wie beißt 
denn Euer Gütchen, Anders?“ 

„Eigentlich heißt e8 Görrieshaufen» 
Förfterei, meil +3 einmal ein Forft- 
boriwerf von Waldftein war; aber die 
Leute nennen. e8 Troftheide. Das ift 
eine Abkürzung ober Verftümmelung 
bon Tröft-Einfamteit.“ 

Hanjen machte große Augen. 
„Zrölt = Einfamkfeit? Teufel, mie 
fommt hr in die Romantik hinein?“ 

„Sa, gnäd’ger Herr“ — und Ans 
ber8 lachte — „das bat fo feine Bes 
wandtniß. Es ſtand vw eine Mühle, 
fie fteht noch, unten an der Quchtung 
de3 Gee3, mitten im Buchenwald, und 
man fann mohl jagen, fie bat eine 
pradtvolle Lage —, da batte fich ein- 
mal ein junger Herr von Eichendorff 
einquartiert und bat ba mancherlei 
gebichtet und Hat Yan ben Namen 
geftiftet. Er hat ein ganzes Schrift: 
ftüd darüber aufgefeht, e8 Bängt noch 
ir der Mühle unter Glad und Rab: 
men — mein Water hält darauf, daf 
es bleibt. Der Herr von Eichendorff 


ö—r r — — — — — — — — —,— 


Streitfrage, ob der Streifen am See 


mit der Buchmühle, alſo gerade die 
Tröſt-Einſamkeit, noch zur Herrſchaft 


ſächlich war die 


ganz genau, aber aus verſchiedenen 


gerichtlichen Rezeſſen ging doch klar 
hervor, wo die Grenzſcheide lag. Nun 
verſuchte der Fürſt erſt auf gütlichem 
Wege meinen Vater zu veranlaſſen, 
ihm das Stück Land zu verkaufen. 
Doch mein Vater iſt auch ein Dick— 
kopf, er wollte nicht, Da wurde denn 
Seht 
aber wurde das PVerhältnig zmifchen | 
dem Fürften und ihm derartig, daß | 


geklagt, und Vater gewann. 


er aus Görriesihen Dienften jchied. 


Eine Penfion wurde ihm nicht bemil= | 
Vermögen hatte er nicht, die 


ligt, 


Landwirthſchaft ging ſchlecht. Ein 


Wallberger Bauer kündigte ihm auf 
Betreiben des Fürſten eine Hypothek, 
und ſchließlich iſt Subhaſtation ange-⸗ 
ſetzt worden, bei der der Fürſt das 


Land natürlich billig 
hofft..." 

Hanfen Tieß fi die Kigaretten- 
Thachtel vom Zifch reichen. 


zu Ffaufen 


„Warum haben Sie fi nit an | 


mich. gewandt, Anders?“ fragte er. 
„Sie fonnten fi doch denken, daß 
ih Ihnen oern helfen würde.” 

„Snädiger Herr — lieber Gott — 
na ja, wenn fih’3 um eine Hleine 
Summe gehandelt hätte, dann würde 
ih mich vielleicht getraut haben . . . 
Uber die Hhpothef beträgt vierzigtau= 
jend Darf, und auf fünfundfechzig 
ift die Zroftheide bloß geſchätzt wor— 
den. Sie ift ja viel mehr mwerth, und 
der Werth märe leiht um da3 Dop- 
pelte zu erhöhen, wenn man Kapital 
hätte — und wenn der Water jünger 
märe. Aber eı ijt jhon in den GSed;- 
zigern.“ 

„Hm ...“ Hanſen hatte ſich eine 
Papyros angeftedt .... „Sie haben 
dcch die Landiwirthfchaft erlernt, An- 
der. Warum blieben Sie nicht bei 
Yhrem Vater?” 

„Der Vater Hatte meinen Schwager 
Emer3 zu fih genommen, mit dem 
bertrug ich mich nicht. Er tft ein bru= 
taler Menſch. Seht Hat fi meine 
Schmeiter, e3 ift die ältere, die Lene, 
bon ihm fcheiden laffen.“ 

„Die Gegend ift Hübfch bei Eu — 
landfchaftlich?“ 

„Sehr Ihön, gnädiger Herr. Große 
Buchenwälder, auch Eichenbeſtand, 
Bergland, Wieſen und der herrliche 
Lannerſee.“ 

Hanſen ſchaute träumend in den 
blauen Cigarettenrauch. Das * 
„Tröſt -Einſamkeit“ ſummte mit 
rhythmiſchem Beiklang an ſein Ohr. 

„Anders — wiſſen Sie, daß ich 
Luſt hätte, mir einmal Euern Beſitz 
anzufehen?“ 

„Snädiger Herr, da3 würde ja eine 
große Freude für mid fein — und 
auch für die Deinen, die Gie aus 
meinen Briefen fhon ganz genau ken⸗ 
nen.“ 

„Sie follen mic) gar nicht fennen, 
Anders! Wenn ich mitlomme, bin ich 
nicht Yhr Herr, fondern Yhr Freund. 
Bin nicht mehr ber Hanfen, fondern 
ein beliebiger Schulze oder Müller. 
Verftanden? ... . Sie haben dodh ein- 
mal etwas von Harun al Rafchid ge- 
bört, micht wahr? Dem berfifihen 


und ihee | 


aufmerfjfamer ' 
laufchen ließen, ala e3 fonft vielleich: | 


| Tröft-Einfamkeit Hat ich denn aud) | da Eure Trofi-Einfamteit der geeig- 
erhalten und ift jchließlich auf das | 


nete led Erde. E3 kann fchon fein.. 
Nu — mollen Tehen. Legen Sie mir 
meine Briefmappe zurecht, ich Habe 
zu forrefpondiren...“ 

Aber Hanfen fette ih noch nicht 
an den Schreibtifch. Er blieb auf dem 
Diwan liegen und träumte.e. Das 
Wort „Tröft-Einfamteit“ Iullte ihn 
‚ iwie mit einem Zauber ein. E3 flang 
| fo wundervoll. E3 war die Stille oh: 
ne Leere, die er fuchte. E3 mar bie 
alte Romantik, die fich Hinter Dor» 
nenheden verftect, die Einftedelei, die 
nur die Phantafie bevölkert. E3 flang 
mie ein Lied vom Glüd. 


12. Kapitel. 

MWarya Aunagefellenquartier mar 
in ein Lazaretl, umgewandelt mor= 
den. Nur einen Augenblid hatte 
Aline geſchwankt, ob auch fie bei ihm 
Wohnung nehmen ſollte. Es berührte 
ſie wunderlich fremd und verletzte bei— 
nahe die Keuſchheit ihres Empfin— 
dens. Aber ſofort fand ſie ihre Feſtig— 
keit wieder. Er war noch immer 
ſchwer leidend und bedurfte ihrer 
Pflege; er war auch ihr Gatte nach 
dem Worte der Schrift. 

So wurde denn auch für ſie in 
Warys geräumiger Wohnung Quar—⸗ 
tier gemacht. Neben dem Schlafzim⸗ 
mer des Grafen hatte ſich die Wär— 
terin eingerichtet; in dem Arbeits— 
zimmer wurde die Bettſtatt Alines 
aufgeſchlagen. 

Sie fühlte ſich ſonderbar unheim— 
lich in dem ebenſo behaglich wie mit 
raffinirter Lebenskunſt eingerichteten 
Gemach, das wie gefüllt ſchien mit 
dem heißen Odem einer überquellen— 
den, unverwüſtlichen Daſeinsluft. 
Dutzende von Bildern ſtanden auf 
dem großen Schreibtiſch: Photogra— 
phien der Königin und des Prinzge— 
mahls mit Unterſchriften, von Fa— 
milienmitgliedern und Unbekannten; 
in der letzten Reihe auch das Por— 
trät eines ſchönen jungen Mädchens 
mit etwas keck erhobenem Dianenkopf. 

Aline fühlte einen ſo heftigen 
Schmerz im Herzen, daß ſie unwill— 
kürlich die Hände gegen die Bruſt 
preßs und ſich niederließ. So traf 
fie ihr Vater. Er erſchrak über die 

Bläffe ihres Geficht2. 
| „Liebling, was ijt dir?” fragte er 
änaftlih. „Geht es jchlechter mit 
' Mary?“ 

„Rein, Papa. Das Nugenblidsbe- 
finden fann gar nicht befjer fein. Die 
Munde ift im Verheilen. Er fcherzt 
und lacht jchon mieder.“ 

„Ra, Gott jei Dan!“ 

„a, Vater, aber — e3 ift ein Aber 
‚ dabei. ‘ch Habe mit dem Hofarzt ge 
ı Tproden. Die Lähmungserfheinungen 
innen noch lange anhalten. Er ver: 
fpricht fi viel von ber eleftrifchen 
Behandlung; dann follen Bäder an 
die Reihe kommen — Schwalbach 
oder Cudova. E3 kann Jahre hin- 
durch währen.“ 

„Jahre hindurch!“ ſtöhnte Tjalling. 
Er riß Aline an ſich und bedeckte ſie 
mit Küſſen. „O du armes Kind — 
armer Liebling — wer konnte das 
ahnen?! An einen kranken Mann ge— 
feſſelt zu ſein — einen Gelähmten!“ 

Ste machte fih fanft los. „PBapı — 
bitte — da3 mwill ich nicht hören. Für 
fein Unglüd fann er nicht3. Aber... 
ift er denn überhaupt mein Mann?“ 

Tjalling zog ſich ſeinen Seſſel nä— 
her. Seine Gedanken wanderten ſchon 
wieder weiter. 

„Ja, Lining — deshalb wollte ich 
mal mit dir ſprechen ...“ Er ſetzte 
ſich und ſpielte mit ſeinen Handſchu— 
ben... „Nämlih — es ift Klar, du 
| weißt e& ja auch: diefe Einfegnang 
| dur den Geiftlichen bedeutet noch 
ı nicht die gejegliche Verbindung. Die 
| fteht no aus. ‘ch denfe mir, der 

Mary fürchtete fih vor dem Tode 

und mollte fozgufagen — fozufagen 

auf feinen Vater eine moralifche 
| Preſſion ausüben, damit er dich als 
| feine Schwiegertochter anerfenne. Gi- 
| der mar das Warys Abſicht; zwei— 
fellos auch feine Abficht, dir dadurch 
dein MWittmwenrecht zu fichern .... Ja 
|— — aber nun ift er ja Gott fei 
| Dank nicht gejtorben, und da meine 
ih, daß e3 die höchite Zeit ift, die 

Civiltrauung nachzuholen. Willſt du 

nicht einmal mit ihm darüber ſpre— 

chen?“ 

Aline jaß dem DBater gegenüber, 
aber jah ihn nicht an. Sie hatte die 
Arme verfchräntt, und ihr Blid war 
derte zmwifchen den Mebelinien de3 

| Ieppich3 umher, als feien die vielver- 

Ihlungenen Wrabesfen eine geheim- 

nißoolle Schrift, die fie zu entziffern 

mwünfchte: Antwort gebend auf alle 

Yragen, die ihr Herz beftürmten. Sie 

war nit religiös im Sinne bes 

Dogmas; aber die Pietät für die Hei- 

Itgthümer des Glaubens murzelte doch 

ftarf in ihr, und fo galt au für 

fie die Einfegnung ihrer Ehe durd 
den Geiftlichen ald zu Recht beftehend 
und bindend. Ob aber aud für die 
anderen? — Das Drängen ihres Va- 
ter3 ließ leife Zmeifel in ihr auffei> 
men. Gejegt den Fall, der Tod hätte 


| 
| 


Mary abberufen. Dann märe ihre 
Ehe nah dem NReht de3 Landes 
thatfächlich nicht gültig gemefen, und 
e3 hätte nur von dem guten Willen 
der Bermandten abgehangen, fie ala 
Erbin Warys anzuerkennen. E3 mar 
alfo richtig, wenn ihr Vater darauf 
beftand, die gefegliche Regelung zu be: 
f&hleunigen. Auch das „Xa” ihres 
Einverftändniffeg vor dem Kipil» 
ftandsbeamten fehlte no. Ein Zit- 
tern durchbebte fie. Wa3 mar, wenn 
fie dies „Xa” verweigerte? Dann war 
alles wie borher. Dann mar fie ivie- 
ber frei 


fäuen ——— 


Seffel3, in dem er fich niedergelaffen ! 
batte, „Aline,“ fagte er, „Kind — 
börft du nicht? — Liebes Mädel, ich | 
verftehe ja, daß du jeßt menig Ges, 
danken für die rein gejchäftliche Ers | 


den hohen Fenftern fah man draußen 
blüben. 


| im Garten die Rofen 


„n Sag, Zjaling — jeh’ Did. 
Kommft du von Mary?“ 
Graf Friedrih nahm felber Plah 


von. biefer — pfui Geier! — Gemif- 
fenzehe nichts erfährt. Zeilen: daf 
noch eine nachträgliche formale Eivil- 


| trauung erfolgt. Drittens: daß die 


materiellen Werhältniffe durch einen 


drterung — fozufagen — die Sade  —in einem der fleiflehirigen Kitchen: | ganz flaren Ghelontraft erledigt mwer- 
übrig haft. Aber ih kann mir nicht ftühle, in dem feine Figur fait ganz | den. Gejchieht das nicht binnen drei 
helfen: fie ift gar zu michtig. AUlfo verfchmand — faltete die Hände und | Zagen, fo fchteße ich zuerft dich über 


ich mwieberhole: mwillft du nicht Wary 
bitten, 
Standesbeamten ungefäumt borneh> 
men zu lafjen?“ 

Aline jhüttelte den Kopf: „Das 
fann ich nicht, Papa.“ | 

Tjalling ſchnellte in die Höhe. „Ich 
dachte mir's. Rückſichten, Rückſichten, 
Rückſichten! Wir nehmen ſie immer, 
ſind immer die gut Erzogenen, die 
Feinfühligen, die Hyperempfindlichen. 
Und die getreuen Verwandten?! — 
Hätte mal Rochus hören mögen, wenn 
uns der arme Wary koppheiſter ge— 
gangen wäre! Wie der geſchnauft ha— 
ben würde, hätteſt du dein Anrecht 
auf Warys Erbe geltend gemacht!“ 

Die Stirn Alines war finſter ge— 
worden. „Immer nur das elende 
Geld!“ ſtieß ſie hervor. 

„Richtig!“ rief Tjalling. „Das 
elende Geld! Auf dem klucken ſie. Er— 
laube, ſollen wir uns nasführen laſ— 
ſen?! Das elende Geld! Sollen wir 
es vielleicht dem nationalen Heilig- 
thum ihrer Stiftskaſſe ſchenken?! Ich 
will dir mal etwas ſagen, lieb' Töch- 
ting. Der Wary haßt die Verivond: | 
ten und ihre angefäuerten Traditio« | 
nen. Denfe an den Yyamilientag! ch | 
möchte metten: auh der Gedante | 


hatte einen pifanten Reiz für ihn, | 
dem Konfortium die Millionen der | 
Tante Dieterine zu entziehen!“ | 

Aline fhaute auf. Ein müde Lü- | 


Heln ging um ihre Lippen. „Vielleicht 


übertoog er fogar feine Liebe zu 
mir,” jagte fie. 

Tjalling ftußte. Dann ladte er. 
„Unfinn! Du meinft — baha— er 
hätte nur auf die Heirath beftanden, 
um die andern zu ärgern? Auch ein 
Standpunft — Sehr aut! Scherz A 
part, liebes Kind: die Sade muß 
in Drdnung gebracht werden. Meiner 
Anfiht nah — ja — hätte Wary 
felbft davon anfangen müffen. Wir 
dürfen freilich nicht vergeffen, bak 
er immer noch ein Kranker ift. Aber | 
der Vater, der Ute — deffen! 
Pflicht märe e3, fi der Gefchichte 
anzunehmen! Und thut er e3 nicht, | 
muß man ihn eben mit der Naja 
darauf ftoßen! Den Kadufen fpiele | 
ih nicht mehr — au die Feinfüh: | 
ligfeit hat ihre Grenzen. ch meräe 
fchlantweg zu ihm gehen...” 

Aline antwortete nit. Sie Ihred- | 
te aus tiefem Sinnen empor, al3 der 
Bater fie füßte, und beantwortete | 
zerjtreut feine legten Fragen. 


Draußen auf der Straße blieb | 
Tjalling einen Augenblid ftehen und | 





fhaute nach den Tyenftern hinauf, vb | 
Aline ihm nachwinke, mie fie e3 in 
Berlin zu thun pflegte, wenn er auß= | 
liche Verlegenheit bemächtigte fich des 


ging und fie felber daheim blieb. Aber 
die Gardinen lagen bemegung?los vor 
den Fenftern des fleinen Palais, und 
auch dahinter reate fih nichts. 

Nun ſchritt Tjalling raſch fürbaß, 
in dem heißen Sonnenſchein, der die 
Straße füllte, und den er nicht ſpür— 
te. €3 hätte in diefem Wugenblid 
fchneien fünnen, er märe nicht ber= | 
wundert darüber gemwejen. Er plagte 
fi) mit feinen Sorgen. Aber auf 
feine Art. Nicht Topfhängerifh und 
berzmeifelt, fondern heimlich fchim= | 
pfend und auch in der Reflerion nod) | 
draufgängerifh dert. Mohammed 
und fein Prophet, war da3 ein aus» 
erlefeneg Beh! MWahrhaftig, das Uns | 
glüd verfolgte ihn und feine arme 
Aline! Die arme Aline! Zwei Mil: 
lionen — und dafür einen gelähmten | 
Mann! — Die Schultern Tjallings 
rudten und zudten wieder. Man fol 
nicht übertreiben. Wary ift ein rüfti- 





ger Burfche von Starker Lebenzzähig- 
feit — und auch der beite Arzt kann 
fih irren. In Jahresfriſt wird er 
wieder frifh und gejund fein — zu— 
verfihtlih. Ah bab, nur feine unnö- 
thige Schwarzfeherei! Vor allen Din- 
gen muß das Cheverhältniß in Ord- 
nung gebracht werden. Ijalling fuhr 
mit dem Tafchentuch über die tro- 
pfende Stirn. Wenn man fih nicht 
felber um alles fümmert! Auf den 
alten Fuchs, den Friedrich, mar fein 
DVerlaß. Noch weniger auf Rohus — 
ab, biefer die aufgeblafene Braten» 
barde! Sicher! Dem hätte die geift- 
fihe Einfegnung nicht genügt. Aber 
wir find ja auh no da — Dieu 
merci! Wir merden für bie noth- 
mwendige Regelung forgen. Zialling 
beiwegte die Lippen; er murmelte 
belblaut vor fih Hin: „Ich gehe nicht 
eber fort, eh’ nicht alles in Drbnung 
tft — und müßte ich bi3 zum Winter 
bier figen. ch werde mir den Fyrieb= 
ri fchon vornehmen. Jh will au 
meinen Chefontraft haben. Hoho, 
DVetterchen, jo haben wir nicht gewet- 
tet!” 
* Er fohaute ih um. Da war er ja 
Ihon in der Parfjtraße, und da lag 
auch, verbedt von den MWipfeln ber 
Kaftanienbäume, da3 Dahlumfce 
Palais. Der Schritt Tallings verzö- 
gerte fi. Unangenehmem ging er 
am liebften aus dem Wege. Und er 
hatte da3 leife Empfinden, ala ob 
e& mit dem Geremonienmeifter zu ei- 
nem Krach kommen würde, obſchon 
in Wahrheit kein Grund vorlhag. 
Nein, gar feirer. Alfo vorwärts! 
Er tlingelte und gab bem öffnen» 
den Diener, der ihn fofort miederer- 
fannte, feine Bifitenfarte, „Erzellenz 
zu fprechen?“ fragte er. „Auf zehn 
Minuten — betonen Sie das...” 
Erzellenz ließen bitten. Zjalling 
fand den Vetter bereit3 in der großen 
Halle “vor. Der Ceremonienmeifter 
trug ein türkifch gemuftertes Morgen- 
jadett und Yilgfhuhe an den Füßen. 
Ön-fror beftändig. Jm Kamin fla- 
derte iroß i 


und Som- | tbeil. Und 


ſchielte zu Tjalling hinüber. Der 
vorzugehen. 

Ja,“ ſagie er. „Gottlob, es fügt 
ſich ja alles zum Guten.“ 

„Ach, Tjalling,“ fiel der Ceremo— 
nienmeifter ein, „zum Guten?! Haſt 
du den Geheimrat Ermel gejpro- 
hen? Der fah keineswegs rofig in 
die Zukunft. Schredlih, Tjalling! 
Alles andere hätt’ ich erwarten Fön» 
i nen, jelbft dag Schlimmfte: Tod im 
| Zmeifampf ober beim Rennen oder 
‚auf der Xagd. Ward mar immer 
ı ein milder Burfche, und bei aller Les 
| bensluft galt ihm das Leben nicht 
' viel. Aber diefer Wahnmwig des Zu- 
falls ... Ich bin zu Xode betrübt, 

Tjalling ...“ 


Tialling rüchte auf ſeinem Seſſel 


bin und ber. „Man darf nicht ver- 
zweifeln, Friedrich,“ erwiderte er be- 
aütigend. „Dente an feine Jugend — 


und an die vortrefflicde Pflege Att- | 


ned. Ja, apropos — Aline Wie 
wird da3 denn nun?“ 

„Was?“ 

„Mit der Civiltrauung. Man muß 
bo dem Gefeh genügen.” 

Graf Friedrich richtete fich in fei- 
nem Gtuhle ein wenig auf und zwin» 
ferte mit den Augen. 

„Was denn, Tjalling?” fragte er. 
„Das ift ja doch alles abgemadt.“ 

Ijaling machte erftaunte Augen. 
„Abgemaht? Erlaube freundlichft. 
Der PBaitor ift fein Eivilbeamter.“ 
| Der Geremonienmeifter fehaute 
| ernithaft auf den ihm Gegenüberfi- 
| genden und fehüttelte dabei den Kopf. 
| „Sage mal, Zjaling — was willſt 


| 


| du eigentlich? E3 ift doch beffer, mir | 
| rühren nit erft an empfindliche GSai- | 


‚ ten. Oder glaubft du, daß mein Glüd 
| fo groß ift —“ 

Er verftummte. Ijalling erhob fi 
ftrad3. „Mein Lieber,“ fagte er hart, 


| „mir feheint, du fuchft nach Ausflüch- 
ten, um die Civilehe zu umgehen!“ 


„Aber, Tjalling — die Eintragung 


ı in die Civilftandäregifter ift ja bereit3 


erfolgt!” 
„Sit Schon erfolgt?" fragte Tjal» 


ı ling ftaunend. 


„Isa, natürlih! E3 mar ja eine 
Gewiſſensehe!“ 
Wort. 


Tjalling wiederholte das 


| „Was Heißt das?“ 


Nun ftand audh Graf Triebrich 
auf. Er mar fehr perpler. „Weiht du 
das nicht?“ fragte ei. 

„Keine Ahnung — feine blaffe Ab: 
nung.“ 

Der Ceremonienmeifter bif fi auf 
die Lippen. E3 mar ganz lar: der 
Tjalling hatte in der That feine Ah 
nung, wie die Sache lag. Eine gräß- 


feinen Herrn. „Liebiter,“ fagte er, 
„e3 liegt jo: Warp hat dem Pfarrer 
erklärt, e3 handle fih um eine Gemif- 
fengehe. Dafür gibt e3 befondere Be— 
fimmungen, meil fie gewöhnlich auf 
dem TIodtenbette gejchloffen mird. 


| Und dann fan die ftandesamtliche 


Eintragung ohne meitere3 erfols 
gi... 

Tiallingg Augen murden immer 
größer. E3 bämmerte etwas in ihm, 
was ihm unfaßlih erfhien. „Erlau= 
be,“ jtammelte er, „ich verftehe nod) 
immer nit... Wa3 ijt denn ba3 
zum Donneriwetter: eine — eine Ge: 
wiſſensehe?!“ 

„Wenn — alſo — alſo zum Bei— 
ſpiel — kurz und klar: wenn ſich ein 
Mann aus irgend welchen Gründen 
verpflichtet fühlt, ein Mädchen 
zu heirathen ... Herr du mein Gott, 
wenn fein Gewiffen ihn dazu 
drängt!“ 

Zjalling wurbe purpurrot. „Du 
bift wohl verrüdt!” jchrie er roh. 
Dann begann er zu zittern. Er fiel 
ſchwer auf den Geffel zurüd. 

Der Geremonienmeifter fchaute fi 
berängftigt um. „Zjalling,“ begann er 
ftodend, „ich nehme dir deine Grob- 
heit nicht übel, objfchon ..... Ich fonn= 
te nicht mwiffen, daß dir das alles un- 
befannt —“ 

Und mieber fuhr Tialling in bie 
Höhe, „Das ift ja Blödſinn!“ ſchrie 
er. 


„Um Gottes millen, nicht fo laut!“ 

„Blödfinn,“ wiederholte Tjalling 
keuchend. „Meine Tochter — meine 
Aline! — Meine Aline! ... Iſt denn 
der Wary vom Teufel beſeſſen?!“ 

Graf Friedrich ſchwenkte ſein ro— 
thes Foulard durch die Luft, betupfte 
ſein Geſicht und roch an einem Fla— 
con mit engliſchem Salz, das er vom 
Kamintiſchchen nahm. 

„Still, Tjalling, und Ruhe. Vor 


‚allem Ruhe. Mir fällt ja ſelber ein 


Centner vom Herzen. Alſo auch die 
Aline weiß nicht von dieſer — die— 
ſer Gewiſſensehe?“ 

„Wie wird ſie denn! Ich kann dir 
nur wiederholen: das iſt der unge— 
heuerlichſte Blödſinn! Meine Aline ... 
herrjeh — wenn die das ahnte! — 
zu arme Mädel! Das arme Mäü- 
PR 

Der Ceremonienmeifter hatte einen 
Zipfel feines DTafchentuchs zmifchen 
ben Zähnen. Er fah ganz verftört 
aus. „Unfaßlic,” fagte er. „Ich kann 
mir nur denfen, daß Wary an feinen 
Zod geglaubt Hat — daß er einen ge: 
wiffen Drud auf den Paftor aus- 
üben wollte, um Aline die Erbichaft 
der Zante Dieterine ficherzuftellen. 
Nur das enifchuldigt fein Vorgehen, 
Aber freilich, es bleibt —* 

„E3 bleibt au jo eine namenlofe 
Gemeindheit,“ endete Sjalling den 
Sat. Sept zitierte er nicht mehr. Er 
war eifig. „Das ift mein Schlußur- 
nun: 


Erftens: Du wirft | 
Hinter ! dafür forgen, da Aline nad; wie vor 


| den Haufen und dann den Ejfel, den 
die Kopulirung durdh den hielt e3 für gut, ohne Lmpfchmeife | Rochus, und wer mir fonft noch vor 


= Piftole fommt. Mein Wort dar- 
auf.” 

Friedrich marſchirte in der Halle 
| auf und ab. „Mad’ did; nicht lächer- 
| ih. Geht’3 mir: befjer als dir? Nein, 

dir geht es beffer. Was hatte ich für 

Freuden im Leben? Wary hat nie et- 

mwa3 getaugt. Sorgen um ihn früh 
und fpät. Kein fhlechter Menfch, aber 
ein gräßlicher Bummler. Dieterine 

mußte jhon, was fie that...“ Gr 
mwirbelte mit ber rechten Hand über 
feinem Kopf... . „Verfteht fich, bie 

Sade muß eingerentt werben. Offi- 

zielle Kopulation — da3 fann mir 
ı Präfident Kofter beforgen. Ich ftopfe 
die Mäuler. Ehefontraft — meinet- 
wegen. Zu leben haben fie immer noch 
mehr al3 genug. ch merd’3 ja aud 
| nicht mehr lange maden — und er 
| felber, der Wary..." da3 rothe Ta- 
fchentuch fuhr über die Augen... „er 
| bat gebüßt — Härter ala nöthig 
FR. 
| Sofort wurde auch Ijalling mweid. 
| Er vergaß Rade und Blutdurft, und 
alle Duellgedanfen verflogen. „Mein 
armer Friedrid —“ und er fuchte 
gleichfall3 nach feinem Zafchentuh — 
„wir haben und nicht3 borzumerfen 
— mir wollen zufammenhalten — e3 
find ja bo unfere SKinder!..“ 
Dann famen die Thränen; er fchludte 
und mifchte und fprang auf und 309 
den Vetter heftir an fih und Hlopfte 
ihn liebevoll auf die hageren Schul» 
tern. 

Aline mar in ihrem Simmer ges 
blieben. Eine eigenthümliche Unruhe 
hatte fie erfaßt. Sie ging bin und ber, 
betrachtete die Bilder, Waffen und 
Dekorationen an der Wand, trat an 
das Fenſter, ſetzte ſich wieder und 
ſtarrte mit brennenden Augen vor 
ſich hin. Sie wollte ſich zu einem fe⸗ 
ſten und entſcheidenden Entſchluß 
aufraffen, und er wurde ihr doch ſo 
ſchwer. Sie ſuchte nach einer Höhe 
der Seele, von der aus ihr die Beur— 
theilung ihres Thuns leichter werden 
könnte, und fand ſie nicht. Sie rief 
die Philoſophie zu Hilfe, ſich klar 
darüber zu werden, daß ihre Selbſt— 
entäußerung Schwäche ſei und ihre 
Aufopferung keine Moral. Aber alle 
Argumente ſchlugen fehl, keines drang 
bis ins Innerſte. 

Ihr Weſen war wie verwandelt, 
war aufgelöſt im Zwieſpalt der Ge— 
fühle. Wäre Torda hier geweſen, viel⸗ 
leicht hätte ſie den rechten Halt ge— 
funden. Uber der war weit und ver» 
zweifelte jelbit im Alleinfein. Wa? 
fol ih thun? fchrie ihr Herz. Und 
ſchließlich wagte ſie gar nicht mehr, 
fih Antwort zu geben, meil fie ben 
Zwang des Mißtrauens ſpürte, der 
ſie gegen ſich ſelbſt erfüllte. 

Es klopfte an der Thür. Die Wär—⸗ 
terin meldete, der Herr Graf wün— 
ſche die Frau Gräfin zu ſprechen. 

Aline ging ſofort. Sie fand Wary 
mit heiterer Miene im Bett liegen. 
friſch, ſauber und hübſch, in einem 
Nachtgewand aus Rohſeide, um den 
Kragen einen farbigen Schlips: faſt 
kokett. 

Er nickte ihr fröhlich zu. 

„Tag, Lieb. Hab' ich dich geſtört?“ 

„O nein. Wie befindeſt du dich?“ 


„Ganz leidlich. Der Kopf tadellos. 


Kaum ein Schmerzgefühl im Rücken. 
Aber die Glieder ſind noch immer 


bewegungslos. Morgen geht es mit 


ber Elektrizität los. Setz' Li zu 
mir.” 

Sie that es und ftrich dabei gedan- 
fenlo3 über feine Stirn. 

„Du haft Heike Hände, Aline,“ 
fagte er, „mir fcheint, auch geröthete 
Augen. Haft du gemeint?“ 

„Rein Warp.” 

„Wirklich nicht?” 

„Aber, Wary —" 

„Gut, Lieb, ich glaube dir. Darf 
ih ein wenig mit dir plaudern? ch 
möchte mande3 mit dir befpreden. 
Das Geftern und Porgeftern und 
Vorborgeftern ift mir wie ein Traum, 
aus dem ich jeht erjt erwadt bin. 
Aber eins ragt über den Traum Hins 
aut, Ein MWirklichkeitsfattum. Mir 
find Mann und Frau geworben.“ 


Ihre Bruſt hob ſich. Jetzt auf ein— 


mal hatte ihr Schwanken ein Ende. 


Jetzt mußte ſie ſprechen. 

„Noch nicht,“ ſagte ſie. „Die geſetz— 
liche Form fehlt noch“ 

Ein leichter Schatten zog über ſein 
Geſicht. Dennoch ſagte er ohne weite— 
res: Iſt richtig. Soll morgen geſche⸗ 
hen. Ich werde mit Papa ſprechen.“ 

Da ſank Aline plötzlich vom Stuhl, 
ſank in die Knie und flüſterte: Wa— 
r, ich habe dir ein Geſtändniß zu 
machen. Das muß ich ausfprecen. 
Dentft du no an unjere linterre- 
dung in den Dünen von Ecevenin- 
gen? Da fagte ich Nein zu deiner 
Werbung. Unb fon am nädhiten 
Tage mwurbe ein Ya daraus. Uber ich 


Ihmöre dir: e3 mar nur ein Ja dei 


Mitleids. Ich Jah den Tod in beinen 


Augen und dadte — umd glaubte, e 


den jehmerzlichen Tod, ben fönnte ich 
dir erleichtern... Yeht aber, jegt ift 
e3 anberd. Nur ber Pfarrer fprad 
uns zufammen, nicht da3 Gefeh. Ind 
da flehe ih did an: laß mir die 
Freiheit! —“ 

(Hortfegung folgt.) 


— Leihtfinnig Fräulein: -Ü 


„Ein einzige8 Mal in meinem Leben 
habe ich es risfiet, auf dem Balton 
eine Cigareite zu rauden, aber. den 
nächften Tag werde ich nie nergeffen.” 
Ser: „Da waren Sie wo 

frant?“ Fräulein: „Nein. : . aber ei 


— * Cigarrenreiſende waren dein 
ir 


— 
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Frauen. Telephonirt Calumet1064 ſofort und laßt 
uns heute eine Kiſte nach Eurem Heim ſchicken. 
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Schidt Voltkarte für Bühelhen, „Eiminent Vhnfletans ot 
tbe Wer. 


Haus inſchriften in Niederſachſen. 
Von A. Brüggemann. 


Häuſer reden zuweilen eine ſehr le— 


bendige Sprache. Es liegt nur daran, 
ihren Mund | 


ob der Menjch veriteht, 
aufzuthun und das Band ihrer Zunge 
zu Iöfen. Sn manden beutjchen 
Gauen hat man es in diefer Kunft 
recht meit gebracht, während anber3- 
mo faum jemal3 der Verfuch gemacht 


if. So meifen 3. B. die meijten Stäb- | 


te, die aus der Glanzzeit bes Mittel- 
alters ftammen, eine große Anzahl re- 
dender Häufer auf. Auch auf dem 
Lande blieb man nit zurüd. In 
manchen Lüneburger Landgemeinden 
beifpielöweife oder im hannoverfchen 


MWendlande find die Häufer ungeheuer | 


redjelig. 


Tanatifer gibts natürlich auf die 


fem Gebiete auf. Wenn in ben eben 
erwähnten mendifchen Dörfern über 
der Kubjtallthür fteht: „An Gottes Se⸗ 
gen“ unb über der mindeftens 3—4 
Meter davon entfernten Schmweineftalls 
thür: „ift alles gelegen“, fo ift e8 nicht 
jedem gegeben, ganz ernjt dabei zu blet- 
ben. rgendiwo la3 ich mal den ge» 
magten Ausfprud: „Ein Haus ohne 
Snfchrift tft wie ein Ei ohne Salz.” 
Min wollen uns biefe Sentenz nid: 
unbedingt aneignen. Uber mie ber 
Gejchmad des Eies fich durd) das Salz 
jehr verbeffert, fo fieht zmeifelgohne 
ein Haus mit einer hübjchen Infchrift 
viel „geſchmackvoller“ aus. Jedenfalls 
wird das Straßenbild, beſonders auf 
dem Lande, durch redende Häuſer ſehr 
belebt. 

Darf ich dem Leſer einige ſolche le— 
bendige Häuſer vorführen, die mir auf 
meinen Reiſen und Wanderungen in 
die Augen gefallen ſind, oder die ſich 
ſonſtwie in meine Mappe verirrt ha— 
ben? Ich greife nor Allem jolche her- 
aus, in denen der föftliche Humor uns 
ferer Altpordern zum Ausbrud fommt. 
Natürlich Find alle diefe Infchriften 
aus vergangenen Tagen. Modern ift 
das nicht, jo derb zu reden. 

Laffen mir ein paar MWirthshäufer 
reben! 

Geſegnet fei dein —— — du mit voller 


Geſegnet ſei dein Ausgang, bezahlt dur deine 
Flaſche! 


Oder jener Spruch, an dem der 
„Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke“ ſeine Freude haben wird: 


Rede wenig, rede wahr, 
Trinke 2 zahle baar! 


Für die Inſchrift am Rathskeller in 
Uelzen werden ſich alle Guttempler 
und Blaukreuzler begeiſtern. Sie lau— 
tet nämlich kurz und bündig: „Die 
Trunkenbolde haben nicht Theil am 
Reiche Gottes,“ — Sehr originell redet 
der alte Kloſterkrug im Kloſter Lüne 
bet Qüneburg (1570): Optima ſunt 
pietad, modus et cpgnojce te ipfum. 
Talpa toris, doma argus. Zu deutſch 
etwa: Das beſte ſind Frömmigkeit, 
Mäßigkeit undSelbſterkenntniß. Drau—⸗ 
ßen ein Maulwurf, drinnen ein Argus. 
—Ueber den Sinn des letzten Satzes 
det fih fehon mander den Kopf zer» 
rohen. Wenn man aber meiß, daß 
nah Anfiht de3 Mittelalter der 
Maulwurf blind fein jollte und daß 
dagegen Argusaugen ſehr ſcharf ſehen, 
fo iſt der Sinn etwa: Achte genau dar⸗ 
auf, wie's in Deinem Hauſe zugeht. 
Was die da draußen thun, kann Dir 
einerlei ſein. Ein jeder kehre vor ſei— 
ner Thür. 

Eine ehrfame Schlofferwerfftatt er- 
bffnet una folgende Wahrheit: 

Wenn an Jedes Iofe Maul ein Scählob müht’ 

angelegt werben 
Dann mir! die edle Schloiferkunft die befte anf 
der Erden. 


Eine Heillofe Yurcht vor böfen Zun- 
gen hatten unfere Alten iberhaupt. 
Mer wollte e3 ihnen ‚verdenten! Da 
warnt 3. B. ein anderer: 

Wer fonft nichts en und —— als andere 


2 eute ſchmähen, 
Ein ſolches WERE ER in mein Saus nicht 
sehen. 


Ein dritte® Hauß redet biefelbe 
Sprade: 

Wer guter Meinung kommt herein, des fell mir 

fieb und willkomm' ſein. 

Mer aber anders kommt herfür, den hab’ I 

Iteber dor der — 

Wer ſeine Zungq' nicht zügeln kann und übel 

red't von jedermann, 

Der wiſſe wohl zu jeder Frift, x Ze Haus 

ihm verboten # 

Gut Arge Löme! Nun meiß doch 
jeder gleich, wie er bran ift, wenn er 
die Ahficht Hat, in biejes ehrfame Haus 
zu treten. — Manchmal tft dem Haufe 
au jehr unerwünfcht, wenn einer der 
lange Finger zu machen beabjichtiat, 
feine Schmelle betritt: 


Wenn einer in da8 Haus reingeht, 
Sinn nah Steblen ftebt, 

Der bleib do lieber draußen, meine Kaß’ kann 
felber maufen. 


Bermuthlich wird aber ein moderner 
Einbreher durch diefe fanften Töne 
5 nicht abfchreden laffen. — Um bie 

einung ber Melt fümmerten ftch bie 
alten Hausbefiter nicht viel, wie das 
Beifpiel von Herrn Hafe in Hannover 
zeigt: 

Dies Den bab i 
Und od auh man 


Ein ie baut nach jeiner Naie, 
N beike Konrad Wilhelm. Hafe. 


Aud ein unbefannier Erbauer in 
Bielefeld macht fi} aus folden Din- 
‚zen nit viel: \ 


und fein 


für mi gemacht, 
fpottet und lacht, 


| Oder: 


30 achte meine Haffer gleigh dem Regenmaffer, 
Das don dem Dade fliebt. 


Ein Schufter zeigt in der Infchrift 
gleich jeine Funktionen an: 


Ah Iobe Gott und lab ihn alten, 
Mach’ neue Schub und reparier’ die alten. 


Aber melch’ eine perfide Gefinnung, 
i verbunden mit großer Menjchentennt- 
niß, hatte jener Erbauer in Celle, der 
an fein Haus jchrieb: 


Gott gebe allen, die mich Tannen, 
Zehnmal fo viel, alß fie mir gönnen! 


Dog nicht nur launige, mit derbem 
Humor gemürzte Reden halten bie al- 
ten Häufer in Stadt und Land, fie 
fünnen auch ernjt werden und gute 
Lehre geben, die mir Nachfommen mohl 
auch noch gebrauchen fünnen: 


Dur Weisheit wird ein Haus gebaut und 
durch PVerftand erhalten. 


Dder das jehr befannte Wort: 
®enieße froh, mas dir befchieden! 
Entbehre gern, waß du nit haft. 


Ein en Stand hat feinen 
Ein jeder Stand hat feine LXaft. 


Genügfamer waren unfere Väter ja 
ohne Smeifel al3 mir. Das Tprechen 
aud ihre Häufer aus: 


SH mohne zufrieden, Bin ruhig und fill, 
Ermwarte das Glüde, wie's kommen mill. 


Und ganz fo reifeluftig waren fie 
auch nicht: 


Nord und Süd, de Melt tft mier, 
Dit und Meit, to Hus is’t beit. 


Mie ftolz mar 3. ®. der Bauer auf 
feine Heimath, feinen von ben Urpä- 


| tern ‚ber ererbten Grund und Boden. 
PR rebeten die Häufer: 


Gottes Seger und des Bauern Hant 
Erhält das ganze Raterland. 


Ein Haug, too frrieden Mmohnt, 
Und Hand und Geift fich regen, 
Da wohnt das Erdenglüd 

Und bfühet aller Segen. 


Daß nichts Beitand hat auf unferer 
Erde, ja, daß auch die Menfchen blü- 


| ben und melfen, fommen und gehen, 


| auch diefer Gebanfe war den Erbauern 
ı nicht unbefannt. MWiederholt reden fie: 


Dies Haus ift mein und doch nicht mein, 
Der vor mir war, dacht’ aud, "8 är fein. 
Der ging heraus ugd ich herein, 

Nah meinem Tod mwird’3 auch fo fein. 


Aber nun Schluß! Auch die beiten 
| Reden werden langweilig, wenn fie 
fein Ende nehmen. 

— 0 

Eine Kriegsfanrt mit Graf 

Zeppelin. 

Ein neues Buch aus der Feder des be= 
fannten Militärfchriftftellers Major Hop: 
penftaedt ift im DVerlage von Mittler & 
Sohn in Berlin erfchienen: „Ein neues 
Wörth, ein Schlachtenbild der Zuhunft. 
In dem intereſſanten Buche konſtruirt der 
Verfaſſer das Bild der Shlaht von Wörth, 
wie fie fich mit Zuhilfenahme der heutigen 
Mittel der militärifhen Technif und nad 
ı ben taftifhen Anfhauungen unferer Gegen: 
wart abrollen mürde. Selbftverftändlich 
fpielt auch daS Ientbare Quftichiff dabei eine 
| große Rolle im Erkundungsdienfte, und wir 
find in der Lage, unferen LZejern heute jchon 
| das Kapitel aus dem Werke mitzutheilen, 
| daS diefe Aufunftswaffe in ihrer dereinfti- 
| gen Verwendung in anfchaulichen Bildern 
fhildert und zugleich alle Möglichkeiten ers 
ſchöpfend darſtellt. D. Red. 


In der „Straßburg.“ 


Es iſt am 4. Auguſt, 11 Uhr Vor—⸗ 
mittags. 
Leicht wie eine Möwe erhebt ſich die 
| „Straßburg“ aus dem Rheinhafen der 
ı eljäfliihen Hauptftabt, die fie der Ara 
mee gejchentt, nad} der fie den Namen 
führt und in ber fie ihren Standort 
bat. hr Führer ift fein Geringerer 
| als ihr Erbauer, Graf Zeppelin, von 
ı den jahren gebleicht und vermittert, 
| aber feinestwegs gebeugt. Erft in frü- 
ı ber Morgenftunde ift er bon einer 
| zweitägigen Yahrt zurücgefehrt, das 
ı ber heute der jpäte Aufbrud. 
| Das Meihbild der Stabt ift über- 
| Iritten, die Fahrt geht nach Norden, 
| Teicht, ohne Stampfen und Schwanten, 
| zertheilt das Schiff die Lüfte. Der 
| Graf übergibt das Steuer einem Jr» 
| genieur und wendet fi} einem Gene 
raljtabsoffizier zu, der furz bor ber 
Abfahrt eingetroffen ift, um tm Auf: 
| trage des Oberfommando3 an der Er» 
| fundungsfahrt theilzunehmen. 
„Und nun, mein lieber Major, bin 
ich gern bereit, die Honneurs des Hau- 
fe zu machen und Ahnen Rede und 
Antwort zu ftehen, foweit e8 bei dem 
| Rafleln des Luftpropellers möglich ift. 
| Das Piertelftündchen, in dem die 
| Fahrt über fiheres Land ftramm nad 
ı Norden gebt, ftehe ich ganz zu Ihrer 
Verfügung.” 


|, „I bin dafür dankbar, Herr Graf, 
| denn offen gejagt, ich Bin blutiger 
ı Neuling in den Lüften. Zunädjft eine 
taftifche Frage, warum nad Norden, 
* * doch über Zabern hinwegwol⸗ 
en u 
„Zunächſt aus Rüdfiht auf den 
Nordiwind, den ich gern abfeits de3 
Feindes über dieſer Iberihtlichen 
ı Riedgegend im Winbminimum 
dige, dann, um Augenfühlung mit un- 
ferer Kavallerie zu befommen, vielleicht 
auch Jon mit dem Groß der feinbli- 
hen, ferner, um über den Vogefenrand 
zu ftreichen, wo ich mich ficherer fühle 
als im Flachland, und fchlieklich, um 
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bie Armee gegen: feindliche Luftfchiffe 
zu verfchleiern oder folche zu Tapern.“ 

„Wie hoch mögen wir fahren?“ 

„Knapp 80 Meter, wie gejagt, im 
MWindminimum, denn auch unter und 
ift der Wind etwas ftärfer, über una 
natürlih ganz erheblid. Da ih nun 
aus Sparfamfeitsrüdfichten nur mit 
einem Motor fahre, ift diefe Rückſicht— 
nahme auf den Wind von Belang.“ 

„Fürchten Sie für Ihre Benzinbor- 
räthe?“ 

„sh fpare aus Gewohnheit und 
Grundfag, menn auch heute ohne 
Grund. Gie werben wiffen, daß ich 
bei voller Benzinladung tagelang un= 
terwegs fein und Taufende von Kilo- 
metern zurüdlegen fann, mie ich e& bei 
meiner ftrategifhen Erkundung in den 
legten Tagen bemwiefen habe. Aber 
heute ift mein Aftionsradius klein, 
führe ich meine Iorpebovarmirung bei 
mir, ijt deshalb meın Benzinvorrath 
relativ gering bemefjen. Aber foviel 
babe ich natürlich doch, daß ich bis zur 
Dunfelheit mit zwei Motoren fahren 
fönnte. Ueber Nacht muß ich freilich 
mich neu verpropiantiren.“ 

„Und werben dad hre unftarren 


| und balbftarren Kollegen nachmadıen, 


Herr Graf?” 

„Taktiſche Tagesfahrten bei fchönem 
Wetter in Parallelfahrt ſicherlich. So— 
weit haben ſie es ja mittlerweile ge— 
bracht. Aber ſtrategiſche Fahrten und 
ſelbſt taktiſche bei Schnee und Regen 
oder in ſtetem Auf und Nieder, das 
geht doch über ihre Kraft. Dafür ſind 
fie zu klein, und ihre einheitliche Luft— 
hülle zu durchläſſig.“ 

Der Graf ſetzt das Sprachrohr an: 
„Kartenpunkt?“ übertönt es das Raſ— 
ſeln des Propellers. „Höndt“, ruft 
ein junger Offizier und zeigt die Karte 
auf der er mit einer Füllfeder die zu— 
rückgelegte Strecke eingetragen hat. 

„Leutnant Beck,“ ſtellt der Graf ihn 
vor, „mein Navigationsoffizier, Fak— 
totum und Stellvertreter in dieſer 
Gondel. Er iſt Kartograph, Geograph, 
Meteorologe, Funkentelegraphiſt, Tor⸗ 
pedooffizier und Artillerieoffizier vom 

l 


atz. 

„Iſt die Orientirung ſchwer?“ 

„Bei Tage meiſt kinderleicht, denn 
das Kartenbild entſpricht genau dem 
Vogelfhaubild, und unfere General- 
ftab3farte 1:300,000, auch die Vogel- 
The 1:500,000 ift famos. Schwer ift es 
nur, wenn mir über den Wolfen find 
und dann bei Nacht; aber feitbem mir 
unfere aeronautifchen Karten haben, 
bei denen alle leuchtenden Puntte, mie 
Dertlichkeiten, Hochöfen, Glasfabri- 
fen, Bahnanlagen, beleuchtete Chauf- 
feen ufm. durch bejondere Zinnober- 
fignaturen kenntlich gemacht find, und 
bor allem, feitdem mir an Nacıtfahr- 
ten una gewöhnt haben, fommen mir 
auch über diefe Schwierigkeiten hin 
weg.“ 

Wieder ergreift der Graf das 
Sprachrohr, und „1000 Meter“ ſchallt 
ſein Kommando. Das Höhenſteuer 
wird geſtellt, und lediglich durch die 
Kraft der Motoren erhebt ſich, 50 Me— 
ter in der Minute, da3 gewaltigeFahr— 
zeug ohne Balaftverluft. 

„sch mache mein Honneur vor dem 
Speinde,“ erklärt der Graf. „Sch habe 
nämlih vor euerüberfällen einen 
heillofen Refpett. Ein Zug Kavalle- 
tie, ein NRabfahrertrupp, in einem Ge- 
böft, einem Hopfenfeld ‚ verborgen, 
fann uns zu Boden zwingen, wenn er 
ung in der niedrigen Windminimums 
zone überrafcht und das Tyeuer auf bie 
ganze Länge des Ballons vertheilt. 
Noch Schlimmer find natürlich die Ma- 
fchinengewehre und dann die Panzer- 
autos mit Schnellfeuergefhügen. Sie 
merden e8 wohl noch nicht miffen, daß 
geitern Abend zwei Ehrharbt’fche Au- 
to3 die „Ville d'Orleans“ herunterge— 
holt. Wie der Ballon auf jeiner 
Heimfahrt bei Schmweighaufen bie 
Maldzone verläßt und auf 1000 Mes 
ter Höhe nach Ohlungen streicht, find 
plößlich diefe beiden Heimtüder halb 
feitmärts unter ihm und jchießen fich, 
indem fie genau 500 Meter Abitand 
zwifchen fich nehmen und ihre Schüfle 
gegenfeitig mittels Hupe berichtigen, 
eher ein, al3 der Ballon abdrehen und 
fteigen Tann. In den Vogefen bei 
Lichtenberg ijt feine irdijche Hülle von 
Hufaren aufgegriffen, die Bemannung 
felbft hat fich gebrüdt.“ 

„Und fühlen Sie fi} auf 1000 Me- 
ter ficher,” 

„Segen Kleingewehrfeuer, ja, und 
einen anderen Feind habe ich zunadhit 
nicht.“ 

In diefem Augenblid ertönt aus der 
hinteren Gondel die Wlarmglode; 
Graf Zeppelin hält dasHörrohr an das 
Ohr, jpaht dann nad Nordojt und 
greift zum yernrohr: 

„Hauptmann v. Feld hat ein frans 
zöfifches Luftfchiff fignalffirt, und er 
bat Redht. „Ihränenform“, dabei fein 
„Parfeval- und Großtyp“, au) treffen 
unfere Luftfchiffe leider erft heute 
Nachmittag ein. Herkules am Schei- 
deimege: Jagen oder Erkunden, Ich 
vente, leßteres tft michtiger, mir find 
ja au feine Kavallerie, die erjt bie 
feindliche befeitigen muß, alfo telefun- 
fen mir nur zunädjft die Thatfache.“ 

„Bemwährt fi das Funken?” 

„Ausgezeichnet. Auf meiner jtrate- 
gifhen Fahrt über Epinal-Verdun 
habe ich nur deshalb einige Male die 
Verbindung mit Straßburg, Mainz, 
Köln verloren, weil die Funkenftatio- 
nen in Tranfreich meine Wellen ver= 
fhludten. Seht, auf beutfchem Ge- 
biet, zahlen wir ihnen natürlich das 
beim. 

„Haben auch die anderen Ballons 
Stationen?“ 

„KRatürlich, fie find ja auch fo ein- 
fach einzurichten. Der Auffangbraht 
nn Meter lang am Ballon und 
die Motoren geben die Kraft. Auch bie 
Yeuersgefahr ift überwunden, nur ba3 
Mehrgemwicht von über, 00 Kilogramm 
> * kleineren Kollegen eine harte 

uß.“ 

„Und mit wem ſtehen Sie in Ver—⸗ 
bindung?“ 

„Mit jedem in Reichweite, befjen 


Apparat diefelben Wellenlängen bat. 


Das heißt, in unferem Hall mit allen 


Zunfenftationen der vierten Armee 


und mit den Feitungsftationen.“ 


„Und können die Franzojen die De- 
peichen auffangen?“ 

„Das können fie, aber fie werben bie 
Ehiffrirfchrift nicht entziffern können.“ 

„Scheuerlenhof,“ ruft Leutenant 
Bed und feine Augen glänzen und la- 
hen. „Hurrah,“ jchreit die ganze 
Sciffsbefagung von 16 Mann, und 
der Generaljtäbler jalutirt verjtänd- 
nißvoll. 

Der Graf iſt ſichtlich bewegt. „Ich 
danke Euch und Gott,“ ſagt er einfach. 
„Ja, es iſt eine Gnade Gottes, daß ich 
hier, wo ich als junger Reitersmann 
beinahe das Leben, Ehre und Reputa— 
tion einbüßte, nun mein „glückhaftes 
Schiff“ ſteuern kann.“ 

Inzwiſchen hat der Ballon den Vo— 
geſenrand erreicht, iſt links geſchwenkt 
und arbeitet nunmehr mit beiden Mo— 
toren. Seine Geſchwindigkeit beträgt 
durchſchnittlich 15 Meter in der Se— 
kunde. Der Funkentelegraph kniſtert 
unausgeſetzt, denn nicht nur gehen 
Meldungen' ab, daß dieſer und jener 
Abſchnitt frei vom Feind, ſondern es 
treffen auch von der Armee und aus 
Straßburg Mittheilungen ein. Es iſt 
ſicher, daß die franzöſiſche Armee heute 
mit den Spitzen aus dem Gebirge her— 
austreten muß. 

Lichtenberg iſt überflogen und in 
großem Bogen über Kohlhütte die Ge— 
gend von Wingen erreicht, als wieder— 
um Hauptmann v. Feld den Feind ſich— 
tet. Er iſt noch nicht einmal weit ent— 
fernt, mit dem Anfang ſchon in Ge— 
gend von Glashütte, aber die matt— 
blauen Uniformen heben ſich kaum 
von den Straßen ab. Vorſichtig fühlt 
man heran, betaſtet auch das Ende und 
gewinnt die Ueberzeugung, daß man 
nur etwa eine gemiſchte Brigade vor 
ſich hat. 

„Knipſen wir,“ ſagt der Graf und 
Leutnant Beck photographirt. 

„Beeinträchtigen die Schwankungen 
nicht die Aufnahme?“, fragt der Gene— 
ralſtäbler. 

„Unbedeutend, aus dem einfachen 
Grunde, weil die Belichtungszeit ganz 
außerordentlich gering iſt, auch gering 
ſein muß.“ 

Zwei Stunden ſpäter iſt die „Straß— 
burg“ auf der Rückfahrt. Sie hat ihre 
Augen offen gehabt und fleißig ge— 
knipſt und gefunkt. Um 2 Uhr batte 
der Funkenapparat verſaat, was den 
Grafen veranlaßte, zwei Tauben mit 
Depeſchen abzulaſſen, die in kleine 
„Depeſchenträger“ aus Gummi am 
Fuße der Thierchen geſteckt worden 
waren. „Dieſe Boten ſind in ſpäte— 
ſtens einer halben Stunde im Straß— 
burger Schlage,“ meint er. „Sie ſind 
erprobte Flieger, legen erheblich mehr 
als die Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 60— 70 Kilometer die Stunde zu— 
rück, nur wird ſie heute der Nordwind 
ſtören bei dem merkwürdigerweiſe 
ſelbſt bei Mitwind die Leiſtungen ſich 
verſchlechtern.“ 

Das Alarmſignal ertönt. „Franzö— 
ſiſches Schiff in Sicht,“ meldet Leut— 
nant Beck. Der Graf ſtrahlt. „Klar 
zum Gefecht,“ ſchmettert ſein Sprach— 
rohr. Die „Straßburg“ wendet ſich 
nach Norden und ſteigt, diesmal ſo— 
gar unter Ballaſtabgabe. 

„Wir müſſen die Höhe und den 
Wind abgewinnen,“ ſagt der General— 
Admiral. Der Generalſtäbler erkun— 
digt ſich nach den Kampfausſichten. 
„Die eines Panzerſchiffes gegen ein 
Holzſchiff. Faſſe ich ihn — und bin 
ich ſchneller als er und gewinne ihm 
den Wind ab — zerſchieß ich ihn mit 
meiner elektriſchen Kanone und meinen 
Windbüchſen und zerſchlitze ihn mit 
meinen Seitenflächen, überhöhe ich ihn, 
um ſo beſſer, dann beſpritze ich ihn mit 
Schwefelkohlenſtoff und Phosphor — 
das heißt, er explodirt.“ 

„Und das ohne eigenes Riſiko?“ 

„Das gerade nicht, aber die Artille— 
riebeſtückung meines Linienſchiffes iſt 
ſelbſtverſtändlich der eines Kreuzers 
überlegen, und ſein Aluminiumleib 
wie die Schotteneintheilung ſind ein 
gewaltiger Schutz gegen Anrempelun— 
gen und Exploſionsgefahr. Immer— 
hin möchte ich den Gegner nicht gern 
über mir haben, und mein einziger 
Kummer iſt, daß die kleinen Ballons 
ſchneller ſteigen.“ 

Es ſind aufregende Viertelſtunden, 
die folgen, am Ende Minuten hochgra= 
digiter Spannung. Die „Lutetia“ ift 
füdmwärts geflohen, aber die „Straß- 
burg“ ift fichtlich Tchneller und immer 
fürzer wird die Diftanz. „Noch einen 
Kilometer näher und ich jchieße”, ju- 
belt der Graf. Da rettet fich der Fran 
zofe dur einen Verzmweiflungsatt. 
Mas er an Ballaft mitführt, fliegt 
über Bord, vor allem feine ITorpebos, 
fchnell fteigt der Ballon in die Höhe 
und verfcehwindet in den Wolfen. 

„Entmwifcht,“ wettert der Graf. „I 
fann und mill ihm nicht folgen und 
muß noch froh fein, wenn er mich nicht 
zerfprengt. Alfo jchnell nad Straß- 
burg. Aber eins habe ich Doch erreicht: 
nachdem er feinen Ballaft eingebüßt 
hat und jet oben fein Ga verliert, 
ift es heute mit dem Pöttchentiefen 
aus.” 

„Veriprechen Sie fi viel von Jhren 
Torpedos, Herr Graf?“ fragte nad 
längerer PBaufe der Major. 

„Sa, fehr viel. Freilich, auf Stäbe 
und Artillerie laffe ich mich nicht ein, 
fchon meil ich NRefpeft vor den Ballon 
fanonen habe. Auch treffe ich in der 
Fahrt au8 größerer Höhe nicht, meil 
die Abtrift zu ftark ift. Ich kann da 
alfo nur Unruhe und Verwirrung ver- 
urfachen. Aber ein Dorf, das bejtürmt 
wird, in dem ber BVertheidiger fich 
brängt ober dudt, das ift ein Ziel, das 
ich mit meiner auch hierin gejchulten 
Mannfhaft mit Hilfe der Wurftabelle 
nicht verfehle.e Schon der moralifche 
Eindrud wird gewaltig fein. Aber ich 
meiß eine Kampfgelegenheit, die ich ala 
alter Kavallerift mehr denn anderes 
berbeifehne. Denten Sie fi die Di- 
bifion Wolfsbet im Kampf mit ber 
— Reiterei. Die Regimenter 
ind hüben und drüben aufmarſchirt, 
die Bewegungen beginnen, da ſende ich 
wie weiland Zeus meine Blitze aus den 


kriegt. 


Sonntaavoſt, Chicago, Sonntag, Den 6, September 1908. 


faum jemand, auf gute Wurfdiſtanz 
binabzuftreichen, - und ſchlimmſtenfalls 
— e8 märe ein herrlicher Lebensab- 
—* Re En 

„Aber fürchten Sie nicht Gleichge- 
mwichtsftörungen beim Torpebofturz?“ 

„Keinesmegd. Was für ein Frei- 
ballöndhen und einen Kleintyp der Un- 
ftarren verhängnißpoll merben kann, 
ift für eine „Straßburg“ völlig be- 
langlo3. Sie mwifjen vielleicht, daß der 
Ballon um je 80 Meter jteigt, wenn 
fein Gewicht um 1 Prozent verringert 
wird. Cines vom Hundert find aber 
bei der „Straßburg“ 140 Kilogramm 
— fon mein Modelfchiff 1907 mog 
vollbelaftet über 10,000 —, das heißt, 
ih muß fehon ein Dußend meiner 12- 
Kilogramm-Torpedos hinunterwerfen, 
um 80 Meter zu ſteigen. Von einem 
ruckweiſen Emporſchnellen iſt aber um 
ſo weniger die Rede, als ich in der 
Fahrt bleibe und der Luftwiderſtand 
bei großen Flächen, wie hier, als 
Bremſe wirkt.“ 

„Und welche Wirkung haben die 
Torpedos?“ 

„Eine vorzügliche, ſintemalen ſie 80 
bis 90 Prozent Sprengſtoff enthalten 
gegen 20 bis 25 bei einer Geſchütz— 
granate und ſie nebendem ausſchließ— 
lich oberirdiſch wirken. Sie können ſich 
demnach die Wirkung denken, wenn 
ich kurz vor dem Sturm meine Fünf— 
zigpfünder in die Sperrforts ſchleu— 
dere.“ 

„Und wieviel Torpedos haben Sie?“ 

„Zur Zeit iſt die „Straßburg“ mit 
80 Feldtorpedos gleich 1000 Kilo— 
gramm armirt.“ 

„Und haben Sie ſie bei Ihrer Strei- 
fe ſchon verwandt?“ 

„Nein. Bei langen, ſtrategiſchen 
Dauerfahrten nehme ich, um nichtBen— 
zin einzubüßen, nur einige leichte 
Brandtorpedos als Ballaſt mit. Sie 
habe ich nach einigen größeren Bahn— 
höfen abgeworfen. An die gut be— 
wachten Kunſtbauten kam ich nicht tief 
genug hinunter. Aber nun heißt es 
landen, und da greife ich lieber ſelbſt 
in das Steuer.“ 


Der Ueberfall. 


Eine Verbrechergeſchichte von Karl Frank. 


Der Geldbriefträger Hegendal hatte 
ſorgfältig nachgezählt und geprüft und 
dann das Geld in ſeine Taſche gethan. 
Viertauſenddreihundert Mark. Das 
war wieder eine ſchöne Summe. Er 
ſtieg die paar Stufen, die auf die 
Straße führten, hinab und nahm die 
einzelnen” Boftanmweifungen nochmals 
bor. Sa ridhtig. Da mar ja auch) der 
wieder. Er las: Un den k. k. Staats⸗ 
anmaltjubjtitut Werner Braun. 

Hegendal fchmunzelte.e Der Herr 
hatte in ber legten Woche fchon dreimal 
Geld befommen und jedesmal hatte 
Hegendal — eine Mark Irinfgeld ge- 
Nun fiel ihm ein, daß der 
Herr Staatsanmaltjubititut, — das 
Wort mar verdammt jchwer auszu> 
prechen, — ihn gebeten habe, doch 
jtet3 am frühen Morgen zu fommen, 
da er fonft viel verfäume. Hm. Wenn 
er feine Tour richtig, mie immer aing, 
dann fam er zulegt zu Herrn Braun. 
Vielleicht wäre vem da3 unangenehm 
gemefen, und dann befäme er am Ende 
fein Irinfgeld. Das lebtere Yaktum 
übermog alle etwaigen Bedenten. 

Hegendal hatte vier Kinder. Die 
follten eg einmal befjer haben, als er, 
da hieß es jeden Grofchen zufammen- 
halten. Und er ging zu dem Herrn 
Staatsanmwaltfubjtitut zuerft. 

Krrrr. Die Glode tönte. 

„2b, guten Morgen, Herr PRoftrath. 

„Schon ausgejchlafen?“ 

„DD, Thon lange.“ 

„Heut mich übrigens riefig, daß 
fie mir den Eefallen gethan haben. Es 
ift furchtbar unangenehm, wenn ich 
auf das Geld bis Mittag warten muß. 
‘ch verliere dann ftet3 einen halben 
Tag. MWieniel ift e& denn?“ 

„Hünfzig Mark, Herr Braun.“ 

Na, das ift ja nett.“ 


Hegendal hatte die PBoftanmweifung 
zur Unterfhrift vorgelegt. Dann 
zählte er das Geld auf. Mit wohl» 
mwollender Miene gab ihm Herr Braun 
eine Mark Trintgeld. Hegendal be- 
dankte fi unterwürfigft und ging 
dann. 

Plöglih—auf dem Korridor fauite 
ein jchwerer Gegenjtand auf feinen 
Kopf. Seine Knie fchmantten. er 
fühlte fi angefaßt und dann murbe 
ihm mit einem Male fo eigenthümlich 
zu Muthe, er verlor die Befinnung. 
Imei Männer, darunter der angebliche 
Staatsanmaltfubjtitut fchoben einen 
Knebel in feinen Mund und magten, 
nachdem fie ihn geplündert, fich eiligft 
aus dem Staube. — — — 

Hegendal erwachte aus feiner Be- 
täubung und blidte erftaunt umher. 
Allmählich gelang ed ihm, feine Ges 
danten zurüdzurufen. in rafcher 
Griff nach der Tafche: Sie war leer. 
Allmäcdhtiger Gott! entrang e3 jich fei- 
ner Bruft. Haftig ging er zum Amte 
zurüd. Man nahm dort jeine Erzäh- 
lung mit ziemlid  ungläubigem 
Lächeln entgegen. 

„Herr Direktor, Sie glauben dod 
nicht etwa, daß id — — — "Er fchrie 
ed gellend. Der zudte die Achfeln. 

„Sie haben feine Wunde, nichts, 
aber auch gar nichts, mas auf einen 
überfallenen Auftand fchließen ıaßt. 
Dann ift es auch gar nicht ihre richtige 
Tour“. 

Hegendal :oollte etwas fagen, doch 
der Direktor mwintte ab. 

„E3 wird fich alles heraugitellen.“ 

Zwei Schutzleute erſchienen. Veim 
Anblick der Beamten erfaßte Hegendal 
eine wahre Wuth. 

„Was, Sie wollen mich ins Ge— 
fängniß bringen? Mich, der ich 27 
Jahre ehrlich und redlich für den 
Staat gearbeitet habe? Mich ins Ge⸗— 
fängniß? 

Nur mit Mühe gelang es, den To— 
benden zu feſſeln. Dann war er wie 
gebr 
über die Baden und ruhig ließ er ſich 
transportiren. 


Lüften. Hier Hindert mic ja aud) „gg Hegendal faß verzweiflungsvol in 


ochen. Heiße Thränen liefen ihm’ 


Ihr braucht Hilfe 


Salfher Stoß; oder unziemliche Befdeidendeit folten 
Euch nicht dauon aöhalten, fofort Hilfe zu erlangen. 


Ssunge Männer, 


welche die Opfer von Vergehungen find, Zönnen bei | 


mir mit vollem Veuskauen vorfpreden. & 


ch werde 


hilfreich die Hand bieten und ihnen dazu verhelfen, 


was die Natur beſtimmte. 


Die Che 


Verheirathete Leute oder junge Männer, die jich zu ver- 
heirathen gedenfen und phnjifhe Schwäche oder fonftige 


Mängel haben, werden ſchnellſtens wiederhergeſtellt. Wer 
ſich bei mir in Behandlung begibt, kann auf meine Ehre 
als Mann und auf meine Geſchicklichkeit als Arzt volles 


Vertrauen ſetzen. 


Dr. Tillotſon, 
der ⸗hrliche greiſe Spe⸗ 
Malik —S 1880. 


Es wird kein Geld beanfprudt, um die Kur auzufangen, 


Bergrößerle and Ichnurarlig 
verfinoleie Venen 


Ich lurire diefen. Zuftand ohne Schmer- 
en oder Beitverluft. Meine Behandlung 
berwindet den Irankhaften Zuftand, ftelli 
perfelte Zirkulation wieder ber und vers 
leibt Straft und Stürfe, verbiltet Schmerzen, 
Abfonderungen, Chwäde u. f. w. Ich furire 
wenn alle Anderen fehlichlagen. 


Blulnergiflung 


Ber an Gefämüren Ieidet, Yleden Bat, 
Haarfhwund, oder an Verfall de Körpers 
leidet, wird eingeladen, fofort in meiner 
Office borzufpre en und id tmerde erflä- 
ten, wie ih Eu tr immer tmiederberitels 
Ien Tann. Man muß diefe Krankheit bezmins 
gen, — Pi 43 4 Oberhand gewin⸗ 

. Man fbrede ohne Verzug vor, 
au unterfuden. ® — —79 


Kein Dollar Öraucht bezahlt zu werden, wenn nicht Kurirt, 


Spezial:Krankheiten 


Vergrößerte und Tchnurartia berfnotete Ve 
Bruch, Abfonderungen, Schwächen, a 


infrnellungen, 
As 


Drüfen, Befhwerden, Blutfrankheiten, Hämorrhoiden und alle a i 
tur, für welde man nicht gern zum Hausarzt gebt. — 9 


Wurmartiger verknoteter Zuſtand 
der Venen von $10—$20 

Echmerzhafte 
Anihwellungen, 

Hämorrhoiden, 

Schwäche, 

Fiſtula, 

Geſchwüre und 
Hautkrankheiten, 


von $ 5—$15 
von $10—$15 
bon $ 5—$10 
von $15—$40 


von $ 5—$15 


Blutvergiftung,o bon $10-—$20 
Verlorene Kraft, von $ 5-$15 
Beichwerden, welche Ben ’ 

Reidenden das Reben 

berjauern, von $ 5—$10 
Hautausſchläge, von $ 3—$10 
Gefundheitswidrige Zu- 

ftände im Ganzen ge- 

nommen, von $ >—$10 
Nieren-Zuftände, von $10-—$25 


DR. TILLOTSON, 55.23..% 


91-93 Ost Washington Str., 


ffice-Stunden von 9 Bis 12 Uhr Mittags; dv i 
Abends. Sonntags nur bon 9 bis u ee 


O 
8 Uhr 


Zwiſchen Clark und 
Dearborn Straße. 


Mar fchneide diefe Annonce aus und bringe diefelbe mit, da fie au einer freien Uns» 


terfudung berechtigt. 


feiner Zelle. Die Sache ftand mirf- Gleich um bie Ede mar eine Deitil- 


lich jehr ungünftig für ihn. Die Tir= | lation. 
thin des Haufes, in dem der Ueberfall 
ftattgefunden, behauptete fteif und feit, | 
die eine Etage über ihren Räumen lies | 


genden Zunmer, die den Schaurlag 
des Ueberfalles darftellten, überhaupt 
nicht vermiethet zu haben. 
ohne ihr Willen in den allerdings zur 
DVermiethung beftimmten Räumen je- 
mand gewohnt habe, das jei Doch aus=g 
geihloffen. Alle Unterfuchungen, die 
in biefer Beziehung angejtellt wurden, 
verliefen refultatlos. Auch der 
Wirthsfrau war nicht das Geringſte 
nachzuweiſen. Man ſtand vor einem 
Räthſel. Und das meiſte ſprach zu He— 
gendals Ungunſten. Zwar hatte ihm 
ſein Rechtsanwalt Hoffnung gemacht 
und ihm geſagt, daß er auf keinen Fall 
verurtheilt werden könne. Aber das 
genügte ihm nicht. Solange man die 
andern nicht hatte, war auch ſeine Un— 
ſchuld nicht feſtgeſtellt und Zeit ſeines 
Lebens würde er als ein Gesrand— 
markter durchs Leben gehen müſſen. 
Zwar harrte und hoffte er und ſeine 
Familie, daß die Unſchuld an den Tag 
kommen würde und ſeine Kollegen be— 
dauerten den armen, opferwilligen 
Mann. Aber was half das? — — 
Wüſter Lärm tönte aus der Ka— 
ſchemme in der Linienſtraße. Es war 
eine Verbrecherkneipe gewöhnlichſter 
Art. „Lattenauguſt“ und „Zinken— 
max“, zwei Verbrecher ſchlimmſter Art 
wurden von den Zechern der Kneipe — 
Verbrechern und gewöhnlichen Wei— 
bern — angegröhlt. Und obwohl 
ſchon alle betrunken waren, wurde 
doch immer noch mehr Schnaps her— 
beigeſchafft. Als der Jubel den Höhe— 
punkt erreicht hatte, meinte die blaue 


Lotte: 


„Na Menſch, nun erzähle doch mal, 
wie war et denn?“ 

Und alle brüllten im Chorus: 

„Erzähle, erzähle!“ 

Lattenauguſt ließ ſich nicht länger 
nöthigen: 

„Kinder, ick ſage euch, det Ding 
war fein. Nachdem ick bei de Dowe 
die Wohnung ausklamauſert, ging et 
los. Dreimal laß ick mir Geld 
ſchicken. Natürlich immer dufte Trink— 
geld. Nobel, wie immer. Dann ſag' 
ick zu ihm, vornehm, natürlich und 
herablaſſend: „Herr Poſtrath, können 
Sie nicht des Morgens früh zu mir 
kommen, ich verliere immer einen Tag 
dadurch.“ Der macht en tiefen Bück— 
ling un ſagt: „Jawohl, Herr Staats— 
anwaltſubſtitut.“ So hab ick mer 
nämlich tituliren laſſen. Fein, wat? 
%3 ja ejal, mas uff fo ’ner Anmweifung 
fiehbt. Kinder, un et klappte. Ick 
ſchick mer wieder Jeld, un er kommt 
ooch richtig zuerſt zu mir. Zuerſt, wo 
er noch det ville Moos hatte. Wie er 
mir nu ausbezahlt un losjing, da haſte 
nich jeſehen, hatte mein Koller — er 
zeigte auf Zinkenmaxe — den ick vor⸗ 
her verſtochen hatte, uff den duſtern 
Korridor eens uffjebrannt un denn 
nach meiner Erfindung en Chloro— 
formlappen uff de Viſaje jelegt. Nich 
een Ton hat er mehr jeſagt. Fein, 
wat? Nu un denn ham mer det Moos 
injeſteckt un ſin losjejangen. Nich, 
Kinder, det war en Ding?“ 

Stolz ſah er ſich nach dieſer Er— 
zählung um und alles gröhlte laut 
Beifall und das Gelage ging weiter. 

Nur einer, der ſchöne Oskar, erhob 
ſich. Er hatte Lattenauguſt ſchon 
während der Erzählung ſcharf und li—⸗ 
ſtig von der Seite geſehn. Jetzt lä— 
chelte er dummdreiſt und wandte ſich 
möglichſt unauffällig dem Ausgange 
zu. Regen praſſelte ihm ins Geſicht. 
Doch das focht ihn wenig an. Jetzt 
endlich war ihm doch einmal Gelegen— 
heit gegeben, ſich zu rächen an dieſem 
Erzfeinde. Der würde Augen ma— 
chen. 


n 
Er beſchleunigte ſeine Schritte. 


Und daß | 


Dorthin ging er. Da jaß 
der Polizeimachtmeifter Bietham. Der 
war ganz erftaunt und Jagte: 

„Ra nu, mwo fommen mir denn 
ber?“ 

„sch habe ein ganz famofes Ding 
für Sie. Aber 50 Emmden, anders 
nich, un det nächte Mal tennen Sie 
mich nich.“ 

Nach einigem Hin und Her fah der 
MWachtmeifter ein, daß er auf diefe Be- 
dingung eingehen mußte, wenn er 
überhaupt etwas rauäfriegen mollte. 
Als er erfahren, worum e3 fi han= 
delte, gab er freimillig noch 20 Mart 
ertra. 

„Ru aber rafch# 

Und mährend der fchöne Däfar 
jchnell verduftete, begaben fich etwa 
drei Minuten jpäter der Wachtmeifter 
und zwei in Zivil gefleidete Schußler'- 
te nad. der Kafchemme. Noch konnte 
man nichts unternehmen, dazu hatte 
die Kaſchemme zupiel Nebenausgänge. 
Über man fonnte mwenigftend aufpaj= 
fen, daß nicht fchon vorher jemand 
wegging. Inzwiſchen kamen die her— 
beigerufenen uniformirten Schubleute. 
Die Kafchemme murde umijtellt und 
zwei gingen hinein. in allgemeiner 
Beitürzung fehrie man: 

„Die Blauen, die Blauen.” 

Und in milder Flucht aing ed nad) 
den Ausgängen, Doch feine ‚Rettung. 
Sie liefen den Beamten in die Hände 
und da3 Gefindel wurde abgeführt: 


Diefe Verhaftung hatte zmei Nacdh- 
fpiele: 

Hegendal wurde aus der Haft ent- 
laffen, befam vie Ehrenmebaille und 
Ihmamm in Glüd und Wonne. 

Und etwa drei Tage jpäter fand 
man den jchönen Dsfar zu Tode ver- 
mundet mit einem furdhtbaren Schnitt 
quer durch das Gefiht. Die Freunde 
der beideg Verbrecher hatten den Ber- 
rath gerädht. 


| 
Der iherzhafte Poftminifter. 


Der enalifhe Generalpoftmeifter 
Sydney Burton, hat fich, wie jet be- 
fannt wird, fürzlich mit der Deffent- 
lichkeit, insbefondere den Philateliften 
einen fleinen Scherz erlaubt, der ihm 
weit über Erwarten geglüdt ift. Bei 
einem Diner, zu dem der Poftgewaltige 
von der Junior Philatelic Society ein= 

eladen wurde, theilte er mit, daß viele 
Dekan eine Uperfion gegen bie Kou- 
vert3 mit Irauerrand hätten, meil 
diefe zu jehr auffielen, und da er da= 
zum angegangen worden wäre, Brief- 
marfen mit ſchmalem ſchwarzen Rand 
herauszugeben. Es würde dies viel 
diskreter ausſehen. Er ſei auch gar 
nicht abgeneigt, den Wünſchen der Def- 
fentlichkeit in dieſem Punkte entgegen— 
zukommen und würde es mit einer 
tleinen Ausgabe vorerjt einmal verfus 
hen. Den Philatelijten hoffe er hier- 
mit auch einen gewifjen Gefallen thun 
zu fönnen, da anzunehmen fei, daß 
diefe Marten mit Trauerrand eine 
große Rarität werden würden. 5 Mo- 
nate lang haben nun die Briefmarten- 
Sammler der ganzen Welt auf die 
Ausgabe diefer jeltenen Briefmarke ge- 
wartet. Es verging faum ein Tag, 
ohne daß im englifchen Poftminifte 
rium %nfragen nah der Briefmarke 
au8 Sammler- und Händlerkreiſen 
einliefen. ebesmal erhielten die An- 
fragenden ‚irgend eine ausmeichende 
Antwort. In die Enge getrieben, 
mußte fi Sir Syoneyg nun endlich 
dazu entjchließen, Farbe zu befennen, 
leider war e3 feine -fchwarge. Eine 


offizielle Erklärung hat er nicht abae=-> > 


geben, denn ea hätte fi fonft ein 
Sturm der Entrüftung unter den ge- 
täufchten Philateliften erhoben, aber 
er theilte einem Zeitungsberidßteritat- 
ter vertraulich mit, daß er e® mit der 
Ausgabe der Trauermarke niemals jo 
zecht ernft gemeint habe, : 
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Finanzielles. ‚ 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Büboft-Ede La Salle und Madifon Str, 


Kapital und Weberfchuf; 
$1,500,000. 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizevpräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs-Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit konſervativer 


Bankführung vereinbar ſind. 
mifrfon® 





ig 52,000,000 


Kapital 
Ueberſchuß 8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINDIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Binfen 
zur Rate von 3 Proz., die Halb» 
jährlich gutgefchrieben werben, 


Ein Dollar eröffnet ein 
&par: Konto. 


Umei,miis* 


(‚REENEBAUM SONS | 
Deutihe Bauf 


Clark & Randolph Strasse. 


er auf Chicagoer Grund⸗ 
Darlehen: 5 ftüde und zum Bauen. 


Rapitalsanlagent figerfte zu 534 u. 6%. 


BER Beadıtet! "BE 


unfere Auslands» Abtheilung: 
Kreditbriefe, ——— —— Aus· 
Welttheilen 


a. mit Bin 

berfauft ven. direft —— (Guben 
Bollmaciten, Erbidafts- u. a. Intaffo, alle 
deutſchen Rechtsſachen m. 4 w. rechtsträftig 
erledigt u. prompt beſorg 
Ausländ. Geld zum — gewechſelt. 
Frete Austünfte mündl. u. ſchriftlich. 


Wir offeriren zum Verkauf: 


Ecſte ſichere Hypotheken 


auf verbeſſertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Zinſen. 


KRAUSE SavınGS BANK 


997 Milwaukee Ave., 
nahe Baulina Etr. 1501,didofafon* 


Geld zu verleihen 


auf awengseigentäus: zu ben lan Binfen 
bon 


$500 au cherte erſte 
Fr zum a Tier" an ac ' 


E.R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep fonbdifr* 


H.Claussenius& Co 


gegründet 1864 Dur 
H CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmaditen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Ben» 
fionsfadhen, Notariats- u. Rechtsburenm, 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dffen bis 6 Uhr Abends. u bis 12 Uhr. 
20nod,mifafon® 


Schiffskarten! 


Extra billig diefen Monat ! 


Muß noch 200 Bafingiere haben um Kon- 
traft zu füllen. 


S20 G;eanfahrt, II. Rlafe. 
845 Il. aiüte. 


Direlte Verbindung mif allen Welttheilen. Ges 
päd dv. Haufe abgehsit u. auf Dampfer befördert. 


A. Boenert& Co. 
266 Süd Clark Str. 


Sntel Kailcrhuf, nahe Ban Buren Str. 
Sn Ebicago fei_1871. 19ag,%,bin 


Schiffskarten 


— nach — 
Fiume, 820.00 Agram, 821.20 
Wien, 823.00 Oberberg, $23-20 
Bubapeit, 823.00 Prag, 824.00 
Zemesvar, 823.70 Lemberg, 825.60 
anbere PBläte entiprechend billig. 


M. HARTMANN, 


202 $. Clark Str, 202 
Offen von 8 bis 6 Uhr Übenbs. 
Sonntags offen von 10 bis 12 2 eittngs , 


Sdhiffstkarten 
Letzter Dampfer zur billigen Rate am 
9. September von New York. 

821.00 Wien, Bubapeft. 
523.00 Temebvar, Brag. 
OTTO JILOWSKY, 192 s Clark Str. 
2öaa,*2 
En für Männer. 
nn te ober —— = Bu.‘ A 


Tut unfere 
niemals Sagen ol 
— * an. 


(Für die „Sonntagpöft“,) 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 
Sugend und Hoffnung, fie tragen die gleiche 

Farbe. Die Abwaſſerbehörde und ihr 

werthvoller Grundbeſitz. — Des reichen Man—⸗ 

nes Erde. — Stadrichter Goings originelle 

Einfälle. 

„Wenn die Hoffnung nicht wär'“ — 
ſo würde es ſchlimm ſtehen um den 
Lebensmuth und die Lebensfreude der 
Menſchheit. Aber ſie iſt da, und mit 
ihrer Zauberkraft verſchönt ſie nicht 
nur den Blick in die Zukunft, ſondern 
umrahmt ſie mit dem berühmten ſil— 
bernen Rand auch die dunkelſten Wol— 
ken, die in der Gegenwart den Hori— 
zont verdüſtern. Ganz beſonders hoff— 
nungsvoll iſt man hier in dem 
Amtslokal der Abwaſſerbehörde, ob— 
gleich gerade dort der herrſchenden 
Sachlage nach man eher Verzagtheit 
muthmaßen ſollte. Vor dieſer wird 
die beſagte Behörde anſcheinend be— 
wahrt durch die felſenfeſte Zuverſicht 
ihres jugendlichen Präſidenten, des 
Herrn R. R. MeCormick. Dieſer läßt 
ſich ebenſo wenig niederbeugen durch 
den räthſelhaften Umſtand, daß der 
Drainagekommiſſion Hinderniſſe über 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, 
ſogar ſeitens verwandter Behörden, 
bei ihrem Beſtreben die koſtſpielige An— 
lage richtig zu verwerthen, die ſie bei 
Lockport hat einrichten laſſen, um die 
Stromkraft des großen Grabens in 
Elektrizität umzufetzen, wie durch die 
offenſichtliche Gefahr, daß ihr unter— 
halb Joliet, bei den Dresdener Höhen, 
von der mächtigen Privatkonkurrenz 
ſozuſagen das Waſſer wird abgegra— 
ben werden. Um den böſen Handel 
null und nichtig zu machen, auf den 
die ſtaatliche Kanalbehöde ſich mit der 
vorerwähnten Konkurrenz eingelaſſen, 
hat der Staat auf dem Wege der Ge— 
ſetzgebung den Desplaines-Fluß zu 
einem ſchiffbaren Gewäſſer ſtempeln 
laſſen, das aufzudämmen unſtatthaft 
ſein würde. Die erſte gerichtliche In— 
ſtanz, vor welcher der Streitfall bisher 
verhandelt worden iſt: das Kreis— 
gericht von Cook Counth, hat leider 
dieſes Verfahren als — be⸗ 
zeichnet und entſchieden, daß der Ver— 
ſuch, die thatſächliche Schiffbarkeit des 
Gewäſſers zu beweiſen, als mißlungen 
zu betrachten ſei. Gegen dieſes Er— 
kenntniß wird nun appellirt. Präſi— 
dent MceCormick iſt in der Stille be— 
müht, für den Appellhof, bezw. das 
Staatsobergericht, mehr und beſſere 
Beweiſe zu ſammeln. Mit ſolchem 
Eifer iſt er bei der Sache, daß er's neu— 
lich nur der vortheilhaften Länge ſei— 
nes Beinwerkes zu verdanken gehabt, 
daß er ſein junges Leben nicht auf dem 
Altare des Gemeinwohles hat opfern 
müſſen. Herr MceCormick, nur von 
einem ſeiner Getreuen begleitet, hatte 
ſich unterhalb Joliet einem ſchwan— 
ken Nachen anvertraut, in der Ab— 
ſicht, damit flußabwärts zu gon— 
deln bis mindeſtens zur Vereini— 
gung des Desplaines mit dem Illi— 
nois River und ſo über jeden 
Zweifel hinaus darzuthun, daß erſt— 
genannter Waſſerlauf als ein ſchiffba— 
rer anzuſehen ſei. Die kühnen Schif— 
fer kannten ſich leider nicht genau aus 
in der Gegend. Ehe ſie ſich's verſahen, 
waren ſie in die Nähe der Dresdener 
Höhen gelangt, und ſie haben's dann 
nicht verhindern können, daß die Strö— 
mung ſie über den feindlichen Damm 
hinabriß in den ſchäumenden Strudel. 
Nur mit genauer Noth ſind ſie dem 
Schickſal entronnen, elendiglich zu er— 
trinken, und dieweil die Schatten der 
Nacht ſich bereits herabgeſenkt hatten, 
als es ihnen gelang, keuchend das ret— 
tende Ufer zu erklimmen, und da es in 
der Umgebung an Behauſung für 
Menſchen glänzlich mangelt, ſo haben 
die Schiffbrüchigen, froſtſchauernd, die 
Nacht im Freien zubringen müſſen. 
Erwärmt hat ſie in dieſen trüben 
Stunden nur die troſtreiche Annahme, 
daß gerade durch ihr Mißgeſchick der 
Zweck der Uebung erreicht worden ſei, 
und ſogar doppelt. Da ſie Schiffbruch 
erlitten hatten, ſo folgerten ſie, wäre 
es klar, daß ſie ſich auf einem ſchiffba— 
ren Gewäſſer befunden hatten, und 
ebenſo würde man es auch gelten laſ— 
ſen müſſen, daß der Damm, welcher 
ihren Schiffbruch verurſacht, als ein 
Hinderniß für die Schiffahrt anzuſe— 
hen iſt. — Ob ſich auch der hohe Ge— 
richtshof in Springfield, der ſich dem— 
nächſt mit der Frage befaſſen wird, zu 
dieſer Auffaſſung verſtehen wird, 
bleibt noch abzumarten. 

Die Hoffnung auf einen günftigen 
Ausgang diefes michtigen Prozefjes 
ift es aber nicht allein, welche dem jun 
gen Präfidenten der Abmwafjerbehörbe 
den Bufen fchwell!. Mehr noch trägt 
hierzu die feiner Anficht nach gemiffe 
Ausficht bei, daß in gar nicht ferner 
Zeit da3 ganze Ufergelände zu beiben 
Seiten des großen Graben? Die ganze, 
gmweiunddreißig Meilen lange Strede 
vom Ehicagofluß in der Nahbarfchaft 
bon Robey Straße bis nach Koliet Hin 
dicht mit induftriellen Anlagen bebedt 
fein mwird,-beren Inhaber der Abimaf- 
jerbehörbe in ber Yorm bon Grund» 
zins hohen Xribut zu entrichten haben 
werben. Grund zu biefer Hoffnung iſt 
ja auch vorhanden. Ob der in 
Ausſicht genommene Hilfskanal durch 
die Calumet⸗Region gebaut wird, oder 
nicht, eine günftigere Lage für Fabrie 
fen, al3 die am Drainagelanal kann 
man fich faum benfen. Dazu liegt für 
Konfretbauten, wie fie mehr und mehr 
al3 zmwedmäßig erfannt werben, Baus 
material an ben Ranalufern zur 
Hand. Eine jehr große Fabrifgefel- 
fchaft, die ala Tochter des- Zudertruft 
anzufehende Corn Product? Co., Hat 
fi) denn auch bereit3 einen großen 
Iraft Uferland gefichert und ift gegen- 
mwärtig im Begriff, darauf nicht nur 
Fabrikgebäude aufführen zu laſſen, 
fondern eine ganze Fabrikſtadt, die den 
Namen Argo führen und die benach—⸗ 
barte ländliche Siedlung Summit mit 
ihren 700 Bewohnern wahrſcheinlich 
verſchlingen wird. 

Vertrauen in die Vortheile der Lage 
des Geländes an den Kanalufern zeigt 
auch die International — Co. 
zu beren Hauptinhabern befanntlich die 
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Familie des Präſidenten der Abwaſ⸗ 
ſerbehörde gehört. Die genannte Ge⸗ 
ſellſchaft hat einen 21 Acker großen 
Trakt Land am Kanalufer auf fünfzig 
Jahre gepachtet und zahlt dafür einen 
jährlichen Grundzins von 89000, d. h. 
weit mehr als den Kaufpreis, den be— 
nachbartes Farmiand bringt. Im 
Ganzen verfügt die Abwaſſerbehörde 
über Uferland in der Ausdehnung von 
5,500 Acker. Wird mit der Zeit ein 
großer Theil dieſes Bodens zu Bedin— 
gungen wie den angegebenen verpach— 
tet, ſo wird es ſich zeigen, daß Chicago 
eine überaus vortheilhafte Kapitalan— 
lage gemacht hat, indem es gegen fünf— 
zig Millionen Dollars in den großen 
Graben jtedte. 


* * * 


Un vorliegender Stelle wurde vor 
acht Tagen über Rümmerniffe berich- 
tet, die ein reicher Chicagoer an einem 
feiner Söhne erlebt hat. Inzwiſchen 
hat diefer geplagte Vater ſchon wieder 
eines zweiten feine Söhne wegen mit 
den Gerichten zu thun gehabt. E3 
Tcheint, daß diefer zweite Sohn vor ei- 
nigen Jahren eine Ehe eingegangen 
war, die den Beifall feiner Blut3ver- 
wandten nicht fand. Auch ihn felbit 
gereute der gethane Schritt jehr bald, 
und fein Vater veritand fich dazu, ihm 
Geld zu geben, damit er ji) „von dem 
Frauenzimmer loseiſe“. Der nette 
junge Mann hat bag denn auch ver=- 
Jucht, und zwar auf eine nicht ganz un= 
gewöhnliche MWeiie Die Scheidung 
wurde ihm zugefprodhen. Sie wurde 
ihm aber wieder abgefprochen, als Die 
junge Frau nachmies, daß man fHite- 
matifh und mit Hilfe meineidiger 
Zeugen e8 darauf angelegt hatte, fie 
Tcheinbar in’3 Unrecht zu fegen. Nun- 
mehr mwurde der Frau die Scheidung 
bemilligt, und gegen den jungen Mann 
und feinen bezahlten Helfer wurde ein 
Strafverfahren eingeleitet, das jebt 
noch ſchwebt. Am Freitag hatte der 
junge Mann fih in der Schuldge- 
richt3-Abtheilung des Stabtgericht3 zu 
jtellen. Er hat von feiner Chezeit her 
noch verfchtedene Rechnungen zu beglei- 
chen, darunter eine für mehrere Mo- 
nate Wohnungsmiethe. Vom Richter 
über feine WVermögensperhältnifjfe be— 
fragt, fagte er, er beziehe al3 Angeſtell— 
ter im Gejchäft feines Vaters $25 Ge= 
halt die Woche, doch habe er Diejes Ge- 
halt dem Vater verpfänden müffen, um 
diefen für die Auslagen zu entfchädi- 
gen, welche ihm der vorbefagte Schei- 
dungsprozeß verurfacht hat. Der Gläus 
biger machte den Richter darauf auf 
merfjam, daß diefes Pfänderfpiel of: 
fenbar eine abgefartete Sade fei und 
nur beziwede, die Gläubiger des Goh- 
ne3 zu prellen. Der Richter geftand die 
Berechtigung diejes Verdachtes zu, er= 
flärte aber, daß man auf einen bloßen 
Verdacht Hin weder dem Sohne no 
dem Vater etwas anhaben könne, 

* + * 


Eine abjonderliche Aufgabe harrt der 
Mitglieder des Stadtrichterfollegiums. 
Sn ihrer nächiten Konferenz jollen 
diefe nämlich gewijfermaßen über einen 
der hrigen zu Gericht fiten. Richter 
Going hat Anjtoh erregt Durch allerlei 
außergewöhnliche Rathichläge, Die er 
Angeklagten ertheilt, und jeltfame 
Strafen, die er über foldhe verhängt 
hat. Und deshalb will man ihm den 
Kümmel reiben. Zwar fann man ihm 
derartige Gepflogenheiten nicht verbie- 
ten, aber ernitlic) abrathen will man 
ihm für die Zunfunft davon. Auf die 
fraglichen Eigenthümlichkeiten des ge= 
nannten Richter8 wurde man in ber 
Deffentlichkeit zuerjt aufmerffam, ala 
er einer Proftituirten, die ihm borge= 
führt wurde und die ihm über die Um- 
ftände, durch welche fie zu dem gewor— 
den, was jie ijt, eine jehr rührfame 
Geihichte erzählt hatte, hartherzig 
rieth, jich zu ertränfen, denn die Rück— 
fehr in anftändige Kreife fei ihr ver- 
fperrt und das natürliche Ende ihres 
bisherigen Lebens fünne nur ein elen- 
des und fchlechtes fein. Noch mehr ver= 
blüfft hat im Publitum die „Strafe“, 
melche der Richter einem jungen Bur- 
fchen auferlegte, der ihm als Vagabund 
zur Aburtheilung vorgeführt murbe, 
Der Richter gab nämlich dem jungen 
Menfchen auf, vierzehn Tage lang ein 
ſchwerkalibriges Tozialpolitifches Werk: 
„Ihe American Commonmealth”“ zu 
ftudiren. Nach Ablauf der Frift folle 
er fich wieder melden, dann werde er, 
der Richter, ihn eraminiren. — Diefe 
Strafe nun feheint zu hart gemefen zu 
fein. Der junge Menfh hat fie nicht 
auf fich genommen, jondern ift bei 
Naht und Nebel auf und davon ge— 
gangen. Man meiß nicht, ob er über- 
haupt die Nafe in das befagte Buch 
geitedt, oder ob er den Verfuh als 
ausficht8los gar nicht erft gemacht hat. 
Leute, die das Merk fennen, find ber 
Anſicht, daß eine ziemlich gründliche 
Vorbildung erforderlich fei, um den 
Inhalt zu verjtehen. E3 aibt Spötter, 
welche behaupten, daß diefes Verftänd- 
niß dem Richter Going muthmaßlich 
ſehr ſchwer gefallen ſei, und daß er 
dem jungen Delinquenten wiſſentlich 
eine recht harte Strafe auferlegt habe. 
Die Mutter des jungen Burfchen Hagt 
fehr über die Ungerechtigkeit des Mich- 
ters. Ihr Sohn, faat fie, habe feit Mo- 
naten die Stabt nach Arbeit abgeſucht. 
Er habe keine gefunden, und weil er in 
zerſchliſſenen Kleidern herumlief, habe 
man ihn ſchließlich eingeſteckt. Nun 
habe der Richter ihm ſogar noch ver- 
boten gehabt, fich meiter nach Befchäf- 
tigung umzuthun. in theures Bud 
habe er fich faufen follen, wozu e8 ihm 
an Geld fehlte, und ftubtren follte er, 
während er und bie Seinen nicht ſati 
zu eſſen haben. 

Stadigerichtspräſident Olſon gibt 
die Abſicht kund, von Herrn Going zu 
erforſchen, was diefer ſich eigentlich 
vorſtellt bei der Ertheilung feiner 
„originellen“ Rathſchläge. —se. 


— Proteſt. — Schneider (zum Stu⸗ 
denten, der ihn zum Teufel gehen 
er Herr Doktor, gahlen und grob 
ein, das laß tch mir noch gefallen, aber 
2 fein und nicht za bas gibt's 


4 


— nee 


am Finftern. 
Skizze von Nosbert Falk. 


Sch, benuge ungern Streihhölzchen, 
um mir in der Nacht die Treppe hin- 
aufzuleuchten. 

In der ſchwärzeſten Finſterniß ver⸗ 
fehle ich nie die erſten Stufen, ſteige 
mit Leichtigkeit empor, erſt zwölf Stu— 
fen, dann fünfzehn, dann eine Bie— 
gung nach links, und ich bin an der 
Korridor-Thür. Ich brauche nur die 
Hand gerade ausgzuſtrecken und ich ha— 
be das Metallplättchen, welches das 
Schlüſſelloch verſteckt — ein Druck 
und ich bin im Korridor, vier Schritte 
und ich bin an der Thür meines Zim— 
mers. 

So war es in meiner alten Woh— 
nung. 

Im Frühjahr zog ich aus, und ich 
mußte wider Willen mich bie erſten 
Abende mit Streichhölzern verſehen, 
um mich Nachts in dem unbekannten 
Hauſe zurechtzufinden. Ich wohne zwei 
Treppen hoch, da aber der Witz des 
Bauherrn noch ein Hochparterre einge— 
ſchoben hatte, ſo muß ich eigentlich drei 
Treppenabſätze empor. Es find Rund— 
treppen, breit, wenig ſteil, und die letzte 
iſt mit einem dicken Läufer bekleidet. 

Acht Tage wohnte ich ſchon da und 
hatte mich jeden Abend vor dem Nach— 
hauſegehen, ſorgfältig mit Streichhöl— 
zern verſehen, bis ich eines Abends 
beim Herausholen meines Hausſchlüſ⸗— 
ſels ſah, daß ich kein einziges bei mir 
hatte. Schon überlegte ich, ob ich mir 
nicht aus dem nächſten Wirthshaus ein 
Päckchen holen ſollte, aber ich mußte 
über meine Aengſtlichkeit lächeln. Was 
an dieſen drei Treppen nicht ſchon zu 
erklimmen war. Einmal rechts, ein— 
mal links und ich war oben; ich mußte 
mich doch ohnedies gewöhnen, bald im 
dinftern nach Haufe zu gehen, wie ich 
—* meiner alten Wohnung gethan 

abe 

Ich ſchloß alſo auf, ſchloß die ſchwe⸗ 
re Hausthüre wieder ſorgfältig zu und 
ging die Treppe hinauf. Es war ſtock— 
finſter. Die erſten zwei Treppenab— 
ſätze hatten keine Läufer, das hatte ich 
mir wohl gemerkt, erſt der dritte, der 
zu meiner Wohnung führte, war be— 
legt. Ich konnte alſo auf keinen Fall 
meine Wohnung verfehlen. Mich an 
der Treppenbrüſtung haltend, ſtieg ich 
ſchnell hinauf, ich lief faſt und merkte 
erſt, daß ich den Läufer ſchon unter 
den Füßen hatte, als ich wohl ſchon 
die Hälfte der Treppe zurückgelegt ha— 
ben mochte. Noch einige Stufen und 
ich mußte am Ziele ſein. Aber es wur— 
den immer mehr und mehr Stufen. 
War ich in der Schnelligkeit ſchon zu 
hoch gegangen? Das wäre unvorſichtig 
geweſen, aber jedenfalls muß ich die 
Treppe zu Ende ſteigen. Ich taſte mich 
vorwärts, der Boden verbreitert ſich, 
ich bin alſo am Ende. Rechts fühle 
ich das Geländer der Treppe, bie meis 
ter in die oberen Etagen führt. Gie 
bat feinen Läufer und führt mohl zur 
bierten Etage, ich bin alfo wahrſchein— 
ih in der dritten Etage und darum 
eine Treppe zu hoch gegangen, 

Wie ärgerlih! Jetzt muß ich mich 
zu den Stufen zurüdtaften und zu mei- 
ner Etage herunterfteigen. Die Fin- 
fternig it undurhdringlid und ih 
muß die Wand befühlen und betajten, 
um mic) zu orientiren. Die Treppe 
muß zu meiner linfen liegen, und wenn 
ich geradeaus gehe, muß ich fie finden. 
Nah einigen vorfichtigen Schritten 
bleibt der vorausfchreitende Fuß in 
der Quft, meine Hand ftößt an ein Ge— 
länder, ich bin aljfo auf der Treppe. 
Vorfichtig tafte ich mich an die Wand, 
fteige abwärts. ch zähle zmölf Stu- 
fen und bin am Ende. Hier muß die 
zweite Etage fein. „sch bleibe mieber 
ein MWeilchen jtehen, um mich zurüds 
aufinden. ch erinnere mich ganz ges 
nau, daß linf3 von ber Treppe bie 
Ihür zur Wohnung meiner Wirth3- j 
leute liegt. Ich muß mich alfo Linker 
Hand halten, fchreite vorfichtig aus 
und faffe beim Taften den Metallring 
der eleftrifhen Klingel. Der Ring 
würde noch nicht die richtige Stelle ge= 
ben, daß ich an derfelben fei, denn die 
Klingelvorrihtung ift wohl an allen 
Mohnungen des Haufes in gleicher 
Form angebracht. Aber meine Hand 
ftreift ein Blehjchildchen, dann befühle 
ich den Rand einer mir mohlbefannten 
Vifitenfarte, mein Fuß ftößt an eine 
Schuhbürftennorrihtung und ich er- 
tenne mit Freuden, daß ich zu Hauje 
bin. 

Schnell hole ih den Korridorfchlüf- 


jel auß der Tafche, Tchließe auf, flappe | 


die Thür zu und will nun zu meinem 
Zimmer. Wie ich mich aber nach recht3 
wende, muß ich ftehen bleiben, in un 
mittelbarer Nähe höre ich die regelmä= 
Bigen Athemzüge eines Schlafenden. 
Ach bleibe ftehen und laufche gefpannt 
nach der Richtung. Sollte mein Zim= 
mernahbar jo fräftig athmen, daß 
man e3 durch die Thür hört? Ar ber 
Finfternig find alle Sinne fchärfer 
und das Ohr fängt voller auf, ma e3 
fonft nicht jo deutlich Hört. Ich mill 
meiter, aber in bemjelben Augenblid 
fnarrt ein Bettgeftell, und ich höre ein 
Räufpern und gleich darauf mieber ben 
regelmäßigen Athem. 

Vorfichtig gehe ıch meiter, mein Fuß 
ftößt an ein Bett und die geradeaus 
gehaltene Hand fahßt an das dichte 
Haar eines Kopfes. Jh zude zufam- 
men und meiche entfegt zurüd, 

ch bin alfo doch irre gegangen und 
bin in einer fremden Wohnung! 

Aber daß mein Schlüffel die Thüre 
ſchloß? Solch ein Zufall fonnte fich 
immerhin in einem Haufe fügen. War 
ich aber hier in fremder Wohnung, fo 
befand ich mich jedenfall® auf einem 
Korridor. Seltiam aber, daß hier Je- 
manb fchlief. Ich mußte aljo entme- 
ber eine Etage zu tief ober zu hoch ge= 
gangen fein. Ober war ich in der rech» 
tigen Etage und hatte die gegenüber» 
liegenbe *7 aufgeſchloſſen? —2* 
dieſe Gedanken zuckten mir durch de 
Kopf. u. te pe. * ſo fneil 
als mögli 2 gehe be einen 
Schritt N Tüdwäris, trete lauter 
auf, als id) will, und der ms räu= 
{pert fich wieder. Seht. fmacrte 


Belt, ich höre Deutlich, Die e er : fie ums 
wendet. Das Geräufh, das th ver- 
urfache, hatte ihn im Schlafe geftört. 
ch Halte mich mäuschenftill und be- 
mühe mich, im Finftern bie Richtung 
nad der Thür zu finden. Meine Hand 
geradeauäftredend, ſchreite ich langſam 
und vorſichtig aus. ... 

Da regt ſich wieder der Schläfet. 

Wie, wenn er jetzt erwacht und hört, 
daß ein Yremder im Haufe ift? 

Mir klopft das Herz bis zum Halfe 
empor. Wenn ich jet nicht gleich Die 
Ihür finden würde ober über einen 
Gegenftand ftolpere, daß der Schlafen- 
de vollends erwacht — wenn er mich 
anruft, wenn er fich aufrichtet und mich 
für einen Einbreser hält?! Er. fann 
Lärm jchlagen oder fehießen wie auf 
einen Dieb, Mit jähem Schreden höre 
ih mieder das Bett Inarren. Der 
Mann bewegt fih, und ich glaubte, 
einen hellen Ylimmer in der bichten 
Finſterniß zu ſehen. Er ſcheint ſich 
zu bewegen und aufſtehen zu wollen. 
Wenn er jetzt Lärm macht, bin ich 
verloren. Mein Herz klopft mit hör— 
=. Schlägen und ich wage nicht, 

zu rühren Mit angehaltenem 
Yıhem ftarre ich in die Finſterniß. Die 
Gefahr, in der ich mich jo plößlich be> 
finde, treibt mir eine jühe Hite zum 
Kopf, mir brummen die Schläfen, aber 
in einer plöglichen Energie tafte ich 
mit ber rechten Hand, jtoße an eine 
Wand, fühle mich Jacht an biefer ent- 
lang — fie fehien endlos zu fein — 
aber plöglich ftoße ih an eine Thür— 
füllung und ein Schauber der Erleich- 
terung geht mir über dje Bruft und 
den Rüden. Meine Hand zittert leicht, 
aber fie findet fchnell den Drüder, bie 
Thür öffnet fi und behende, mit 
möglichjter Geräufchlofigteit fchließe 
ich fie hinter mir zu. 

Tief athme ich auf. Aber mo be- 
finde ich mich jett? Wenn der Mann 
da drinnen durch da3 Zubrüden ber 
Thür eͤrwacht iſt, kann er mich doch 
noch immer abfaſſen. Doch jede Schnel⸗ 
ligkeit wäre jetzt gefährlich. Wo befin— 
de ich mich aber? Pechſchwarze Finfter- 
niß rings um mid. Ych durchmühle 
alle Zafchen nad) einem Streichhölz⸗ 
chen. In keiner einzigen finde ich was. 
Mein Portemonnaie mit dem ganzen 
Inhalt würde ich jetzt für ein Schäch— 
ielchen Wachszünder geben, und mir, 
fällt die bettelnde alte Frau ein, die 
mir in der Leipziger Straße die Zünd⸗ 
hölzer bittend hingehalten hat . 

Eines mwirb mir in ber Finfternif 
ar, ih muß jebt die Treppe erzeichen 
und fie ganz hinunterjteigen. Unten 
angefommen, werbe ich bei guter Vor- 
ficht mich zurechtfinden und dann nod)= 
mals behutfam und mit Aufmerfjam- 
feit die drei Treppenabfäte hinaufftei= 
gen und dann die rechte Thür nicht 
mehr berfehlen. 

Uber mie jebt die Treppe finden? 
Sch tafte Yangfam und vorficdhtig, 
Schrittchen für Schrittchen; tafte mich 
die Wand entlang und bin bald an ber 
Treppe. ch fafje nach der Brüftung 
und fteige hinab. ch trete hart auf 
und merfe, daß fein Läufer die Stu- 
fen bedeckt. ich bin alſo ohne Zweifel 
in der erſten Etage oder im Hochpar— 
terre. Aber die Stufen nehmen kein 
Ende. Ich werde ſtutzig, halte inne 
und jetzt merke ich, daß die einzelnen 
Stufen kleiner, die Treppe ſchmaler 
iſt. Auch die Brüftung fühlt fi ans 
der? an. Was ijt das für eine Trep- 
pe? Bin ich denn irre oder verwirrt 
mich die Aufregung. et fteige ich 
meiter hinunter. Plötlich trifft mich 
Dämmerfgein, ich trete auf harte Flie— 
fen, ich bin an einer offenen Thür, und 
tie ich fie durchfchreite, ftehe ich plöß- 
lich in einem bon hohen Mauern ums 
gebenen Hof. 

Riefige Mauern, darin die Yenfter 
wie ſchwarze Löcher. 

Ein neuer Schred durdhfährt mid, 
mo bin ich denn jet wieder hingera- 
then? Nun mußte ich’3. Ich war bie 
Hintertreppe hinabgegangen, die zum 
Hofe führte. Wie war ich aber zur 
Hintertreppe gelommen? Kein Zmeifel, 
ich hatte in dem Korridor, in dem ber 
Mann fchlief, nicht die Thür zum 
Flur, fondern zur Hintertreppe ertappt. 
Mas nun? Wieder denfelben Weg zu- 
rüf? Um feinen Preis der Welt? Alfo 
mich ruhig hinfauern und den Morgen 
erwarten? Schon fühle ich, wie mir die 
Energie jehwindet und ich dem Geban= 
fen nachgeben will. Aber noch eines 
muß ich verfuchen. Vielleicht die große 
Hofthür öffnen und ich fann ind Vor- 
derhaus gelangen. ch tappe mich vor- 
fihtig Hin. Sie iſt geſchloſſen. Apa— 
thifch Iehne ich mich an fie an. Von 
draußen ber höre ich da3 bumpfe Rol- 
len der Drofchten. Da überfommt mid 
ter Gedante, ob ich nicht gar in ein 
fremdes Haus gerathen bin. Das 
fcheucht mich auf, ich rüttle an der 
Ihür, fie gibt nicht nach, aber ich er- 
fenne ein niebrige3 Geitenthürchen, 
das offen fteht. Schnell jchlüpfe ich 
durch, ganz geradeaus, dann einige 
Steinftufen empor, und ich befinde 
mich an der Hausthür. E3 war meine 
mohlbefannte Hausthür. Schnell fchloß 
ih fie auf und war auf der Straße. 
Hoc athmete ich in einem Gefühl der 
Freiheit auf. 

Streihhölzer fchaffen, war mein er— 
fter Gebanfe. E3 war jchon fehr fpät 
und fein Reftaurant mehr offen. Da 
humpelte eine Drojchte vorüber und ich 
rief den Kutfher an, ob er nidt 
Streihhölzer habe. ch reichte ihm 
50 Pfennige, und verfchlafen holte er 
ein Badet au der Tafche. Wie einen 
Shah trug ih das Päckchen nach 
Haufe. Nun hatte ich Licht, nun war 
alles gut. Ych jchloß auf, zündete an 
und ftieg —* die Treppe empor. 
Bald war ich an der Thür, an der mich 
meine Viſitenkarte vertraulich anlä⸗ 
chelt. Ich öffnete ſchnell und geräuſch⸗ 
los und klappte die Thür kräftig zu. 
Wie ich mich umwandie, ſtand ich ſtarr 
und riß vor un bie Augen auf, 
Auf, einem Feldbett lag ein bärtiger 
Mann mit irren, dichten — und 
grinſte mich verſchlafen 
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er, au8 der Verfchlafenheit fich aufraf- 
fend. ch bin heute von auferhalb 
zum Bejuch meiner Schwägerin einge- 
troffen, und da fie mich nicht anders 
unterbringen fonnte — mijfen Sie — 
bat fie mir im Korribor auf einem 
Feldbett aufbetten laſſen.“ 

ch ſah ihn noch immer erſtaunt an, 
und er lächelte. „S . 
zeihen Sie meine Störung . ſagte 
ich und ging mit beriwirrtem Kopf in 
mein Zimmer. ch mar alfo vorhin | 
do ganz richtig gegangen! War auf 
meinem Sorridor, hart an meinem 
Zimmer, und hatte fo viel Angft und 
unnützes Irrwandeln auszuftehen! 
Nun lachte ich faſt. Verdammte Fin— 
ſterniß! Verdammte Unvorſichtigkeit! 
Daß mir von nun an ja kein Streich— 
holz. in der Taſche fehlt! Geſtern ging 
ich wieder im Finſtern nach Hauſe. 

— — — —— 
Die ‚neue Inſel“. 

Ueber Nem Island, die kleine felſige 
Inſel, die vor zwei Jahren unter ge— 
waltigen vulkaniſchen Erſchütterun— 
gen der Meerestiefen im Bereiche der 
Aleuten aus den Wellen emporſtieg, 
liegen jetzt die Beobachtungen vor, die 
der amerikaniſche Geograph Robert 
Dunn als erſter und wohl auch als 
einziger auf dem kleinen Eiland unter— 
nommen hat, denn wahrſcheinlich iſt in 
dieſer Stunde die Inſel bereits wieder 
in die Tiefen des Meeres zurückgeſun— 
ten. Als im Winter 1904—1905 die 
Eingeborenen von Urmaf von dem 
Auftauchen einer neuen nel in der 
Nahbarfhaft von Bogoslava nad 
Umerifa berichteten, verhielt man fich 
zunädhjt ziemlich jfeptifh. Erft im 
März kamen Berichte, die die Auf: 
merfjamfeit der Geographen und der 
Geologen fejjelten. Der Kapitän Ed. 
Lee beobachtete an einem Klaren Mor: 
gen ziwifchen den Dörfern Schernofäti 
und Kafchega an der Südfüfte Un- 
alasfas, eima 60 Kilometer von der 
Küfte ein eigenartiges Phänomen, das 
er zunächit für einen außerordentlich 
heftigen Schneefturm anfah. Alg er 
dann im Verlaufe feiner Fahrt drei 
Fuchsjäger aufnahm, die er im borher- 
gehenden Naht an der Nordipige Ur: 
maf3 abgejeßt hatte, erfuhr er von ih- 
nen, daß gemaltige Dampf» und 
Rauhmolfen in der Umgegend von 
Bogozlava auf dem Meere beobachtet 
wurden. Dem amerifanifchen Gelehrs 
ten Robert Dunn war e3 vorbehalten, 
als erjter das neue Eiland zu erfor= 
fen. Am 29. Juli landete er auf 
Nem Yaland; das Wafler rings um 
die Sinfel war ftarf mit Eifenfalz 
durchträntt und zeigte eine lebhafte 
Tönung in Drangefarbe. Aus den 
Gefteinmaffen der nfel löften fich un 
ausgejegt dichte Dampfmolfen; alles 
vollzog ſich ohne das geringſteGeräuſch 
und überall herrſchte Todtenſtille. Die 
Ufer beſtanden aus purpurrothgefärb⸗ 
ten Blöcken etwa von der Größe 
menſchlicherKöpfe. Weiter oben thürm— 
ten ſich kleinere Steinbrocken zu Mau— 
ern und Hügeln, die unter dem Schritt 
des Forſchers nachgaben und zerbrö— 
ckelten. Nur unter großen Schwierig⸗ 
keiten konnte der Forſcher ſich vor— 
wärtsarbeiten; bisweilen mußte er mit 
den Händen über den beweglichen hei— 
ßen Grund dahinkriechen, die Haut 
wurde zerfetzt und die Hände wurden 
von Brandwunden entſtellt; endlich er⸗ 
reichte der Gelehrte einen feſteren Bo— 
den. Ueberall gähnten Spalten und 
Riſſe und hinderten das Vordringen; 
aus ihnen drangen erſtickende Dämpfe 
und Gafe empor. Endlich, nad) ftun- 
denlangem mühfamen Klimmen zii» 
hen den . heißen Steinen, Die jeden 
Augenblid von einem neuen Lavaaus- 
bruch gefprengt und begraben: werben 
fonnten, hat Dunn den Hügeltegel fait 
big zum Gipfel erflommen. Die Inftru- 
mente zeigten eine Höhe von 116 M., 
fo daß die gefammte Höhe ber Snfel 
auf 122 M. beftimmt merden Tann. 
Aber dad neue Land fam nicht zur 
Ruhe. Unaufhörlich arbeiteten unter 
ihm die vulfanifchen Mächte, hoben e3, 
fentten es und veränderten die Yyar- 
men. Als im Juli des legten Yahres 
ein amerifanifches Kriegsfchiff in den | 


Gemwäffern meilte, wurde e3 Zeuge der 


Neubildung eines Bergfegeld. Schon 
borher aber hatte eine neue miljen- 
fchaftliche Expedition, die Dunn Be- 
obachtungen fortſetzte, feſtgeſtellt, daß 
die Inſel ſich fentte, und alg Mitte 
Oktober 1907 ein Schiff Nem Yaland 
paffirte, brachte e3 die Nachricht, dab 
bon dem Eiland nur noch ein ganz un= 


bedeutender Theil über den Meeres- ! 


fpiegel emporragt. 


— Der Grund. — W: Sieh mal, 
das Fräulein = * —* t eine 
eigenthüümliche Kopfhaltung ba 3 

— B.: E83 wird ihr halt "Eine: 
ben Kopf verbreht haben. 
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Grieshuber: Und ob das bie 
Sranzojen verfehnupft hat? — Die 
chauviniſtiſche Preſſe ſchäumt ja or— 
dentlich vor Wuth, und wenn ſie ſich 
Frankreich'ſs Ohnmacht Deutſchland 
gegenüber nicht ſo gut bewußt wäre, 
würde fie waährſcheinlich direkt zum 
Kriege das Volk reizen und, wie anno 
70, ihre Brandartikel mit der Spitz— 
marfe „Aa Berlin” bringen! 

Charlie: X fann überhaupt 
nicht verftehen, daß der deutfche Kaiſer 
fich für den neuen Sultan in Maroffo 
über die Kraft in’3 Zeug gelegt hat 
und für feine Anerkennung von den 
Mächten fich jeßt den Pelz zerreift — 
es war doch wahrhaftig noch nie Ho= 
benzollern-Urt gemejen, für Umftürz- 
ler und Prätendenten Sympathie zu 
beweifen und ihnen beim lmreißen 
des madeligen Tihrones eines ihrer 
Kollegen von Gottes Gnaben zu bel- 
fen. 

Duabbe: Die Hohenzollern 
find doc eigentlih Schwaben, wenn 
auch boruffifizitte Schwaben. Bei 
ihnen fommt bismweilen der Atanismu3 
zum Durdhbrud, dei free Schwaben— 
jtreiche ausführen läßt — und wenn 
e3 wirklich wahr tft, daß Wilhelm den 
Mitkontrahenten des Wlgeciras-Ber- 
trages vorgegriffen bat, fo ijt das halt 
ein folder Schmwabenftrei, denn jo 
viel follte er doch aus der Natur- und 
Meltaefchichte mwiffen, daß die eifer- 
fühtigen Mächte Ianger und da3 
ganze Maroffo mie das Pflängchen 
„NRoli me Tangere” behandelt 
haben wollen. Das Baterland Rai= 
fult’3 rangirt eben nicht als eine ein- 
zelne Mad, fondern alle Mächte 
wollen da ihre Finger im Pie haben, 

Lehmann: Mat Du, als poli- 
tiſch rückſtändijer Bierpolitiker 'nen 
Schwabenſtreich nennſt, erſcheint mein 
diplomatiſch jeſchärften Ooge als ein 
Meiſterſtück der höheren Staatskunſt. 
— Willem iſt 'n Friedenskaiſer — un' 
als ſo einer ſucht er ſeinen Ruhm nich' 
in Anſtiften von Händel, ſondern im 
Ausbreiten des Handels und da Ma— 
rokko noch als junges Land nich' voll— 
ſtändig von die engliſchen un' franzö— 
ſiſchen Koofleute ausjeſojen is, ſo hält 
er es für ein jutes Abſatzjebiet for den 
deutſchen Handel, wo in ſeine Aus— 
wärtigkeit ſozuſagen noch immer in die 
Kinderfchuhe fteden thut... Er hat 
daher mit dem Kronprätendenten ein 
Abkommen jetroffen, det er ihn uff’ 
den Thron feen will, — det aber die- 
fer Thron in Deutjchland herjejtellt 
wird un’ die Schugmarfe: „Made in 
Germany” tragen fol! — Wer hätte 
je dem Willem zujetraut, det er jo’n 
Reflamefunftftüdchen fertig friegt un’ 
überhaupt uff ſo 'nen ſchlauen Infall 
kommen wird, denn Schneidigkeit be— 
ſitzen die Hohenzollern ja wohl — aber 
die Schläue überlaſſen ſie gewöhnlich 
den Anderen! 

Grieshuber: Buſſe, „unſer Fritz“, 
muß neulich auch einen ähnlichen 
ſchlauen Infall jehabt haben, als er 
kraft ſeines Amtes am 1. September 
den Ukas erließ, daf er in Anbetracht 
des abnormal warmen Wetters die 
gewöhnliche Strohhutſaiſon in dieſem 
Jahre bis zum 15. September verlän- 
gere. 

Lehmann: Na, ick jloobe, dieſe jroße 
Verjünſtigung verdanken wir ſchwi— 
tzenden Männer wenijer einem ſchlauen 
Infall unſeres Stadtoberhauptes, als 
die Nachwirkung von 94,2 Irad Fah— 
renheit Hitze am 31. Auguſt, bei die 
ooch der jeſcheuteſte Bürjermeeſter aus 
den Rathhäuschen jerathen kann. 

Quabbe: Soll daß etwa heißen, 
Sie denken, Buſſe wußte nicht recht, 
was er that, als er den Ukas erließ? 

Lehmann: I! Jott bewahre mir vor 
ſo 'ne Reſpektwidrijkeit jejen bie 
Obrigkeit! Und überhoopt — warum 
un' woſo ſollte ſich det Oberhaupt der 
Stadt nich' um die Häupter derStadt⸗ 
inwohner bekümmern? 

Grieshuber: Wie wohl der Gebrauch 
entſtanden ſein mag, daß ein Mann 
der Geſellſchaft in die ſoziale Acht er— 
klärt wird, der nach dem 1. September 
ſeinen Strohhut trägt? 

Quabbe: Vielleicht waren es die an⸗ 
deren Hutmacher, die aus Konkurrenz⸗ 
rückſichten gegen ihre Kollegen vom 
Stroh die Unſitte aufbrachten, daß ein 
Mann nach dem 1. September, wenn 
es auch noch ſo heiß iſt, mit einem 
ſchweißtreibenden Filzhute herumlau⸗ 
fen muß! 

Charlie: Wahrſcheinlich hat auch 
hier die Mode ein unſinniges Macht— 
wort geſprochen, die Mode, der ſich nur 
ein ſo großer Geiſt, wie der „Unſeres 
Fritz“, nicht unterordnen will, wäh—⸗ 
rend ſelbſt die unbändiaſten und mis 
derhaarigſten Weiber ihren Geboten 
willig und gewöhnlich noch ſchneller 
als ſofort nachkommen. 

Lehmann: Oder 'n Kränk von's 
Kaliber des Profeſſor Osler is det 
Karnickel, wo dran Schuld is! Wenn 
Osler et anrejt un' in abſehbare Zeit 
et voch durchſetzt, det jeder Menſch an 
ſeinen 61. Jeburtstaje dodtjeſchlagen 
wird, warum ſollte in die frühere Zeit, 
fo ’n ähnlicher, verrüicdter Häring ben 
Blödfinn nicht innjeführt haben, det 
man feinen Strobhut am 1. Septem- 
ber uff ben Mülhaufen warf? 
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|  Grieshuber: Das Neuefte und Otoß- 
| artigjte im Gebiet der blödjinnigen 
| Vortehläge hat ji) ein Nem Zealander 
ı Geiftlicher bei dem Gejuche einer Ge- 
| meinde in der Nähe des Winona Late 
| geleijtet. Er predigte über das The- 
| ma: „Die Ehejcheidung und ihre Ur- 
ſachen“ und führte aus, daß in neun 
| Fällen aus zehn diefe Urfache die Un- 
| trete der Frau fei. Als ein Patent- 
| mittel dagegen jehlug er vor, daß ji) 
| die Frauen nach vollzogener Trauung 
; jofort tättomwiren lafjen müßten,zu mel- 
ſchem Zwecke theologiſche Seminare 
den angehenden Himmelreichsfähnri— 
chen Unkerricht im Tättowiren erthei— 
len ſollten. 
Duabbe: Das Tättomirtfein wird 
die Frauen, die jchlecht fein wollen, 
ebenjo wenig beſſern, wie der Ehering, 
den der ungetreue Mann in der We: 
itentafche trägt. 
Charlie: Der Affinity- Schwindel, 
der in diefem Winter fo viel Schnee 
| aufgemwirbelt hat, ift jchnell verpufft; 
| diefe Mibgedurt eines wahnjinnigen 
Geiftes ift son jeinem eigenen Erzeuger 
eriwürgt worden. Der Künftler Earle, 
der als Erjter entdecte, daß jeine ans 
dere Geelenhälfte in einem gewijjen 
Fräulein Kuttner ftedte, und Der 
darum fi von Weib und Kind lo3- 
fagte, hat jegt diejer Seelenhälfte eine 
gehörige Portion förperlicher Züchti- 
gung zufommen laffen. Die Geelen- 
hälfte hat ihn dafür fehr profaischer 
Meife prompt in’3 Loc fteden lafjen 
und ijt feelenvergnügt allein babon ges 
flattert. Doch wir gerathen da auf 
Saden, die nicht von biertrinfenden 
und politifirenuen Männern am 
Stammtifch bejprochen werden Jollten, 
denn fie pafjen Seffer in den Kaffee: 
klatſch ſchwatzſüchtiger Weiber. -Alfo, 
Kulicke, nimm den Faden unſerer vor— 
hergehenden politiſchen Debatte wieder 
auf. Das Fadenaufnehmen haſt Du 
ja los, weil Du Deiner Frau Schwä— 


gerin oft beim Wollabhafpeln helfen 
mußt. 

Kulide: AU rigkt. 

Roofenfeldot mirt fich doch auch, mie 
Ssmperer Willjem, um den Pie 


Der Präfident 


für feine Kountrie zu preferven, in 
allen internähfchenellen Trubbel, aber 
beit Maroffo ift diesmal das nicht der 
Kid. Rh wunder, 
dafor ig? 
Lehmann: Det iS doch jo Klar mie 
Klosbrühe! An Ye Rofenfelv’iche Er- 
fheinung blaßt der Staatenlenfer un 
Boltsbejlüder Ianıfam, aber deutlich 
täglich mehr ab, während der Abenteu=- 


mas der Riefen 


rer un Zömenjäjer in denfelben Yrade 
deutlicher herbortritt. Afrika hat das 
her nur noch Reiz für ihn dort, wo der 
Löwe ſein Jebiet durchſchweifend nach 
der Lajune wandelt. In Marokko aber 
ſind die Löwen ſchonſt ſo dünne jewor— 
den, wie bei uns die Büffel, un die 
Konkurrenz der heulenden Derwiſche 
hat die Hyänen weiter in det Innere 
det dunklen Erdiheils zurückjetrieben. 
Kulicke: Die Piepels ſind rein kräh— 
ſig, den Roſenfeldt auf ſeinen Hunting 
Trip zu den Dſchungeln zu dſcheunen. 
Er refjuhſt aber alle Kompagnie, bloß 
einen von ſeine Beus nimmt er long. 
Was meine Siſter-in-Law iſt, die 
Drugſtorewittwe, die ſagt, der 
Tſchäntſch bei ſeinem Dſchungeltrip 
wird ihm funny vorkommen, wo er 
doch jetzt at leaſt mit 10,000 Piepels 
dählie handſchäken und tahken muß! 
Charlie: Die Ablehnung jedweder 
| Reifegefelicaft ift vielleicht gar nicht 
| nach) jeinem Gejchmad, aber fie ift be 
' dingt durch den eifernen Zwang ber 
Nothwendigfeit, denn er Steht unter 
Kontrakt, eine ausführliche Befchrei- 
bung dieje3 Jagdzuges einer Verlags: 
Anftalt zu liefern... 

Duabbe: Die Mitreifenden mürben 
ihn doch ficher bei diefer Arbeit nicht 
geniren! 

Charlie: Aber jehr! Antereffante 
Jagdgeſchichten ift nur der Schriftitel- 
ler zu liefern im Stande, der furchtbar 
auffchneiden fann — die Abenteuer, die 
der Jäger erlebt, find ja meiftentheils 
fehr zahme Affären, aber ber Auf: 
fchneider madt daraus haarfträubende 
Geichichten, die dem Lefer auf Herz 
und Nieren fchlagen und ihm das Gru: 
feln lehren. Nun aber, bitte, fchreiben 
Sie einmal fol nerventigelndesgeug 
über Yhren Jagdausflug, wenn Xhre 

Jagdgenoſſen bemeineidigen können, 
daß ſo ziemlich jedes Wort erlogen iſt 
oder wenigſtens einer ſtarken Ueber— 
treibung dient — noch dazu, wenn Sie 
das unerhörte Honorar von zwei Dol— 
lars pro Wort erhalten ſollen. Daher 
muß er allein ſein, denn der Auftrag— 
geber Rooſevelts weiß zwar ſicher, daß 
der Expräſident ihm mordmäßige 
Münchhauſiaden aus dem dunkelſten 
Afrika ſchicken wird; — er hat auch 
ſonſt nichts dagegen einzuwenden, aber 
er darf und wird doch für das fürſt— 
liche Honorar wenigſtens erwarten, 
daß ſein Korreſpondent ſo vorſichtig 
zu Werke geht, daß ihm niemand ſeine 
Aufſchneidereien nachweiſen kann! 

Grieshuber: Zwei Dollars, ſagſt 
Du, kriegt er für jedes Wort? Him⸗ 
mel! Wenn ſich das Geſchäft ſo gut 
bezahlt, da könnte Unſereiner ja bei— 
nahe ſelbſt Luſt kriegen, unter die 
Schriftſteller zu gehen! — Und das iſt 
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am Ende nicht fo jeher. — TFeber, 
Dinte und Papier in einer Koftenhöhe 
bon etwa 15 Cents — das ift bie 
ganze Ausrüftung, die ein Scribifag 
bebatf.... 

Charlie: Ja, ja, das ftimmt, mit 
einer Baarauslage von 15 Cents 
fann man Schriftiteller werden — ber 
Irubel ijt bloß, dak der Betreffende, 
menn er ähnliche Honorare wie Roofe- 
velt friegen will, ehe er unter bie 
Sähriftjteller geht, erjt unter die Prä- 
Jidenten gegangen fein muß, und das 
würde den Meilten von uns noch) jchive- 
rer mwetden, ald dem Zaft, Bryan 
und SKonforten. (Nah der Uhr 


Schon fo fpät. (Zum Hausfnedt): 
Hurry up, Du Schlafmüße, bringe den 
Herren die Karten. 


Für die Rüde, 


Yleifchpafteten (Meat Pies). 
— merden in Pafteten- oder Torten 
pfannen gebaden. Der Teig richtet jich 
nad dem Inhalt der Bajteten. Zu 
feinem Geflügel, Lamm=- oder Kalb- 
fleifh, menn ein Fritaffee davon ge- 
macht wird, nimmt man einen Blätter- 
teig oder auch’feinen Butterteig; Toll 
das TFleifch in der Pajtete gar gemacht 
werden, einen quten Qutterteig. Lepte- 
ren nimmt man auch zu Hafen- und 
zu anderen Wildprtetpafteten. Die Zi— 
tronen zu den Pafteten, wie zu jedem 
anderen Gebraudh, verfäume man 
nicht vorher zu verfuchen, da fich häu— 
fig bittere vorfinden. 

Gänſeleber-Paſtete. — Je 
weißer und fetter die Leber, deſto beſ— 
ſer wird die Paſtete. Auf eine von 
mittlerer Größe nehme man 2 große 
Gänfelebern, 1 Pfd. mageres Schwei— 
nefleifch, 1 Pfd. Schweinefett (Blume) 
und 1 Pfd. Trüffeln. Die Lebern 
merden in Stüce gefchnitten, die Trüf- 
feln, mie befannt, gereinigt, mit Salz 
und weißem Pfeffer beftreut und in die 
Leber gejtedt. Dann macht man von 
dem Schtweinefleifh und Fett nebit 
den Abfällen der Zebern, alles mög- 
lichit fein gehadt und mit Pfeffer und 
Salz gewürzt, eine Farce, ftreicht fie 
durch ein Gieb, damit fie ganz fein 
merde, und legt nun die mit Salz be= 
jtreuten Zebern abmwechjelnd mit Farce 
und Trüffeln in einen Pajtetentopf 
recht feit eingefchichtet. Darauf wird 
die Baitete 2—23 Stunden in einem 
mäßig heißen Ofen gebaden, und wenn 
man fie länger aufzubewahren 
mwünfcht, mit meiß ausgelajfenem 
Schmweinefett übergoifen. 

Schüjffelpaftete von Trut- 
benne (ZTurfey Bot Pie). — Die 
Iruthenne wird au2genommen, abge= 
fengt und entbeint. Dann wird fol- 
gende Farce gemacht: 14 Pfd. Sped 
ohne Schwarte mird mit ebenfoviel 
Kalbfleifch ohne Fett und Haut ge— 
hadt, mit aromatifchem Salz gewürzt 
und 1 Schöpflöffel voll Fleifchbrühe 
dazugegeben. Ein Theil diefer Farce 
mird in den Boden einer hinlänalich 
großen Schüffel geleat, die mit Speck— 
feiten ummidelte Truthenne darauf ge= 
legt, nachdem fie vorher auch mit aro= 
matifchem Salz eingerieben ward und 
mit einer Qaae Farce bededt murbe, 


Baitor 


Rueipps 


Aatur⸗ 
“neipr Heil-Anſtalt 


Wenn Eure Gefundheit zerrüttet ift, wenn 
Ahr niedergeläjlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht Zu helfen bermochten, und Ihr 
alle8 Vertrauen in die Menichheit verloren 
babt, werden wir End Iehren, wie Ihr durch 
einfache natürlide Methoden Eure Gefundyeit 
nachhaltig wiedererlangen Fünnt. 


Unfere Behandlungen befteben in Hybropathte, 
geiundheitlihen Turnen, Dfteopathie, Elelirt- 
er Sngiene, Maflage etc. Wir arbeiten, bel- 
en ımd neben Kenntnib bon der Natur, dem 





eigenen Ih und Gott: in jedem menfchliden 
Weſen müſſen ſtarle Muskeln wachſen, kurſiren— 
des Blut, feite Werden, gute Verdauung, fürs 
erlide und geijtige Schönheit, pulfirendes Les 
en, endlofer Reichthum, glorreiche Freibeit. 
ewiger Frieden, gtengenlofe Umfeffung und 
bewußte Gottheit. 


Wir sarantiren eine Beilung für Nheumatid« 
muß, Sslagläbmung, Blutvergiftung, Nitbma, 
Dvsvepfie, BrtabtS Krankheit, Krebs, Tuberku— 
lofi3, Nerdenfhrmwäde, geijtige Störungen, Falle 
ut, Efrofeln, Wafferfudt, Influenza, Blutun⸗ 
gen, Gejämüre, Veritopfung, Steine, Eczema, 

tuftfell-Entzündung, Rüdenmarfs-Lähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, Abſzeß, 
Magen, Leber: Herz», Qunagern-, Gingeweide:, 
Plafen: und Nierenleiden. Haut: und Frauen— 
franfheiten und alle anderen jogenannten ur 
bheilbaren Krankheiten. 
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ı non3 bereitet man 


TE RE ENT DEE TE ET TEN TE ET CORN 


— 


darüber gebe man eine Speckſchwarte 
und zwei Lorbeerblätter. Das Ganze 
wird mit einem Deckel aus⸗Paſteten⸗ 
teig geſchloſſen. Dann wird die Pa— 
ende in eine zmeite Schüffel 
mit Wafjer geftellt und auf dem fyeuer 
langjam 3 Stunden gefodt. Nachdem 
man fih durch Ginttegen mit einer 
Gabel überzeugt hat, daß das Tyleifch 
gar it, wird die Schüfjel zurüdgezo- 

Shüjffelpafteten. von 
Hühnern, Kapaunen und 
Gänfen, — Die Pajteten von diefen 
drei Geflügelarten werben mie die bo= 
tige bereitet; dabei ift zu beachten, daß 
das Huhn oder der Kapaun, weil von 
geringerem Gemicht ala die Puterhenne 
auch im Berhältnig weniger gewürzt 
wird, jo daß auf 4 Pfd. Fleifch und 
YFacre zufammen 2 Unzen aromatijches 
Salz genommen mird. Wromatifch 
nennt man das Galz, wenn e8 recht 
fein ift, im laumarmen Ofen getrodnet 
und dann mit feingeftoßenen Gemür- 
zen und Sräutern vermenat murbe, 
wie fchwarzen und Nelfenpfeffer, Nel- 
fen, Musfatdlüthe, Bafilitum, Thy— 
mian und Lorbeerblätter. 

Champignond3. — Dieje be- 
fiebten Edelpilze zu Fleifchfpeifen und 
Saucen vorzurichten, zieht man von 
dem oberen Theil und dem Stiele der 
frifhen Champignons Die Haut ab, 
nimmt die unter demPBilze fitenden 
Blättchen, Qamellen genannt, iveg und 
jpült fie mit faltem Waffer ab. Dann 
jet man fie mit etwas Butter auf ge- 
Imdes Teuer, laßt fie zugedect in der 
eigenen Brühe gar werden und gibt jie 
mit diefer Brühe in’3 Frifaffee. "Die 
getrodneten Champignond muß man 
eine Stunde in Waffer einmeichen; 
find e3 braune und follen fie zu einer 
weißen Speife gebraucht werden, fo 
muß man fie vorher abfochen, damit 
das bräunliche Waſſer herauszieht. 
Dann drüdt man fie aus und gibt fie, 
wenn das Ragout oder Frifaffee abge- 
Ihaumt it, Hinzu. z 

Friſche EChampianond, — 
Nachdem man die noch möglichjt ge- 
jchlofjenen Champignons nur am fan= 
digen Fußende des Stammes abge= 
Iohnitten hat ‚mäfcht man fie vorfichtig, 
läßt fie auf einem Durchfchlage abtro= 
pfen, jet fie in einem irdenen Gejchirr 
mit etwas Fleifhhrühe und Butter 
auf’3 Feuer und läht fie, feit zugedeckt, 
4 Stunde lanajam fochen. Zulett gibt 
man einen \Ücheelöffel Rartoffelmehl 
oder etwas geſtoßenen Zwieback, ein 
wenig Zitronenſaft, Pfeffer und Salz, 
ſowie nach Gefallen auch etwas gehackte 
Peterſilie hinzu und läßt ſie kochen, 
bis die Brühe gebunden iſt, die man 
mit einem Eidotter abrühren kann. 
Sind die Champignons älter und grö— 
ßer, ſo muß man ſie ſchälen, die La— 
mellen entfernen und zerſchneiden. 
Will man die Champignons zum Bra— 
ten reichen oder wie Ragout und Fri— 
kaſſee geben, ſo dünſtet man ſie in we— 
nig Butter und ihrem eigenen Saft 
langſam weich. Ebenſo wie Champig— 
auch Steinpilze 
und Pfifferlinge. 

Beilagen: Geräucherter Lachs, ge— 
bratene Hühner, Fricandeaux, Kalbs— 
rippchen, auch Frikaſſee von Kalb— 
fleiſch. 

Champignons zu braten. 
—Aus den gut gereinigten Pilzen wer— 
den die Stiele gebrochen und die da— 
durch entſtandene Lücke mit einem 
Stückchen Butter, ganz wenig geſto— 
ßenem Pfeffer und Salz ausgefüllt 
und in wenig Butter etwa 10 Minuten 
gelb gebraten. 

„NRuffins“. — 1) 1 Eftlöffel 
Butter, 1 Eplöffel Zuder, 2 Eier, 1 
Taſſe Mild, 2 Taffen Mehl, 2 Thee- 
löffel Badpulver. Dies gibt etwa 10 
Muffins. Butter und Zuder merben 
zufammen jchaumig gerührt, dann 
werden bei bejtändigem Rühren die 
Eier zugegeben, darauf da3 Mehl und 
das Backpulver, zulebt die Mil. Die 
Muffin-Form muß warm fein, wenn 
der Teig eingefüllt wird, und die Muf- 
fing werden in einem mäßig heißen 
Dfen 20 Minuten gebaden. — Deli- 
fate Muffins madt man in folgender 
Weife: Man fiebt 23 Taffen Mehl mit 
3 Iheelöffel Badpulver, 4 Iheelöffel 
Salz, 3 Eplöffel Zuder. Dazu gibt 
man 14 Taffe Mild, 2 Eplöffel ge- 
Ihmolzene Butter und 1 Ei, lebteres 
gut geichlagen. Wenn Alles gut ae= 
mijcht ift, wird es in die feinen Muf- 
fin-sormen gethan, mit gejchmolzener 
Butter leicht beftrichen und in heikem 
Dfen 15 Minuten gebaden. 

See 
Der Saum des Todes, 


Ein Erlebnii in den Urwäldern Eoita Ricas. 


Ton Erid Piingft. 


Während meiner Wanderungen in 
Cofta Rica und Nicaragua habe ich oft 
dem Tode furchtlos in’3 Auge geblidt. 
So jah ich feinen Schatten langfam 
näher und näher fommen, als ich in 
der Bergwildnig Nicaragua vom 
Sumpffieber gepadt wurde und mo 
henlang in einem elenden Randho, auf 
einer harten Ochfenhaut gebettet, mich 
hilflos in den qualvollften Schmerzen 
wand. Doch jo greifbar nahe, wie er 
mir in jenem Augenblide war, als ich 
feiner am menigiten gebachte, und fich 
mir die lebensvolleNtatur in ihrer gan- 
zen Pracht zeigte, ift er mir jpäterhin 
nie geiwejen. Noch heute durchfchauert’3 
mid, wenn ich gedenfe, in welch’ ent- 
jeglicher Geftalt der Senfenmann mic 
überfallen wollte. — 

- Der große Nicaraguafee und fein 
Abfluß, der Rio San Yuan, befannt 
dur) das Projekt eines interogeani- 
Then Kanalz zwifchen Brito am Stil- 
len und San Yuan bel Norte am Xt- 
lantifchen Ozean, find auch der Zum- 
melplag der Hhänen des Meeres, der 
Haififche. Diefe furchtbaren Raubthie- 
te, die boch fonft nur in den falzigen 
dluthen des Meeres leben, dringen fo- 
gar in fämmtliche Zuflüffe des Nica- 
ee und de3 Rio San Yuan ein, 
fo daß fie die Leute, die fih an den 
Wafjerläufen angefiebelt haben, fort- 
während in Angjt und Schreden hal- 
ten. Wie oft fchon hat fi das Waſſer 
bes’ ang roth gefärbt von 
dem Plute ber Menfchen, bie jenen 
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Hyhänen zum Opfer fielen. Wahrend 
meines Aufenthaltes in Granada am 
Nicataguafee hat mich befonders ein 
derartiger Unglüdsfal entfegt. Ein 
Bewohner der Stadt, der ich beim Ba=- 
den etwas meit in beit See hinausge- 
magt hatte, wurde von einem tiefigen 
Hat überfallen. Es entfpann fich zwi⸗ 
Ichen dem Ungeheuer und bem Marne 
ein Kampf fondergleichen. Drei Mal 
glaubte er fich bereitö gerettet, dreiMal 
erneuerte der Hat feinen Angriff. 
Shäliehlih befam der Mann Boden 
unter den Füßen; tn diefem Augen- 
blid padte das Ungethüm ein Bein 
und bif e3 vollftänbtg ab. Das Drama 
mar vom Ufer aus beobachtet morden 
und e3 gelang, dei entfeßlich Zugerich- 
teten noch lebend nad) Granada zu 
Schaffen. DBeffer find die Ortfchaften 
und Anfiedelungen um den Managuas 
fee herum daran. Wenn auch biefer 
See mit dem Nicaraguafee dutd); den 
Fluß von Tipitapa in Verbindung 
iteht, jo ift diefe Doch durch einen meh- 
tere Meter hohen Wafferfall, den bie 
Haififche nicht zu-übermwinden vermö- 
gen, unterbrochen. So konnte ich denn 
auch forglog jeden Tag mein Bad in 
dem Managuafee nehmen, denn um 
die Krofodile oder Kaimanz, die e3 
zu Taufenden in dem See gibt und bie 
ich nahe an mir vorbeifhwimmen fah, 
fiimmerte ich mich nicht, obgleich fie 
mit einem Bi ihres NRachens einen 
Menfchen völlig halbiren fünnen. 

Muelle ve San Carlos ijt der Name 
eines Kleinen Gtrenzpoftens Eojftaricas, 
der mitten im Urmalde an der Mün- 
dung des Flüßchens San Rafael in 
den Rio San Carlos, einen Nebenfluß 
des Rio San Yuan, liegt. Die Anfie- 
delung bejteht nur aus jehs Randos, 
die zur Behaufung des Chefs der Po- 
lizeiquadrille, Don Arturo Kopper 
(von deutjchen Einwanderern abjtams 
mend), des Telegraphenbeamten Don 
Srlon Soto, der vier Guardas, berit- 
tenen Waldgendarmen, und mehrerer 
Frauen und Kinder dienen. Bereits 
drei Monate lebte ich in Diefem melt- 
fernen Buen Retiro, das ſowohl durch 
feine Natur als auch die einfache Le- 
benömeife der Menfchen an das Para 
dies gemahnte. Wenn um Mittag bie 
Sonne am heißeften brannte, und fidh 
Alles unter die fchüigenden PBalm= und 
Grasdächer der Ranchos zurüdzog, 
war die Stunde für mich gekommen, 
in der die Fluthen des Rio San Rafael 
mir Erfriſchung bringen ſollten. Es 
war am Neujahrstage und die Sonne 
ſtand im Zenith, mir dadurch ankün— 
dend, daß es 12 Uhr Mittags ſei. 
Wenn auch im fernen Deutſchland 
grimmer Froſt das Waſſer erſtarren 
machte, und hoher Schnee die Fluren 
bedeckte, hier prangte die Natur in ewi⸗ 
ger Frühlingspracht, und die ſchwüle 
Treibhausluft war geſchwängert mit 
den Wohlgerüchen von Tauſenden von 
Blumen und Blüthen. Als ich den klei— 
nen Abhang zum Rio San Rafael hin— 
unterſtieg, ritt gerade Don Arturo mit 
zweien ſeiner Guardas in den Wald 
und verwünſchte die Sol del Infierno. 

Am Ufer des Fluſſes angelangt, 
werfe ich mich ſofort in Adamskoſtüm 
und ſetze mich auf einen der großen 
Steine, der wenige Zoll aus dem Waſ— 
ſer ragt. Dann gebe ich mich wie ge— 
wöhnlich dem „Dolce far niente“ hin, 
wobei es mir immer mit wenig Mühe 
gelingt, mich auf einen fernen Stern 
zu verfegen, auf dem Flora und Yauna 
ji) mir armen Menfchenfinde in über- 
irdifcher Schönheit und Erhabenheit 
zeigen, auf dem die Natur in nie ge= 
ahnter Mayeftät mir meine Kleinheit 
und Nichtigfeit zumBemußtfein bringt. 
Sch fehe den Wellen des Fluffes nad), 
die fich bei jener PBalmengruppe mit 
denen des Nio Sun Carlos vereinigen. 
Ueber die Vereiniaungsjtelle jcheint die 
Helligkeit von mehreren Sonnen au3- 
gegoffen zu fein. Millionen Lichter 
bligen und funfeln in den Wa: 
fern, und dort, wo die Tyluthen 
des Rio San Rafael kurz vor der 
Mündung über eine Barre ftrubdelnd 
dahingleiten, mogt e3 mie flüffiges 
Gold. Do fhon einige Meter auf- 
märts liegt e3 wie Abendbämmerung 
über dem Rio; feine hoben, jteilen Ufer 
find mit dichtem Urwald bebedt, ber 
ihn mit fühlendem Schatten umfängt. 
Blide ich ftromauf, fo nimmt ihn bald 
der Wald in feine jchügenden Arme, 
und ihn bergen grüne, lebendige 
Mauern, denen er, aus fernen und ge- 
heimnißvollen Gefilden kommend, leiſe 
plätſchernd entgleitet, um, mit ſeinen 
größeren Brüdern vereint, ſeine Waſſer 
in das blaue Meer der Karaiben zu er— 
gießen. 

Mein Auge ſchweift über das große 
Blättermeer und bewundert immer 
und immer wieder die Fülle und 
Ueppigkeit der tropiſchen Pflanzenwelt. 
Unzählige Baumarten ringen auf eng— 
ſtem Raum um Luft und Licht. Da iſt 
die ſtolze, koſtbares Holz liefernde 
Ceder, die mächtige, baumwolltragen— 
de Ceiba, die unglaublich dünne und 
hohe Wachspalme, der Kakaobaum, der 
in ſeinen gurkenförmigen Früchten die 
nahrhaften und wohlſchmeckenden Ker— 
ne birgt, die Tamarinde, die Pejivalle— 
Palme mit ihren birnenförmigen, von 
den Eingeborenen hochgeſchätzten 
Früchten, der Hule, deſſen Harz das 
den Menſchen jetzt unentbehrliche 
Kautfichuf Tiefer. Um jeden Stamm 
haben fih Lianen gefchlungen, die in 
pielfachen, Hunderte von Metern lan- 
gen Epiralmindungen ihre Stüten zu 
erbroffeln verjuchen, Lianen von ber 
Dünne eines Zwirnfadens bis zur 
dreifachen Stärke eines Mannesarmes. 
Ihr Blattwerk bedeckt oft vollkommen 
den Stamm; ſie ſchwingen ſich von 
Krone zu Krone, bilden in luftiger 
Höhe ein unentwirrbares, mit Blät— 
tern überladenes Netz, rieſeln wie 
Guirlanden von den Baumäſten hin— 
ab zur Erde, um dann oft nochmals 
Wurzeln zu ſchlagen; ihre rothen und 
rioletten Blüthen leuchten aus dem 
Duntel wie bengaliſche Flämmchen. 
Die Waldriefen täufchen mit ihren 
arotesten Formen, mit ihren Lianen 
ufd der Unmenge Epipbhten die mun- 
berbarften Gebilde vor. Dort jcheint 
eine Burg mit Zinnen und Thürmchen 
troßig in ben 
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ftürzt von jteiler Höhe eine Wolfe von , im Begriff find, fich auf mich zu ftür- 
Blättern in das Waffer, an anderen | zen. Nur zwanzig Schritte bin ich dom 


Stellen jcheinen riefige, vorjintfluth- 
liche Thiergejtalten in erſtarrendem 
Schlafe ihrer Auferftehung entgegen zu 
träumen. 

Neben mir ragt in den azurblauen 
Himmelsdom ein Dormiton, ein 
Schlafbaum, empor, der Abends jechd 
Uhr jeine gefiederien Blätier zujame 
menilappt, um während der Nacht zw 
ihlummern, Sn feiner Krone bewegen 
ſich ſchwerfällig zwei Ignanas, meter— 
lange Eidechſen. Ein Tukanvogel ſitzt 
unbeweglich auf einem ſich über das 
Waſſer hinbreitenden Aſt. Seine 
Bruſtfedern ſchimmern in wundervol— 
len karminrothen und gelben Farben; 
ſein ungeheurer, faſt einen halben Me— 
ter langer Schnabel, der ſo groß und 
ſo ſtark wie der Vogel ſelbſt iſt, öffnet 
ſich von Zeit zu Zeit, um ein eigen— 
thümliches Geſchrei auszuſtoßen. Am 
jenſeitigen Ufer larmen Schaaren von 
Chocoyos, kleinen, grünen Papageien, 
und eine Bande von Micos, kleinen 
langſchwänzigen Affen, ſchnattert und 
kreiſcht, im dichten Laub der Kronen 
verborgen. Schmetterlinge mit metal— 
liſch glänzenden Flügeln umgaukeln 
mich; ſie prangen in Farben und Zeich— 
nungen, deren Schönheit kein Maler je 
auf die Leinwand zaubern wird. Ein 
Falter, deſſen Spannweite wohl an die 
fünfundzwanzig Zentimeter beträgt, 
ſchwebt gleich einem Vogel mik langſa— 
men Flügelſchlägen von Blume zu 
Blume. Die Eingeborenen nennen dieſe 
großen Schmetterlinge Palomas — 
Tauben. In wunderbvoller Hartmonie 
ſind die mannigfaltigſten, farben— 
prächtigſten Linien und Figuren auf 
ſeine Schwingen gezeichnet. Er ſchwebt 
zu mir und läßt ſich furchtlos auf 
meine Schulter nieder. Als ich ihn ha— 
ſchen will, ſetzt er ſich auf meinen 
Kopf; aber auch hier gelingt es mir 
nicht, ihn zu fangen. Er ſcheint mit 
mir zu ſpielen; mehrere Male noch ruht 
er auf meinem Körper, und obgleich es 
nun ein Leichtes für mich wäre, ihn 
ſeiner Freiheit zu berauben, hält mich 
etwas zurück, mit rohen Menſchenhän— 
den den zarten Farbenthau ſeiner 
Schwingen zu verletzen. Um einen mit 
weißen Blüthen überladenen Strauch 
ſchwirren Schaaren von buntſchillern⸗ 
den Kolibris, die durch ihre Winzig— 
keit und ihren Flag eher Inſekten als 
Vögeln gleichen. 

Doch ich trage Verlangen, mich von 
den Fluthen des Riv San Rafael um— 
ſpülen zu laſſen. Ich rufe Don Solon, 
der gewöhnlich mit mir zuſammen ba— 
det. Er iſt ein guter Schwimmer, ich 
jedoch nicht. Da die Strömung eine 
ziemlich ſtarke und das Flußbett mit 
großen Steinen und Felsſtücken beſäet 
iſt, ſo binde ich mir ſtets ein Stück 
Balſaholz, das faſt ſo leicht wie Kork 
iſt, um den Rücken. So ausgerüſtet, 
ſchwimme ich in Begleitung Don So— 
lons von einem Ufer zum andern, laſſe 
mich von der Strömung bis zur Barre 
treiben und arbeite mich dann wieder 
mit Hilfe der in's Waſſer ragenden 
Sträucher und Wurzeln am Ufer fluß— 
aufwärts. Als wir im ſchönſten Baden 
ſind, wird Don Solon von Esmeral⸗ 
da, ſeiner Schweſter, gerufen; er möge 
in die Hütte kommen, denn der Tele— 
graphenapparat gebe das Anrufezei— 


ſchen von Buena Viſta. Mit Bedauern 


muß auch ich meine Waſſerexkurſionen 
aufgeben, denn allein ſind mir dieſe zu 
lebensgefährlich. Der Morſeapparat 
war Solons und meine Rettung. Ich 
kann es zwar nicht über mich gewin— 
nen, ſchon ſo bald das erfriſchende und 
belebende, wenn auch lauwarme Naß zu 
verlaſſen, halte mich aber in der Nähe 
des Ufers, wo ich Boden unter den 
Füßen fühle. Ich ſetze mich auf ein vom 
Waſſer umſpültes und bedecktes Fels— 
ſtück, ſo daß nur mein Kopf aus den 
Fluthen herausſchaut und blicke den 
Rio aufwärts, entzückt von dem wun⸗ 
dervollen Bild, das die Tropennatur 
geſchaffen. Ein Plätſchern läßt ſich 
hinter meinem Rücken vernehmen, in 
Gedanken wende ich den Kopf, und — 
o Graus! in Steinwurfsweite 
durchſchneiden zwei dreieckige Floſſen 
in raſender Eile die Wellen und zwei 
ar fhlagen mwüthend das 
affer. 

Da erlöfht das ftrahlende Him- 
melägeftirn, auf ad MWafjer fällt ein 
grauer Nebel. Durch ihn Hindurch fehe 
ich einen gefpenftifchen, todten, jchmwar- 
zen Wald, aus dem ein fchauerliches 
Geheul und Gefchrei dringt. Ich ſchwe— 
‚be bewequngsfos über einem von dun= 
telrothen Dämpfen erfüllten Abgrund, 
bie in erftidend auf mich legen. Zei 
gräßliche Ungeheuer tauchen in ben 
Schwaben auf. Da, wie wenn eine 
mächtige Hand diejed graufe Tobesbild 
binmwegjcheucht, werde ich mir ber 
Wirklichkeit bewußt, und bie Starr- 
heit eines Wugenblids, der mir eine 
fchredlich lange Zeit ſchien, fällt von 
mir. Mein Körper hat inftinttio feine 
ganze Energie entfaltet; ich Taufe mit 
dem Tode um die Wette. Schon find 
die Haie mir in fchneller 
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rettenden Ufer entfernt, abet die Strö- 
mung kirft fich mir entgegen. Ich at- 
beite mit allen Mustelträften. Das 
slußbett ift mit Steinen angefüllt; ich 
falle über einen verrätherifhen Stein, 
und die Fluthen ichlagen über meinem 
Kopf zufammen. Doc die Höchfte To— 
desgefaht aibt mir übermenfchliche 
Stärke; && gelingt mir, mid fofort 
aufzuraffen. Mein erfter Bid gilt 
meinen jcheußlichen Verfolgen; nur 
noch wenige Meter trennen fie von ih- 
ter Beute. Sie feheinen zu ahnen, daß 
fte ihnen zu entrinnen verfuägt, und 
mit rafenden Schwanzfchlägen peit- 
chen fie das Wafjer. Bei dem falle 
habe ich mir das Schienbein verlegt; 
aber der Schmerz fommt mir menig 
zum Bewußtſein. Ich ftolpere über 
Steine, ſtürze in Löcher, meine Füße 
verfangen ſich in Wurzelwerk, ſchon 
ſehe ich ſeitlich von mit einen Fiſchleib 
emportauchen doh ein letzter 
Sprung bringt mich an’3 Ufer. Auf 
der glatten, abfehüffigen Erde rutjche 
ich aus und drohe in den Fluß zu ftür- 
zen. Da fkralle ich meine Finger in ben 
Boden, ich bleibe liegen, erfafje einen 
Strauch und richte mich auf. Gerettet! 
entringt e3 jich mir unmwilltürlid, — 
Die Haie find bereits eine Strede 
flußaufmärts, und ich fehe ihre Yloj> 
fen freug und quer dur) das Waifer 
jagen, ala 0b meine Merfolger bie 
Beute, die jte erfpäht hatten, juchen. 

Auf die furhtbare Anfpannung al- 
ler Geiftes- und Körperfräfte während 
einer Zeitfpanne von höchftens fünf— 
zehn Sekunden jeht die Reaktion ein. 
Völlig erfchöpft finte ich zu Boden, 
doch noch immer heften fich meine Bli- 
de auf das Wafjer, wo die Haifiid- 
flojfen ab und zu emportauchen. Dann 
tufe ich mit aller Kraft, daß das Ge- 
fchrei der erfchredien Micod ver— 
ftummt: Solon, Solon, venga! Tibu- 
tones! (Solon, fomm! Haiel) Auf 
meinen Auf eilt Don Solon herbei, 
und als er die Haie im Rio erblidt, 
trommelt er aus allen Randhos bie 
Lentedzufammen, die fih oben am 
Rande "des Flußabhanges aufftellen 
und.die Bewegungen der Hate fo lange ” 
verfolgen, biß diefe nad einer Pier: 
teljftunde über die Barre in den Rio 
San Carlos verfchmwinden. Unterdef- 
fen habe ich mich angezogen und bin in 
die Hütte Don Solonz geeilt. 

Nach Einbruch der, Dunkelheit ver- 
fammelten fich wie gewöhnlich die An- 
fiedler im Randho Don Solond. Don 
Arturo, der bereit3 mit feinen Guar= 
das zurüdgefehrt war, erklärte, daß er 
aus Anlaß meiner Errettung feinen 
ganzen Vorrath von Chicha, einem aus 
Mais gegohrenen, jehr mohljchmeden- 
den, aber auch ehr beraufchenden Ge- 
tränk, ſpendire, was beſonders von ben 
Guardas, die zur eier des Neujahrs- 
tages bereit3 Unmengen von Guaro, 
Branntiein, vertilgt hatten, mit ju= 
beindem Beifall ———— wurde. 
Später wurden dann Karten hervor— 
geholt, und die ganze Verſammlung. 
Männer, Frauen und Kinder, ſpielte 
Poker. Donna Maria, die Mutter 
Don Solons, hantirte eifrig unter dem 
Beiſtande ihrer Tochter in der Küche, 
und während ein Aguacero, ein Waſ⸗ 
ſerſturm auf das Grasdach des Ran— 
chos herniederpraſſelte, und durch das 
Aufraufchen des Urmaldes das Kra— 
chen ftürzender Baumriefen zu uns 
drang, ließen wir es uns bei fchwar- 
zem Saffee und gebratenen filßen Ba- 
nanenfchnitten wohl fein. Was machte 
ed mir aus, daß ich bei Schluß des 
Spieles, der erft aegen drei Uhr Mor- 
en3 erfolgte, einige Pefetas verloren 
Batte! Hatte ich doch vor Kurzem mein 
Leben gewonnen! 

Sch ftredte mich auf meine Matte 
zur Ruhe aus, doch Schlaf konnte ich 
nicht finden. Durch die Lülden der aus 
unbehauenen Baumftämmen aebildeten 
MWand des Randho3 fah ich von meinem 
Lager aus den dunklen, geheimnißvol- 
len Wald und hörte das Plätfchern 
bes Rio Sarı Rafael. Ich Taufchte dem 
Konzerte der Myriaden von Anfelten, 
ich fah Zaufende von Luciernagas mie 
eleftrifche Lichter durch Gras, Gebüfch 
und Bäume fhmweben, ich bemunberte 
dag mit bligenden Sternen befäete 
Himmelszelt, an dem das Kreuz des 
Südens — Linde, mit ambroſi⸗ 
ſchen Wohlgerüchen geſättigte Lüfte 
drangen zu mit, und ich ſog ſie mit 
Wolluſt ein. Da plötzlich packe ein 
Schauer; ich gedachte jenes 3 
Augenblickes, in welchem der Athen 
bes Tobes mich traf, jenes Mugenblidz, 
ba alles um mich her erflarb, und ic 
die Schwelle des Schattenreichs beite- 
ten hatte. 
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Curopaifige Rundſchan. 
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Berlin. Seit kurzem iſt der 
Feuermann Wilhelm Kirchſtein von 
der dritten Kompagnie, der ſeit 22 
Jahren ohne Tadel bei der Feuer— 
wehr dient, ſpurlos verſchwunden. 
Er verließ ſeine Familie, um einen 
Arzt zu konſultiren. Seitdem fehlt 
jede Spur von ihm. — Der 41 Jah-— 
re alte Buchhalter Kafımir Slojas- 
fi auß der Effenerjtraße 14 erhängte 
fih, nahdem er furz vorher erklärt 
hatte, daß er etwas Strafbareß be» 
ganzen habe. Auch die erjte Gat- 
tin des Buchhalters endigte por zwei 
Jahren durch GSelbjtmord. — Der 
frühere langjährige Direftor be 
ftädtifchen Vieh- und Schlachthofes, 
Oekonomierath Otto Hausburg, bie 
erte mit feiner Gattin das Yeit der 
goldenen Hochzeit. — Bei einem über 
die nördlichen Vororte gehenden Ge: 
mwitter fchlug der Blit in eine Laube 
zwifchen den Norbbahnnororten Stol- 
pe und Birkenwerder und traf bie 
darin . bejchäftiate Frau des 
Arbeiterg Preifer, melde auf der 
Stelle todt war. — Kürzlich feierten 
Roltutfcher in dem Tanzlofal bon 
Otto Ernert eine Vereinzfeftlichteit. 
AlS Nachts gegen zwei 2 Uhr mehre- 
re Iheilmehmer fih auf die Straße 
begaben, um frifche Luft zu ſchöpfen, 
geriethen ſie mit 
in Streitigkeiten, die zu einer Schlä— 
gerei führten, an der ſich 30 Perſonen 
betheiligten. Hierbei trug der Kauf⸗ 
mann Hugo Donat am Hinterkopf 
eine ſcharfgeränderte Wunde, der Ar— 
beiter Herm. Otto am vorderen Theil 
des Koͤpfes eine Quetſchwunde da— 
von. Als Hauptbetheiligte ſind der 
Rollkutſcher Otto Strehl und der 
Arbeiter Alfred Grüttner ermittelt 
worden. — Schändlich gehauſt haben 
Einbrecher in der Möbelfabrik der 
Witwe Böbel in der Oranienſtraße 
58. Sie fanden in dem erbrochenen 
Geldſchrank nur 6 Mark. Aus 
Aerger über die Geringfügigkeit ih— 
rer Beute verwüſteten die Einbre— 
cher die Geſchäftsbücher und Papiere. 

Frankfurt. Polizeikommiſ— 
ſarius Palm, Verwalter des 1. Po— 
lizeireviers, iſt in den Ruheſtand ge— 
treten. Kommiſſär Palm hat ſein 
Amt 25 Jahre hindurch treu und ge— 
wiſſenhaft verwaltet. 

Krugau. Kürzlich wurden die 
ſterblichen Reſte des am 24. Juli in 
Neu⸗-Cüſtrinchen, wo er von 1889 
bis zu ſeinem Tode das Pfarreramt 
bekleidete, nach langen Leiden ent— 
ſchlafenen Pfarrers Clemens Dietrich 
neben den Erbgrüften ſeiner erſten 
Gattin und ſeiner beiden Kinder zur 
letzten Ruhe beſtattet. 

Lübbenau. Es entſtand durch 
Funkenausflug aus der Feuerung 
der Ziegelei zu Großlübbenau ein 
Schadenfeuer. Das Wohngebäude 
des Ziegelmeiſters, die Stallungen, 
eine Wirthsſchaftsſcheune, die Tro— 
ckenſcheune, ja ſelbſt die Streichtiſche 
und mehrere Raummeter aufgeſpei— 
chertes Holz verbrannten. 

Ober⸗Lindow. In der 
Morgenſtunde ertrank im hieſigen 
Mühlenteich der Arbeiter Reinhold 
Seedorf aus Unter -Lindow. See— 
dorf war mit Krämpfen behaftet und 
ein leidenſchaftlicher Angler, er hatte 
ſich heimlich aus dem Hauſe geſchli— 
chen, um zu angeln; hierbei wurde 
er von Krämpfen befallen und fand 
ſeinen Tod. 

VYroving Oſtpreußen. 


Königsberg Kürzlich er— 
hielt bei einer in der Königsallee 
in Amalienau ausgebrochenen Schlä— 
gerei der Arbeiter Marulka mehrere 
tiefe Meſſerſtiche in den linken Ober— 
arm und die Schulter. Da er ſehr 
ſtark blutete, ſo mußte er nach Anle— 
gung eines Verbandes mit dem Un— 
fallwagen nach dem ſtädtiſchen Kran— 
kenhauſe gebracht werden — Auf eine 
25 jährige Berufsthätigkeit im Dienſte 
der hieſigen Stadtgemeinde konnten 
dieſer Tage Stadthauptkaſſenbuch— 
halter Karl Plockt und die Magi— 
ſtratsbeamten Migge und Supplie 
zurückblicken. 

Allenſtein. Hier iſt der 
Musketier Karl Häring vom Infan— 
terieregiment Nr. 151, Burſche beim 
Major Feldkeller, aus dem dritten 
Stock des Gerigk'ſchen Neubaues in 
der Roonſtraße abgeſtürzt. Er 
brach das Genick und mußte todt vom 
Platze getragen werden. 

Heydektrug. Der Beſitzer 
Milinautzki aus Szilmeißen ſtürzte 
be: der Rückkehr von der Wieſe vom 
Wagen und verletzte ſich ſo ſchwer, 
daß er bald darauf ſtarb. 

Kallingken. Die 18jährige 
Tochter Madline des Beſitzers 
Gloſzait aus Kallingken war mit 
einigen Freundinnen an die Szieſze 
gegangen, um zu baden. Plötlich 
berfant fie in die Tiefe und ertranf. 

Sendburg. Beim Pferbe- 
fhwemmen ertrunten ift der  Hüte- 
junge Schellong in Schnidomwen. 

Provinz; Weftpreußen. 

Danzig. Oberlehrer Dr. Yan- 
kowski dahier wurde als Kreisſchul—⸗ 
inſpektor nach Neidenburg berufen. — 
Der 17Tjährige Arbeitsburſche Karl 
Zander, der in der Weichſel bei Le— 
gan badete, iſt ertrunken. 

Dirſchau. Der Zugführer 
Miſche fiel beim Rangiren eines Ar⸗ 
beitszuges auf der Strecke Skurz⸗ 
Königsbruch. von einem Wagen und 
fam mit einem Bein unter bie Rä- 
der. Schmwerverlegt wurde der Be- 
amte in ba3 biefige SWhanniter- 
Krankenhaus gebradt. 

Koften Das Gut Carlähof 
bei Koenig ft für den Kaufpreiß von 
170,000 Mart in bie Hände des 
Landwirthz Bruno Pollat aus Ho» 
benfalza übergangen. 

Riefenburg. Kürzlich beging 
die A2jährige Arbeiterfrau Wilhel⸗ 
mine Blumbof von bier Gelbitmorn 


z 


Vorübergehenben | 


dur Erhängen. Gie litt an einer 
unbeilbaren Krankheit und Binter- 
Täft ihren Mann mit zmei  tleinen 
Kindern. 
Roſenberg. Erſchoſſen hat 
ſich der Kreisausſchußſekretär Kick⸗ 
buſch von hier, eine allgemein ge— 
achtete Perſönlichkeit. 
Krummenfliß. Auf eine 
25jährige Arbeitzzeit in der Pappfa= 
brit zu Tarnomfe fonnte der Mas 
ſchinenführer Friedrich Wruck zurüd- 
blicken. Aus dieſem Anlaß er— 
hielt er von der Handelskammer 
Graudenz die filberne Dienft- 
mebaille und von feinem Chef, Herrn 
Kühnemann, unter anerfennenden 
Morten ein Sparfaffenbuch mit ftatt- 
licher Einlage. Mbends fand für 
fämmtliches Perfonal im „Deutjchen 
Haufe“ zu Tarnomfe ein Yabrikball 


ſtatt. 

Pr.-Friedland. Bei dem 
Königsſchießen der hieſigen Schützen— 
gilde errang Fleiſchermeiſter Köppe 
die Königswürde. Erſter Ritter 
wurde Bauunternehmer Konitzer, 
zweiter Ritter Schmiedemeiſter Hey— 
mann. 

Schwetz. Die Ausſchachtungs— 
arbeiten beim Dampfſchöpfwerkbau 
ſind ſchon ſo weit gefördert, daß 
mit den Rammarbeiten begonnen 
werden kann. 


Vroving BRommern. 


Stettin. Ein eigenartiger 
Unglücksfall, durch den leider ein 
ſechzjähriger Knabe ſeinen Tod fand, 
ereignet ſich an der Bellevueſtraße. 
Ein Offizier übergab einem Kanonier 
einen zweirädrigen Einſpännerwa— 
gen zur Unterbringung in die Stal—⸗ 
lung, nachdem er eine Fahrt zurück— 
gelegt hatte. Das Pferd wurde in 
der Bellevueſtraße wild und war 
nicht zu bändigen. Es lief der ſoge— 
nannten Himmel3leiter am Ende der 
Straße zu. Hier blieb der Wagen 
am Gelände der Treppe hängen. 
Dur das Zerbredien der Scheer: 
murbe das Pferd frei, nahm, nachdem 
der KRanonier auf die Treppenjtufen 
gejchleudert morden war, feinen Weg 
die lange Treppe hinunter und ge- 
langte am Fuße derfelben an. Hier 
fpielten Kinder, unter ihnen der Aina= 
be Bergemann. Der genannte Kina= 
be wurde von dem Pferde überrannt 
und blieb tobt auf dem Plate lie- 
gen. 

Untlam. Der ältefte Einmoh- 
ner bon Dremelom (Kreis Anklam) 
Rentier ob. Septe, beging in voll- 
iommener förperlicher und geijtiger 
Hriihe feinen 90. Geburtstag. 

Yriedensburg Die zmölf- 
jährige Tochter des Schuhmachers 
Herbſt und eine gleichaltrige Ver— 
wandte, die bei der H.-fchen Familie 
in Pflege iſt, wollten kürzlich Erdbee— 
ren verkaufen. Sie gingen den be— 
kannten Weg von Friedensburg nach 
Finkenwalde. Den Kindern trat 
ein Mann von etwa 25 Jahren 
entgegen und verſuchte die kleine 
Herbſt niederzureißen. Dieſe ſträub— 
te ſich aber und ſchrie aus Leibes— 
kräften und es gelang ihr, dem Un— 
holde zu entkommen. 

Daber. Ertränkt hat ſich die 
unverehelichte Wilhelmine Wenzel aus 
Daber bei Lupow in dem ſogenann— 
ten Daber'ſchen See. 

Prenzlau. Auf dem Prenz-⸗ 
lauer Bahnhof gerieth der Hilfswei— 
chenſteller Fröhbrodt beim Rangieren 
zwiſchen die Puffer zweier Wagen 
und ihm wurden der Bruſtkorb ein— 
gedrückt. Der Schwerverletzte ver— 
ſtarb bald darauf. 

Stargard. Es kbeſteht bei 
genügender Betheiligung die Ab— 
ſicht für Stargard, Pyritz und Um— 
gegend einen eigenen Luftſchiffahrts— 
Verein bezw. eine Ortsgruppe des 
Stettiner Vereins zu gründen, der 
ſich dann aus eigenen Mitteln, aus 
den Beiträgen und Antheilſcheinen in 
Höhe von je 10 Mark einen eigenen 
Ballon anſchaffen ſoll. 


Provinz Schleswig: Kolſtein. 


Ehleswig Das am GStabdt- 
wege !.legene Gemefe de. Witte 
Kleinert ging dureh Kauf in den Bes 
fit des Schloffermeifter8 Klaus Klin- 
fer über. Der Kaufpreis vetrug 27,- 
000 Marf. 

Eiderjit:dt. Der Sohn de 
Paftor® Prudn in Koldenhüttel rettete 
das 2jährige Kind eines Bahnmärters, 
das in einen breiten, tiefen Marjch- 
graben gefallen war, vom ficheren 
Iode de3 Ertrintens. 

Slüdftadt Der MWachtmeifter 
unſerer Nachtſchutzmannſchaft H. Ku— 
now hat ſich früh morgens nach er— 
folgter Rückkehr vom Dienſte auf dem 
Boden ſeines Hauſes erhängt. 

Shehse Das 50. Stiftungs— 
feſt beging kürzlich der Männerturn— 
berein bon 1858 bier. Seit Wochen, 
feit Monaten waren die Bereinzmit- 
lieder thätig, um dem Fyeite einen der 
Teier entfpreddenden Charakter zu 
geben. Einledungen waren an Tur- 
ner und QTurnerfreunde nah und fern 
ergangen. 

Pinneber.g Die Klage bes 
Rechtsanwalts Reimerd megen ber 
legten Stadtverordneten: ahl ift vom 
Bezirksausſchuß abgewieſen, da Ver— 
ſtöße gegen die Wahlvorſchriften nicht 
gemacht ſind, auch eine Beeinfluſſung 
ſtädtiſchen Beamten durch den Bür— 
germeiſter nicht vorliegt. Dieſe haben 
nämlich erklärt, daß ſie die Abſicht, 
die ausſcheidenden Stadtverordneten 
wiederzuwählen, bereits gehabt hätten, 
bevor der Bürgermeiſter mit ihnen 
darüber geſprochen. 

Kiel. Beir: Baden in der 
Sciltjeerr Bucht erlag der 15rährige 
Sohn bes Konter » Abmirals 3. 

lihtenhöfer in NHiel einem Herz 


lage. 
u; An Neuendeich wurde 


Marne. 
der Tefik ber Wittme Gteen total 
Unfälle 


eingeäfchert. 

Üeterfen. Medrere 
ereigneten jich in ter legten Zeit. So 
folidirte das Gefährt des Defsflla- 
teur3 Pahlde mit einem Wagen ber 
Dampfbahn.. Während ter —*— in 


— erg .00, Sorntap, Den 6b. 
— Monaten Ge⸗ 


Trümmer gin 2 kamen die Inſaſſen 
ziemlich underletzt davon. Ein Pferd 
des Fuhrnanns Schippmann hier 
ſchlug aus und traf den Beſitzer ſo 
unglücklich, daß er eine erhebliche 
Kopfwunde davontrug. Vor einen 
Abfuhrwagen des Landmanns Groth 
geſpannte Pferde gingen durch und 
zertrümmerten beim Eindringen in 
nun Küche ein vollbefehtes Xeller- 
ort. 
Provinz Sehlelien. 

Breslau DVermißt mirb ber 
15jährigee Schuhmaderfohn tar 
Mrzigold, Loheftraße 77; ferner der 
70jährige Rentenempfänger Nojef 
Mufar, Siebenhufenerftraße 48. 

Bunzlau Nahdem Muſik— 
direftor Fliegner in Lüdenſcheid die 
auf ihn gefcllene Wahl zum Leiter 
der biefigen Stadtlapelle abgelehnt 
bat, ift nunmehr Eoncertmeifter Bene- 
dir in Haynau al3 Stabtfapellmeifter 
gemählt worden. 

Grünberg. in einem Anfalle 
bon religiöfem Wahnfırn Tief der 

| Maler Büttner, nur nothdürftig mit 
dem Hemd defleidet, in die katholische 
| Kirche. Die Behörde veranlafte feine 
Ueberführung nad "'ner \rrenanftalt. 

Görlitz. Das Auzzügler Els— 
ner'ſche Ehep ar beging die Feier der 
goldenen Hochzeit. 

Ka:tomwit. Die Sriminal- 
polizei nahm den Schuhmachergejelle- 
Eugen Gruſchka aus Zalenz- Tomie 
deſſen Konkubine, die unverehelichte 
Eva Pilawa, feſt. Gruſchka ſtahl 
580 Mark und verpraßte dieſen Be⸗ 
trag mit ſeiner Geliebten in wenigen 
Tagen. Bei der Verhaftung fand man 
nur noch 6 Mark vor, dagegen eine 
Menge neuer Sachen, die von dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde gekauft worden ſind. 

Neuſalz Xn dir Dampf: 
drechslerei von Friedrich Wachtel 
ſtellte der Monteur Münch aus Neiſſe 
eine Maſchine auf; hierbei gerieth er 
ſo unglücklich in das Getriebe, daß 
ihm bie rechte Hand ſchwer verlept 
wurde. 

Oels. Schachthofdirektor Thier⸗ 
arzt Hentſchel feierte ſein Mjähriges 
Dienſtjubiläum. 

Provinz Pofen. 

PBofen Kürzlich verfuchte der 
Anftreicher Theodor Urban, Damm: 
ftraße 1 mohnbaft, in der Nähe ber 
Wallifcherbrüde in die Warthe zu 
Tpringen, in der Mbficht fich zu er- 
tränfen. Er murbe aber von feinen 
Yreunden noch rechtzeitig daran ber- 
hindert und nad} feiner Wohnung ge= 
bracht. 

Bomft. Der Bauerngutsbeſitzer 
und Gemeindeborfteher Drabfh in 
Ulbersborf ift beim Einfahren des 
Getreides töbtlich verunglüdt. 

Bromberg. Ein töbtlicher Un» 
glüdsfall Hat fi in DW Bromberger 
Mafchinenfabrif in Pringenthal er- 
eignet. Aus einer Doehjcheibe flog 
ein Stüd Eifen heraus und dem 52 
Sabre alten Arbeiter Paul Pzeph an 
den Kopf, wodurch diefem die Schä- 
veldede zertrümmert wurde. Er ber- 
ftarb bald darauf. 

Erin. Der Damen » Schneiver 
Boefe von hier, gegen den eine Unter- 
fuhung wegen Vergehen nad) 8 175 
des Reichsſtrafgeſetzbuche ſchwebt, 
hat ſich durch Lyſol zu vergiften ver- 
ſucht und iſt deſſen Zuſtand ſehr be— 
denklich. 

Lobſens. Nunmehr iſt auch 
die Ehefrau des Arbeiters Malicki in 
Jobshöhe ihrer 12jährigen Tochter an 
Pilzvergiftung im Tode gefolgt. 

Oſtro wo. Ueber das Vermögen 
der Spar- und Darlehnskaſſe in 
Wturek iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden. 

Ravitſch. Zur Ausſführung ei— 
nes Saalbaues für die Kleinkinderbe— 
wahranſtalt, deren Räume zu klein 
geworden ſind (ſie beherbergt 90 Kin⸗ 
der), veranſtaltete der Vöterländiſche 
Frauenverein“. dem die Anſtalt un— 
terſtellt iſt, ein großes Wohlthätig— 
keitsfeſt, das außerordentlich gut be— 
ſucht war, ſo daß der Reinertraa 
recht bedeutend war. 

Provinz Sachlen. 

Eisleben. Die Wahl 
unbeſolden 

ten Stadtraths Alfred Georgi zum 

beſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Eisleben iſt beſtätigt worden. 

Halberſtadt. Der Stadiver⸗ 
ordnete Bankier F. Heine aus 
Oſchersleben wurde wegen grober Be— 
leidiaunn de& Anrtinen Püraer -: 
fter3 Beder zu 1000 Marf Gelbftrafe 
ınd Tragung der Roften verurtheilt. 

Halle Der Buchhändler und 
Buchdrudereibefiter Kreßmann ift hier 
beim Baden ertrunfen. 

Seffen. Bei der Nachbarftadt 
Prettin ertrant beim Baden in der 
Elbe der auf Befuch mweilende 17jäh- 
rıge Oberfefundaner Walter Schwarze 
aus Smwinemünde. 

Merfeburg Der 21sjähriae 
Sohn ded Gefangenauffehers Müller, 
fiel in ein Gefäß mit kochendem Waſ⸗ 
fer. Obmohl der Vater fofort zus 
fprang, erlitt da3 Kind fo fdhrmere 
Verleßungen, daß e3 nad kurzer Zeit 


Der Geichirrführer 
Grenzel aus Tyermersleben, der an 
dem Gemeindeausladeplag von feincn 
eigenen, mit Mauerfteinen beladenen 
Wagen überfahren wurde iſt im Kai⸗ 
fer Friedrich-Krankenhauſe in Schö— 
nebeck ſeinen ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen. 
Tangermünde. Die beiden 
Söhne des Steuermanns Guſtav Kü— 
ſter ſind beim Baden in der Elbe er⸗ 
trunken. 
Provinz Sannover. 
Hannzoder. Wegen thätlicer 
Beleidigung eine® jungen Mäbchens 
hatte fi ber Kaufmann Auguft 
Meyer aus Groß - Wieden im Be- 
rufungsverfahren zu verantworten. 


des 


nad Groß - Wieden. 

ftanz tft er von der erhobenen Anklage 
freigefprochen. Dieje unter Ausfchluß 
der Deffentlihteit geführte Verhanb- 
fung enbeie mit ber IBEHFÜREIUNG * 


und dem Arbeiter Meyer, welche 


—ãe — 
fängniß. — —— m 
48 Yahre, erfterer in der Zuderfabrit, 
und der anbere in ber Delonomie ber 
Zuderfabrif Neuwerk Gehrden beſchäf⸗ 
tigt ſind, wurde das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Andert:n. Beim hieſigen Schü— 
tzenfeſt wurde Gaſtwirth Künnecke 
Schützenkönig. An dem Umzug durch 
das Dorf nahm die Schüßengefell: | 1 
{haft mit ihrer in den lüneburgifchen | 
Yarben gehal::nen Fahne, jomwie ber | 
Zurnperein vollftändig theil. 

Badenftedt Zum erjten Mate 
feit feinem Beftehen feierte der Haus- 
und Orundbefiterverein von Baden— 
ftedt eine größere Vereinsfeſtlichkeit 
auf dem Treitplage der Gemeinde. Die 
Feier bejtand in Volfs- und Kinder: 
beluftigung and Yanz Für bie 
Heier waren drei Tage borgejehen. 

Barnte: Zme: polnifche Ar= 
beiter der Wittme Köhler geriethen in 
Streit. Im Verlaufe degjelben er- 
griff einer davon eine Hade und bear- 
beitete der. ar.deren derartig damit, 
daß er. fchwe: verlegt zufammenbrad. 
Darauf entfloh der Attentäter ‚und ift 
= jett noch nicht wieder aufgegrif- 


Gleidingen Ym Laufe des 
legten Viertcljahres wurde bier eine 
Diakonifjenftation eingerichtet und ei- 
gens dazu eine Gemeindejchweiter an= 
geitellt, deren Ihätigkeit fich auf die 
Nachbarhäuſer erſtrecken mird. 

Provinz Weltfalen. 

Arneberg. Kürzlich ſtürzte der 
7jährige Sohn des Arbeiters E. Mög— 
gerath in den ſog. Mühlengraben. 
Der Wagenbauer Krick brachte den 
bereits bewußtloſen Knaben wieder 
aufs Trockene. Die ſofort angeſtelten 
Wiederbelebungsverſuche waren von 
Erfolg. 

Bielefeld. Auf dem Abort er- 
hängt aufgefunden wurde der Befiker 
des Haujes Stadtholz 71, Zandar= 
beiter Guftan Oberjcelp. DO. mar 
62 >ahre alt, verheirathet und Vater 
von ſechs erwachſenen Kindern. 

Dortmu d. Eine Bluttbat er— 
eignete ſich vor der Wirthſchaft Botte— 
müller am Fredebaum. Hier entſpann 
ſich zwiſchen dem Wirth und Gäſten 
einerſeits und den Inſaſſen eines 
Kraftwagens der hieſigen Aktienbrau⸗ 
erei, denen kein Einlaß gewährt war, 
ein Streit, in deſſen Verlauf der 
Fuhrmann Otto Sudmüller und 
deſſen Bruder Wilhelm tödtlich ge— 
troffen wurden. Außerdem erhielt der 
Fuhrmann Wilhelm Böttger einen le— 
bensgefährlihen Schuß ın die Bruft 
und den Arm. Während fich der 
ZThäter (ein Motorfahrer) auf den 
Motormagen jehivang, ging ihm bie 
Bromningpiftole, auß ber er die 
Schüffe abgegeben hatte, los, und die 
Kugel traf feinen Begleiter Clemens 
Tade in den Unterleib. Die niederge- 
ſchoſſenen Perſonen liegen ſchwer dar— 
nieder. Der Polizei gelang es, den 
Thäter in dem Fubrmann Eduard 
Lippe von der Altienbrauerei zu er- 
mitteli und zu verhaften. Qinpe tft 
geitändig. 

Halingen. Unter großer Be 
theiligung von fern und nah nollgog 
Dechant Boeddider au3 Menden "die 
eier der Grundfteinlegung zur neuen 
Antoniuskirche zu Halingen. 

Heesfer. Bon einem fchredlichen 
Unglücksfall wurde der Bremſer Kon⸗ 
rad Brummel von hier auf dem 
Bahnhofe Welwer ereilt. Er kam beim 
Ueberſchreiten der Geleiſe zu Fall 
und fiel zwiſchen die Schienen. Ehe 
Brummel ſich wieder erheben konnte, 
kam ein Güterzug herangebrauſt und 
überfuhr ihn ſo, daß er vollſtändig 
in Stücke zerriſſen wurde und der 
Tod augenblidlih enirat. 


Mbeinprontn;. 

Köln. Schulden Kölns be- 
tragen für den Kopf der Bevölkerung 
etwa 251 Mark. Das reicht über den 
Durchſchnitt im Verhältniß zu ande— 
ren deutſchen Städten hinaus. Die 
Summe von 251 Mark wird dem— 
nächſt nach Aufnahme der neuen 
Stadtanleihe von 36,500,000 M. ſo⸗ 
gar bis auf 320 M. Schuldenlaſt für 
den Kopf der Bevölkerung anwachſen. 

Birk. Die zum St. Sebaſtia⸗ 
nus ⸗ Schützenverein Bild gehörige 

„Tellcompagnie“ feiert in dieſem 
Jahre ihr Siähriges Beſtehen. 

Bonn. In der Stadbtverordne— 
tenſitzung wurde der Beitritt zu dem 
neu zu gründenden Rheiniſchen Städ— 
tetage beichlo,jen. und einem Antrage 
des Stabtverordneten Dr. Olberh 
ftattgegeben, für die Dur Tod audge- 
ichiedenen Stadtverorbneten Bongark 
und Janſen Erſatzwahlen vorzuneh⸗ 
men. 

Duisburg. In der Brauerei 
murbe der 27jährige ledige Kutfcher 
Kölfeh beim Ablavden von Bierfäflern 
bon einem herabfallenden Fah erjchla= 
gen. Auch er mar fofort todt. 

Koblenz. Das Felt des Rheini- 
fchen Schügenbundes nahm unter den 
günftigften Umftänden bei maſſenhaf⸗ 
Kauf. Befuh einen vorzüglichen Vers 
lau 

Mörd. Unlängft wurde bier in 
ben Räumen be3 alten Schlofjes ber 
Grafen von Mrd und Neuenahr ein 
Mufeum für Heimathfunde eröffnet. 
&3 ift eine Schöpfung bes BVorfiten- 
ven bes hiefigen Vereins für Heimath- 
funde, Amtsrichter Dr. Bofchheidgen. 

Remjheid In der GCort3’- 
Then F-ilenfabrif 309 fich der Arbeiter 
Beder durch ein abjpringendes Stüd 
Stahl fo fchwere Verlegungen an ber 
Bruft zu, "ı$ ce bald darauf ftarb. 

Yrovinz Heſſen· Naſſau. 

Kaſſel. Bor dem Gchmwurge- 
richt fand unlängft ein großer Brand» 
ftifterprogeh ftatt, ber 3. Tage in An 
fprud nahm. Angellagt waren bie 
Arbeiter Möller - Zambeur, Müller- 
DER Lahq Berg . 
wur — g in 

1903 100 in Schwalefeld er 
dungen fieben Gebäude vorfäglich in 
Brand geftedt zu be’en. Zur Ber 
handlung, die mit der Veruriheilung 
ber Angeklagten enbeie, waren 105 


Zeugen gelaben. 
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Neffelräten Ein beträchtli⸗ 
feuer zerſtörte bie 

ne und kleinere Stiallungen des Hof⸗ 

beſitzers Heinrich Helmold. Das gan⸗ 

ze, vor drei Jahren neugebaute Ge— 

bäude wurde ein Raub der Flammen. 

Pfaffenhbaufen Um 12. 
und 13. Yuli feierte der — — 
Sängerbund ſein diesjähriges Bun— 
desfeſt, verbunden mit 10jährigem 
——— in unſerer Gemeinde. 

Geſangvereine, der Turnverein 
Re (ebenfall3 mit Gefangsriege) . 
und 4 friegervereine nahmen daran 
theil. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Bla: fenburg. Hier in der 
Nähe jtieß eiı mit 5 Perſonen beſetz⸗ 
tes Automobil gegen inen Zaun. Die 
fünf Injaffen wurden auf die Straße 
gejchieudert. Eine Frau Gerold aus 
Berlin clitt einen Beinbrud, ihr | 
Onkel eine Armque ſchung. Die übri— 
gen Nerjonen find weniger ſchwer ver— 
letzt. Das Auiomobil, das einem 
Charlottenburger Kaufmann gehört, | 
erlitt ſchwece Beſchädigungen. 

Cothen. Der Anhaltiſche 
Knappjchaftsrerein, der hier feinen 
Sik Hat und dem fämmtliche Berg- 
und Hüttenmwerfe des Herzogthums 
angehören, feierte fürzlich fein fünf- 
zigjähriges Sitftun.steft. Der Verein 
hat etva 5000 Mitglieder. Prof. Dr. 
Foehr wurde zum Vorjigenden mies 
dergemähli. 

Greiz. Unlängft hat hier ein 
Gemitter ohne lenterbregung 15 
Stunden gemüthet. Mehrere hundert 
Mal hat der Blitz eingeſchlagen, meiſt 
in Bäume und 'n Felder. Am ärg⸗ 
ſten traf der Bliß das Dorf Förthen. 
Wiederholt ſchlug der Blitz ein, dar⸗ 
unter i° den Kirchtham und in ben 
Dorfteih. Ein Bli;itrahl entzündete 
die Su:un: bes Raijerfchen Gutes 
und äjcherte dieje fowie den Schmei=- 
nejtall ein. Die benachbarte Rudolph- 
Ihe Scheune hatte jchon Feuer ge= 
fangen, fonnte aber gehalten merben. 
In Pöllwitz brannte durch Blikjtrahl 
die Scheune des Gajtwirtb3 Daßler 
nieder. In YAumu richtete der Blik 
in der Schmiede von Hirfh arge Ver: 
wüftunzen an. Weiter jhlug der Blik 
in Wohnhäufer in Zidra, PBlarre, 
Pahren, Obergroſchlig, Gommla, 
Herrmanndgrün und Reudnitz. 

Gera. Hier wurd: ein Diamant⸗ 
ring, im Werthe von 500 Mark, ber 
einer Familie vor 12 Jahren: abhan- 
den gefommen war, bei der IImarbei- 
tung eines Vertioivs binter einem 
Einlegbrette gefunden. 

Ho'aminden. Kürzlich brannte 
das Fabritgebäube der Riemenfchei- 
benfabrif von Hafemann bis auf den 
Grund nieder. Die Urfache bes 
Brandes ift bis jeßt noch nicht be— 
fannt. 

Salzunnen Der Gemeinde» 
rath bat den Umbau des Biefigen 
Rathhauſes mit einem Koftenauf- 
mand bon <twa 16,000 Marf be= 


ſchloſſen. 
Sachſen. 


Dresden Die Loſchwitzer 
Stammfabrik der Aktien-Gefellſchaft 
für Kartonnagen - Induſtrie wurde 
kürzlich von einem verheeren⸗ 
den Schadenfeuer heimgeſucht. Zwei 
Flügel des großen Fabrikgebäudes 
und auch das Verwaltungsgebäude 
wurden in Mitleidenſchaft gezogen. 
Die Entſtehungsurſache iſt Kurz— 
ſchluß der elektriſchen Leitung — 
Unlängft gerieth der Mafchinenbauers 
lehrling Ruppert mit dem Lithogra⸗ 
phenlehrling Hergner in Streit, in 
deſſen Verlaufe Ruppert ſeinen Geg- 
ner derart mit der Fauft auf ven 
Kopf Tchlug, daß Hergner fofort be- 
finnung3los3 zu Boden ftürgte und in 
feine Wohnung getragen werden muß: 
te. Ein fofort herbeigerufener Arzt 
fielte eine Gehirnerfhütterung und 
einen Halamirbelbrud fe. Das Be- 
finden des jungen Menjden gibt zu 
Beſorgniſſen Anlaß. 

Annaberg. Der als Kopfſta— 
tion der Eifenbahnlinie von Chem= 
nig nad Annaberg etc. befannte 
Grenzbahnhof Weipert fol einem grö— 
feren Umbau unterzogen twerden. 

Burlau. Der Gteinarbeiter 
Kluge hat eingeftanden, fein unehe- 
fihes Kind vorfählich getöbtet zu 
baben, indem er ihm einen Gummi» 
pfropfen feft in den Hals ftedte, fo 
dab das Kind erftidte. 

Gering3malde Der Saro- 
niafängerbund beaing hier fein alle 
zwei Jahre ftattfindendes Sängerfeft 
am 19. und 20. Xuli. Zu dem Bun 
de gehören die Gefangvereine der 
Städte Döbeln, Leißnig, Hainichen, 
Rodlik, Rogmwein, Waldheim, Harthe, 
Noſſen und Geringswalde. 

Hermannsdorff. Hier iſt 
das Neubertſche Wohnhaus total nie— 
dergebrannt. 

Jöhſtadt. Stadtraih PBreit- 
feld feierte ſein 50jähriges Bürgerju— 
biläum. 

Lonnewitz. Im Lonnewiker 
Steinbruche am blauen Berae erhäng- 
te fih aus Furt vor Strafe der 
Maurer Rob. Lantic. 


Seflen:Darmiftadt. 


Darnifticdt. Im rer Diäzipli- 
narjache gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Mainzer it da? Hauptverfahren er= 
öffnet worden. &3 handelt fh um 
die Rorgänge, die fon im Mai vori⸗ 
gen Jahres vor der hiejigen Straf- 
fammer al3 Klage wegen Gebühren 
überhebung, Betrugs, Urfundenfäls 
[hung ufm. zur Sprade famen. 
Die Straffammer jprah Mainzer 
damal3 frei, da die Delikte ftrafrecht- 
lich nicht zu faſſen ſeien. 

Affol’erbay. Ein 
Einbrud ereiar.ete fih "achts in dem 
Bahncebaudbe der Halteftelle Affolter- 
bach bei Waldmichelbach i. O. Ein 
Dieb öffnete mit Gewalt Fenſter und 
Thür, erbach das Pult, in welchem 
das für dr- — vereinnahmte 
Geld lag. Es geriethe.. aber nur ca. 
10 Mart in ſeine Hände. 

Gieſſen. Hofrath Rothſchild 
wurde von zwei Gefangenwäriern 
nach —— — wo ein 


— 


der —— 
lang auf ſeinen rn 
aa En ig * 
öch rzlich die Frau 
des Sregeleiarbei ilers 6g. Weller 
bier al einer Bank am }rievhof eine 
Brieftafche mit jehr vielem Gelb - 
angeblich gegen 10,000 Marl, Der 
Verlierer — ein Herr aus der Ge 
gend zu Aihaffendurg — tehrte ala- 
bald zurüd, ließ fih die Brieftafche 
mwieber einhänhigen und gab ber ehr- 
lichen Frau ald Trinkgeld — eine 
Marl. — Georg Wenzfy, der ver= 
dienftoolle nftruftor des Mainzer 
Rubderpereins, hat Surch einen Sturz 
bom Rade einen Bruch des rechten 
Knöcels erlitten. 
Banern. 


München. Kürzlich entluden ſich 
über den Chiemgau und die umliegen⸗ 
den Berge mehrere ſchwere Unwelter, 
verbunden mit äußerſt heftigen elek— 
triſchen Entladungen. Die Kampen— 

| wand war von vielen Tourijten, dar- 
unter einem Münchener alpinen Ber- 
| ein, befucht. Als das Gemitter [o8- 
| brach, fuchten jene Touriften, die von 
der fhühenden Steindlinger Alpe zu 
weit entfernt waren, um Diele noch 


d beob⸗ 


— 
| 
| 


rechtzeitig zu erreichen, Unterfchlupf | 


im elöfpalten, unter Latjchen uf. 
Nur die drei Studenten Gröbl, 
Schulte und Fellerer wollten noch da3 
MWageftüd unternehmen und vom 
Berggipfel zur Steinbliger Alpe ab- 
fteigen. Sie waren durd) ein Seil 
verbunden und befanden fich eben auf 
einem rate, al3 ein Bligjtrahl her- 
niederfuht, das Seil verbrannte und 
zwei der fühnen Sletterer auf ver 
Etelle töbtete. Gröbl ftürzte hierbei 
den Weltgrat ziemlich tief hinunter. 
Schulge wurde unterhalb des Dit 
—— in den Latſchen als Leiche auf- 
ge 

Augsburg. Der verftorbene 
| Bahninfpeftor Engler im Bamberg, 
ein geborener Augsburger, hat ein 
Kopital von 8000 Mark geftiftet zu 
dem Zmwede, Waifen von Berienfteten 
und Arbeitern der K. Bayer. Staat3- 
bahnen in einem Watfenhaus 1 bi3 2 
Yreipläße zu gemähren. Die ftäbti- 
fen Kollegien haben fich bereit er- 
Härt, diefe Stiftung mit den daran 
gefnüpften Klaufeln als Zuftiftung 
des Fatholifchen Waifenhaufes hier zu 
übernehmen. 

Bogen. Der kürzlich verftorbene 
General Ritter von Muffinan hat 
feinem Geburtsorte Bogen ein Legat 
im Betrage von 10,000 Mart mit der 
Beltimmung bermadht, daß von den 
Zınfen besfelben unterjtüßt werben: 
arme Waifen forwie Dienftboten, mel- 
he längere Dienftjahre nachmweifen 
fönnen und unverfchulvet verarmten. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Burfche, der 
am 15. uni d. %. im Walde zimi- 
Then Degerloh und Nırith ein 22jäh- 
riges Mädchen überfallen hat und 
Ihließlih noch an der Ueberfalfenen 
einen Morbverfuch machte, ift der im 
Platienhardt geborene ledige, vagi⸗ 
rende Maurer und abrifarbeiter 
Adam Siegle, der flüchtig ift. 

Befenfeld. Ein gefährlicher 
Brand, der beinahe größere Ausbeh- 
nung angenommen hätte, legte da3 
große Antvefen des Bauern H. Arm- 
brufter, fomwie ein fleineres, von Frau 
Mittwe Berger bewohntes Haus in 
Aſche. 

Memmingen Der im Rent: 
amt angeftellte SKaifergehilfe Dtto 
Kipling ift fpurlos verjchwunden. 
Die Prüfung der Bücher ergab feinen 
Hinweis auf den fonderbaren Fall. 


Baden. 


Karädruye. Sn dem Holzfeller 
bes Hauſes Kaiſerſtraße 60 dahier 
war ein Brand ausgebrochen, der 
glüdlichermeije bald ncd) feine-ı Ent- 
ftehen entdedt und gelöjcht wurde, jo 
daß ein größezses Unheil nicht eintrat. 
Mie jofort fejtgerellt werden konnte, 

ı hatte man es bier mi einer Brand: 
ftiftung zu thun. Der Ihäter wurde 
auch bald errritielt; e8 war der in 
dem genannten Haufe al Grapeur- 
lehrling befchäftigte Heinrich Jakob 
Rempp aus Karläruhe. Das Gericht 
erfannte gegen den 15 Nahre alten 
Ungeflagten wegen _borjäßlicher 
DBrandftiftung auf 3 Monate Ge— 
—— abzüglich der Unterſuchungs⸗ 


Bulach. Bei dem in Oos ſtatt⸗ 
gefundenen Geſangswettſtreit errang 
ſich der Geſangverein „Eintracht“-Bu— 
lach, unter der bemährten Leitung jei= 
ne3 Dirigenten Yojenb Schmidt bei 
jehr jtarfer Komiurrenz in der oberen 
Stabtflaffe einen 1. Preis nebf: Ch- 
renpreis, bejtehend in.einem filbernen 
Bofal, einer goldenen Medaille und 
einem Diplom. 

Eggenſt«Ain. Von herrlichſtem 
Wetter begünisigt, feierte Gefangver- 
ein „Frohſinn“ ſein 70jähriges Stif— 
tungsfeſt. 

Lichte aqu. Unlängſt brannte 
das Anmwejen des Midrel Roos von 
bier. Stall und Scheuer mit großem 
Heuvorrath wurden ein Raub des 
euerd. Nur mit Mühe konnte das 
Mohnhaus gerettet werden. 

Mannheim An Stelle ihres 
langjährigen und verierten 2. Vor—⸗ 
jigenden, Kommerzient td‘ Dr. ©. 
MWeyl, der zurüdtriti, wählte die hie- 
fige Handeldfammer den dabritanten 
Emil Engelhard. 

NBeinpfal;z. 


Neuftadt. Einen bedauerlichen 
Unfall erlitt in der Papierfabrit von 
Engelmern & Hoffmann im Schön» 
thal ber 16 Jahre alte Sohn des 
ZTagners Georg Abel. Er fam mit 
dem rechten Arm der Papiermafchine 
zu nabe und mwurbe von biefer er=- 
faßt, fo daß ihm der Arm total zer: 
drüdt wurde. Auch die linte Hand 
erlitt ftarte Verlegungen. 

Pirmajenz Ein gräßlies 
Unglüd trug fich in der Hauptitraße 
bier zu. Der Yährige Sohn des Fa- 
Erifasbeiters Heinrich Hammel von 
Winzeln fprang direkt in einen Wa» 
gen der elefirifchen Straßenbahn und 
wurde — diefen fofort getöbtet. 


Etlah · Aothringen. 
Straßburg. Der bisherige 
Leiter unferes ftäbtifchen Bauamtes, 
Stadtbaurath Dit, hat feine Demij- 
fion eingereicht. Stadtbauratä Dt 
bat in Zöjähriger Thätigkeit eine au- 
Berorbentliche Arbeitsfraft bemiejen 
und ift für die Entwidelung des neuen 
Straßburger Stabtbilde® von we— 
feutliher Bedeutung gewejen. — Der 
Dragoner Bernhard Grabener von 
ber 3. E3fabron ded Dragoner-Regi- 
ment? No. 15 murbe wegen Gebor- 
ſamsverweigerung in Verbindung 
mit Achtungsverlegung, begangen bor 
berfammelter Mannfhaft, zu 43 Ta- 
gen ‚Gefängniß verurtheil. — Bei 
Trufenheim a. Rh. murde die Leiche 
—5 Knaben geländet, der allem Au⸗ 
ſchein nach mit dem beim Baden im 

kleinen Rheine erirunkenen 12 Jahre 
alten Sohn des Tagners Skawran 
von den Spachhäuſern hier identiſch 
iſt. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Unlängſt wurde 
Schwerin und ſeine Umgegend von 
Gewittern ſchwer heimgeſu 

Beſitz. Hier brannte die Büd— 
nerei Nr. 25, dem Büdner Franz 
Bonatz gehörig, vollſtändig nieder. 
Verbrannt ſind ſämmtliche Mobilien 
und Ackergeräthe. Das Vieh konnte 
gerettet werden. 

Friedland. Bei einem Trans— 
port von Briketts ſtürzto hier der 
Fuhrmann H. Trottnow von dem 
Wagen. Ein Vorderrad ging ihm 
über die Bruſt und füate dem Manne 
derartige innere Verletzungen zu, daß 
er ihnen erlag. 

Oldenburg. 

Brake. Im hohen Alter von 
84 Jahren verſtarb der in weiten 
Kreiſen geachtete Grenzaufſeher a. D. 
H. Siebels 

Donnerfämee 100 Meart 
Velohnung hat Hausmann D. Mar- 
tens in Donnerſchwee ausgeſetzt für 
die Ermittelung der Thäter, welche 
ſeinen Sohn durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt haben. 

Freie Städte, 

Hamburg. Durd eigene Un— 
borfjichtigfeit ftürzte der zwölfjährige 
Schüler Wahlers von dem Dache ei— 
nes zweiſtöckigen Hauſes und wurde 
ſo ſchwer verlegt, daß ihm vom Bo- 
Iizeiarzt ein Nothverband angelegt 
werden mußte, worauf fein Irans- 
port ing Krantenhaus erfolgte. Der 
Junge war auf das Dad) geflettert, 
um einen Luftballon befjer fehen zu 
fönnen, hatte fich aber zu weit en 
den Rand gewagt. — Die mit einem 
Gefammttloftenaufmande von 41% 
Millionen Mark von der Deputation 
für bie Stadtwaflerfunft in Ausfüh- 
rung begriffene Erneuerung des 
Rohrnetzes geht jet ihrer Vollendung 
entgegen. Die Haupttrangportlei- 
tungen zur Durchführung einer con- 
fanten Wafferverforgung find nahezu 
jämmtlih fertiggeitellt; nur einige 
menige größere SHauptvertheilungs- 
Leitungen barren noch der Verlegung, 
indeffen aud; diefe wird noch im Laufe 
diefe8 Jahres gejchehen. Der 
Bootömann H. Rieger ift bei der Po- 
lizeibehörde alß vermißt angemeldet 
morben. 3 mirb befürchtet, dab 
ihm ein Unglüd zugeftoßen ift. 

Schweiz. 

Thun Kürzlih fand auf ber 
Ihuner Allmend die Schlußinfpettion 
über ben militärifchen Vorunterricht 
bes Kreife3 Thun ftattl. Es waren 
19 Geftionen anmefend, morunter 
folde von der Lent und Widtrad,. 
Anfchließend an: die AInfpektion fand 
eine Feldpredigt ftatt. gehalten von 
Telbprediger Rohr in Thun, der in 
Tchönen Worten ben jungen Leuten die 
Vaterlandaliebe, verbunden mit echter 
Religiofität, ala höchites Ideal ſchil— 
berte. Dem Feldgottesdienfte wohnte 
cuch das geſammte Kadettenkorps 
von Thun bei. 

Zürich. Unlängſt erſchoß im 
Hauſe St. Jakobſtraße 57 der Po— 
liſſeur Johann Ecert von Maulbronn 
in Württemberg, geb. 1882, ſeine un⸗ 
getreue Geliebte, die Kellnerin Frida 
Schaupp von Oberhofen, geb. 1888. 
Nach der That erſchoß ſich Eckert 
durch eine Kugel in die Schläfe. 

Oeſterreich⸗Angarn. 

Wien. In der Wagnerwerkſtätte, 
Favoriten, Sicccrosburggaſſe 37, 
ſtand der Wagnergehilfe Joſef Sla—⸗ 
rır in Arbeit. Er hat einen Beu⸗ 
der, den 28jährigen Guſtav Slanar, 
der auch Wagnergehilfe ift, jedoch 
mit ihm verfeindet war und fi zu- 
lebt in Konftanz aufhielt. Unlängit 
i" Guftan Slanar hier eingetroffen. 
Einige Stunden nad} feiner Ankunft 
begab er fi mit einem geladenen Re= 
polver in die MWerfftätte in der Sic- 
cardsburggaffe und fing mit dem 
Bruder Zwiſt an. Plöglih zog er 
den Revolver und feuerte au3 nädhiter 
Nähe auf den Bruder einen Schuß 
ab. Die Kugel traf ihn wohl nicht, 
verlegte jedoch den in der Schußrid- 
tung fteheı.den Wagnergehilfen Joſef 
Nfifet, der eine leichte Streifiwunde 
am rechten Unterarm erlitt. Sodann 
fchrte Guftan Slana. bie Waffe ge- 
gen fi und brüdte Io. Der Re- 
prlverfhuß ging jedoch auch diesmal 
fehl und Guftan blieb unverle/t. Er 
ift wegen verſuchten Mordes dem 
Landesgericht eingeliefert worden. — 
Die 18 Monate alte Schuhmachers⸗ 
tochter Antonie Ludwig wurde vor 
dem elterlichen ae Yabori- 
ten, Buchengaffe No. 4, von einem 
Laftivagen über’ahren. Die Freimil- 
lige Rettungsgeielifchaft fonnte nur 
den Zob feitftellen. 

Baden. Der hiefige Gemeinde- 
ausfhuß beihloß über Antrag des 
Gemeinderathes Laſchitz, eine Ober⸗ 
realſchule zu errichten. 


uæcemburg. 
BES Eee Hier wurde 


Siefer Tage Herr riebrich Ternes, 
ein Veteran de3 Lurem 
rercorps, zu legten Ruhe 
ftarb im hohen Alter: von SL Sehe 





Die Mode. 


Keine gebtipete rau, und menn 
fie auch noch fo viel Gelb zur Ders 
fügung bat, mir den Irrthum bes 
gehen, ihre fleime Tochter in veich 
garnirten, aufgeputzten Kleidern zur 
Schule zu ſchicken. Im Gegentheil, 
die taktvolle Mutter macht es ſich zur 
Aufgabe, die für das Schulzimmer 
beſtimmien Kleider ſo einfach und un⸗ 
auffällig wie möglich zu geſtalten und 
jede übertriebene Garnirung dabei zu 
vermeiden. 

Während der Schulzeit dürfen die 
Gedanken der Schülerinnen nicht 
durch den Reiz ihrer eigenen oder 
anderer Kleider von ihren Studien 
abgelenkt werden, und von Schülerin⸗ 
nen, die zur Bewunderung ihrer Ge⸗ 


noſſinnen aufgeputzt im Schulzim⸗ 
mer erſcheinen, können keine großen 
Fortſchritte erwartet werden. Auch 
zeigt eine zu elegante Schulkleidung 
eine Rückſichtsloſigkeit gegen ärmere 
Kinder, die durch den Vergleich der 
eigenen ſchlichten Kleidung mit den 
eleganten Toiletten der Kinder beſ⸗ 
ſer ſituirter Leute leicht zu Neid ver—⸗ 
anlaßt werden. Gute Bildung, guter 
Geihmad und Yeingefühl der Mut- 
ter fommt daher zur beiten Geltung, 
wenn das Töchterchen in der Schule 
und bei Alltagsgelegenheiten einfach 
und nett gekleidet erſcheint. 

Für die erſten Schultage der 
Herbſtſaiſon ſind Waſchkleider zu 
empfehlen. Diefe fünnen aus Baum- 
moll- oder Leinenftoffen in feiten, 
nicht durchfichtigem Gewebe und hel- 
len oder dunfleren Tyarben beftehen. 
Yür Zleine Mädchen unter zehn Kah- 
ren macht man fie mit Vorliebe im 
Princepitil. Breite geiteppte Falten, 
die born und rüdmwärts gleichmäßige 
Iablier3 bilden, reihen vom SHalfe 
bi3 zum Rodjaum. TIablier, Man- 
fetten und Kragen werden mit Sou- 
iache = Lien oder Stiderei garnirt, 
ober bie Ränder derjelben werden mit 
einer Einfaffung in abjtechenver Farbe 


eusgejtattet. Für ältere Mädchen tit 
augenblicklich Tabakbraun vorherr⸗ 
ae Ein leinened Koftim in die- 
er mird mit aleichfarbigen 
Litzen und Blenden geſchmückt, da ber 
Effekt des Kleides ganz auf der Ein— 
— der Farbe des Koſtüms 


In ſchottiſch -Pplaidirten Stoffen, 
Gingham, Madras oder auch Mohair 
und anderen Wollſtoffen giebt es eine 
ſolche Auswahl, daß Einem oft die 
Wahl ſchwer wird und man nicht 
weiß, welchem „Clan“ man ſich an⸗ 
ſchließen ſoll. Lebhaft rothe, matt⸗ 
blaue und dunkelgrüne, mit gelben, 
weißen und ſchwarzen Strichen durch⸗ 
kreuzte Stoffe ſind alle gleich veizend, 
o daß oft die Mutter, die nur ein 
laidirtes Kleid machen will, endlich 
Stoff für zwei kauft, weil ſie ſich 
zwiſchen zwei gleich hübſchen Muſtern 
nicht entſchließen kann. Plaidirte 


EN 


Kleider find auch äußerft praktiſch 
und fönnen bis in ben jpäten Herbft 
binin getragen werben. Die eriten 
Talten Zage erfordern jepoch ein wär⸗ 
mered Kleid, und ba fommen bann 
bie au8 Mohair ober Morfted, bie 
jenoch diefelbe Plaibirung zeigen wie 
die aus Gingham, ſehr zu ſtatten. 
Sie beſtehen gewöhnlich aus Bluſe 
und Rock, die durch ein Bündchen an⸗ 
einanber genäht und mit gefteppten 
einfarbigen Seiden⸗ oder Mohair⸗ 


blenden in harmoniſtrender Farbe be⸗ 
ſetzt ſind. 

Mande Mütter ziehen e3 vor, das 
fleine Iöchterchen während des gan⸗— 
zen Jahres in Weiß zu leiden. Die 
Diode ift fehr reizend, wenn auch nicht 
befonders praftifh. Wenn zu diejen 
Kleidern aber ein. Stoff gebraucht 
ieird, der aus Wolle und Baummolle 
beiteht, PBoplinette 3. ®., und das 
Kleid nur mit glatter gefteppter Gar- 
nıeung befeßt ift, jo it das Kleid 
ebenfo leicht zu reinigen wie eines 
sus bunflerem Stoff. Ein meiterer 
herzu paffenter Stoff märe leichte 
Serge, die jedoch vor dem Zufchneiden 
qut eingefhrumpft fein muß, jo daß 
das Kleid beim MWarfchen nicht mehr 
eingeht. Auch Caſhmere läßt ſich 
leicht waſchen und iſt zu mäßigem 
Preiſe erhältlich. Weiße Wollkleider 
ſollten mit gegehrten Röcken gemacht 
werden, da das Einbügeln der Falten 
zuviel Mühe verurſacht. 

Da die Kinder verſtändiger Leute 
durch paſſende Unterkleidung genügend 
gegen Kälte gefhütt find, fo find 
Guimpen au3 den feinjten Stoffen 
aub für den MWintergebrauh praf- 


tiſch. Dieſe werden oft au Spiken- 
oder Stidereireften zufammengeitellt 
und heben durch ihr buftiges Aus- 
fehen den Effeft eines ungarmirten 
Kleides. 

Ein anderer populärer und für 
Schulkindr praktiſcher Stoff iſt ge— 
würfelter Mohair. Er iſt in vielen 
Farbenkombinationen zu haben und 
zu Kleidern aller Arten paſſend. Ein 
ſolches Kleid wird gewöhnlich über 
einer Guimpe mit langen Aermeln ge— 
tragen und iſt am Halsausſchnitt, 
Gürtel, Mannſchetten und Rockſaum 
mit harmonirenden einfarbigen Blen⸗ 
den, Litzen, oder Sammtband beſetzt. 
Backfiſchkleid aus blauem 

Linene. 

Auch Foulard oder Surrahſeide 
wären zu dem in Fig. 1 illuſtrirten 
Kleide verwendbar, wenn es für ele— 
gantere Zwecke dienen ſoll. Gruppen 
überzogener Knöpfe und abgeſteppte 
Falten dienen als einziger Schmuck. 
Das Kleid iſt mit weißen leinenen 
Manſchetten und Kragen und ſchwar— 
zem Seidenſchlips ausgeſtattet. 
Jumperkleid aus Pongee. 

Mattgrüne Pongeeſeide wurde, wie 
Abbildung No. 2 zeigt, mit dunkel⸗ 


grünem Blendenbeſatz und Soutache⸗ 
ftiderei gefhmüdt. Weiche dunkel⸗ 
grüne Seide wurde auch zu dem 
Echarpengürtel verwendet, deſſen lang 
herunterfallende Enden mit Seiden⸗ 
quaſten abſchließen. Cine LTingerie⸗ 
bluſe aus gefälteltem Mull vervoll⸗ 
ſtändigt die Toilette. 
Mädchenkleid. 

Fig. 3 zeigt ein einfaches Kinder⸗ 
kleid, das auf erſichtliche Weiſe mit 
Handſtickerei geſchmückt iſt. Matt⸗ 
blaues Leinen kam hier in Anwen⸗ 
dung. Die Schärpe beſteht aus wei⸗ 
her oder blauer Seide und wird hin⸗ 
ten geknotet. Hierzu wurde eine 
Guimpe aus gefälteltem Lawn ge⸗ 
tragen. 

Hut aus Ceriſe Filz. 
en =. — —* = 
mit Dr i berſe⸗ 
hen iſt, wurde hier (Fig. 4) mit wei⸗ 
Ben Hortenfien und weichem ſchwarzen 
Band aarnirt. Die Krome ift Durch 
den Schmud, ber rüdmwärts auch über 

den Rand Itegt, gänglich vervedit. 
Kleid mit gefidter Taille 


Die in Fig. 5 ge’zeichnete Taille Hi | 


aus weißem Sticereiftoff gemadt und 
mit gefteppten blauen Beinenbleniven 
gihmücdt Der-Rod befleht aus 
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Sonnta spoft, &hica 50, Honntag, den 6. 


blauem Leinen und hat em: > 
Vorderbahn, der ſich Treisförmige 
Seitentheile anſchließen. 
DeſſinfüreinLeinenkleib. 

Fig. 6 zeigt ein feſches Leinentleid, 
das an Hals und Manſchetten mit 
groben Spitzen abgefaßt iſt. Abge⸗ 
ſteppte Säumchen und Nähte und 
Perlmutterknöpfe vervollſtändigen die 
Garnirung. Der Rock iſt kreisförmig 
und vorn in einer loſen Tollfalte ar⸗ 
rangirt. 


— 


Ein befcheidener Liebhaber. 


„zräulein Selma, ich liebe Sie! .. 
Sie fünnten mih glüdlih machen, 
wenn Sie meine Liebe erwidern mür- | 
den!” 

„sh bebaure, Sie nicht glüdlich 
mecden zu fönnen.” 

„Darf ih Cie denn menigjtens | 
unglüdlich lieben?” 


Galgenhumor. 


—— ——— 
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Urzt: 
einer Quftkur zu verfuchen!“ 
Patient (ftellenlofer Schaufpie- 
fer): „Uber ich habe ja jehon feit vier 
Wochen von der Luft gelebt!“ 


— Sicheres Zeiden „Wie 
geht e3 denn dem Herrn Oberförfter? 
Iſt er ſchon bei Bewußtſein?“ — 
„Jawohl, g'rad' hat er angefangen 
aufzuſchneiden.“ 


Der Weg zur Schönheit. 


AR 


— RN 

„sh fage Dir, das Befte ift, früh 
zu heirathen. Als ich mich verbeira- 
thete, mar ich auch ein fo fchmächtiger, 
Ihüchterner Jüngling. Na, jhau mich 
jeßt an!“ 


— Ym Eifer NRidter: „Der 
Zeuge bekundet, daß e3 echter franzd- 
ſiſcher Kognak war, der ihm gejtohlen 
wurde!" Angeklagter (veräctlich): 
„Echter Franzöfifcher Kognat? (Eine 
Ylafhe aus der Tafche ziehend): 
„Nee. Da probiren Sie ’mal, Herr 
Richter!“ 


Unter Sreundkuinen, 


Freundin, die vor der Schei- 
bung jteht, zu einer Dame: „Die 
ganze Scheidung macht mir nicht viel 
Kopfzerbreden . . „aber fagen Sie 
nn mas zieht man denn da mieder 
an?“ 


Schwacher Troſt. 


Richter; „Von den piertaufend 
Mari, die Sie dem Angeklagten an- 
— haben Sie nichts bekom⸗ 
men?“ 


Zeuge: „Keinen Pfennig!” 


Angetllagter (einmerfenb): 
„Er triegt aber bodh jept zwei Marf 
Jeugengelb,“ 


® 


— Uebertönt. „War bie nu 


muft geftern Abend nicht gan Dotta?“ 


ns weiß nicht, ich 
29 Se na ig Te 
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„Pardon, mein Fräulein!“ 


„Bitte, Sie ſind mir ja gar nicht auf den Fuß getreten!“ 
„Daran iſt aber nur Ihr kleiner Fuß ſchuld!“ 


Straßenjungenhumor. 


Schuſterjunge (zum Autitler, 
der im Schweiße ſeines Angeſichts 
ſein Gefährt vor ſich herſchiebt): 
„Soll ich mich naufſetzen und ... 
tuten ?ꝰ 


— 

„Donnerwetter, mit 50 Jahren 
ſpringen Sie noch 2 Meter hoch? Wie 
haben Sie denn das erreicht?“ 

„Ganz almählih. Mit 1, Meter 
babe ich angefangen und von Tag zu 
Tag die Sprungfchnur 1-6 Millime- 
ter höher geftellt —“ 


Mi N 
— 
| F IN 

„Genau 1-6 Millimeter? Das läft 
ih ja gar nicht machen?“ 

„Doch, die Sprungjtänder waren ja 
Fmillinge. Bor 25 Jahren find fie 1% 
Meter Hoch gemeien, und jet mefjen 
fie 2 Meter. Alfo da3 Xahr mit 360 
Tagen berechnet, müffen fie, um in 25 
Jahren die Länge von 1,50 Meter zu 
wachen, täglich 1-6 Millimeter höher 
germorben fein!” 


Ein Sparjamer. 


„Sa, maß ift denn bad, ba trinken 
Sie aht Nordhäufer, und nun haben 
Sie fein Geld!“ 

„Ra, rau Meier, mwiffen’s, wenn ti 
a Geld bätt’, denfen’3 denn, i mär’ 
dann fo a Lump und verfauft’s3 jo?“ 


& 


pp: „Warum haft D’ benn 
erft 


A Pfarrer g’holt und nada in 


tmwer: „Umgelehrt wär’ 


Wit 
leicht a’fpät a’meien! 


Unnöthig. 


Herr: „Jh mwill Jhnen, gnäbiges 
yräulein, eine Kagdaefchichte erzählen, 
die mir paflirt ift —“ 

Dame: „DO bitte, fparen Sie fi 
die Mühe. Ich fenne nämlih alle 
Sagdgejchichten, da mein Vater felbit 
Näger mar.“ 


Nebergalant, 


„Snäbdiges Fräulein, Ihnen müffen 
bo an der Wiege die brei Grazien 
geradezu ala alte Befannte erfchienen 
fein!“ 


Nach den Flitterwochen. 


Sie: „Denkſt Du noch, als Du 
mich bateſt, ich ſoll das eine Wort ſa—⸗ 
gen, das Dich glücklich machen ſollte 
ſür's ganze Leben?“ 

Er: „Ja — es war aber nicht das 
richtige Wort.“ 


Schwierige Sache. 


„... Wie, ſchon wieder ſteigern Sie 
uns mit der Miethe?“ 

„Ja — da müſſen Sie ſich mit 
meinem Sohne auseinanderſetzen — 
der ſtudirt von Ihrer Etage!“ 


Ein großer Nimreb. 


p 2 u Fr 2 * 
t allen. 
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nur blind bab’," 


Herr (zum 


er 


Stallburfchen): „Ja mie jhaut denn der Schimmel 


auß!!.. Wenn Sie wieder 'mal einen Brief jchreiben, fo Bitt’ ich mir aus, 
daß das auf dem Heuboden gefchieht und nicht im Stall!” 


— Ahnungsvoll. „Erſt hat 
mir mein zukünftiger Schwiegervater 


20,000 Mark Mitgift, dann 10,000 


Mark verſprochen, und jetzt will er 
gar nur 5000 Mark mitgeben — der 
meint offenbar, ich ſoll ſeine Tochter 
aus Liebe heirathen!“ 

— Naturkunde. Onkel (auf 
dem Lande): „Dieſe Kuh iſi zwei 
Jahre alt. — Nichte (aus der Groß— 
ſtadt): „Woran ſiehſt Du denn das?“ 
— Onkel: „An den Hörnern.“ — 
Nichte: „Ach ſo! Weil ſie zweie hat.“ 


— Gemüthlich. „Das Oris⸗ 

gefängniß hat alſo nur für fünf Arre— 
ſtanten Platz! ... Genügt denn das?“ 
— „Freilich! .. Wenn wir einen grö— 
ßeren Spitzbuben fangen, dann laſſen 
wir immer für ihn einen weniger ge— 
fährlichen laufen!“ 
Theuer und ſchlecht. 
Kellner: „Wollen Sie nicht vor Ih— 
rer Abreiſe noch eine Geſammtanſicht 
von unſerem Hotel?“ — Kurgaſt: 
„Danke, danke, habe mir ſolche ſchon 
längſt ſelbſt gemacht.“ 


Berechtigte Frage. 


„Du, geſtern Habe ich mich in eine Lebensverſicherung eingekauft.“ 
„So? Willft Dir alfo doch noch ein Auto zulegen?“ 


— Der Tröfter. Wirth: „Ieht 

haben haben Sie genug getrunfen — 
ih fchente Ihnen nichts mehr ein!“ 
— Gaft (der vom Begräbnik kommt, 
bittend): „No ein einziges Glas, 
Herr Wirth . . . ehren Sie meinen 
Schmerz!” 
Mrodern. Herr: „Deine 
Gnädige, Sie fcheinen ja die Schmeiz 
ausgezeichnet zu fennen?“ — Dame 
(ion mehreremal gejfhieben und 
mwiederverheirathet): S ja! ch habe 
nämlich meine Hochzeitäreifen jede3- 
mal dorthin gemadt.“ 


— Ein bo3hafter Gatte, 
Sie (mit der Toilette zum Spagier- 
gang beihäftigt): „Warum fhauft Du 
fo angelegentlih zum fyenfter hin- 
aus?" — Er: „Hm, ih will nur ’mal 
fehen, ob der Neubau drüben eher 
fertig wird, ald Du.” 

— Beim Shopf gefaßt. 
Mann (au3 dem Garten fommend): 
„Daft Du nicht einen alten Hut für 
meine Vogelfcheuche, Yrau?” — Frau 
(eifrig): „Aber natürlih, Männden; 
Du meißt do, ih habe Thon fo 
lange einen neuen nüöthig!” 


Srau Prog im Bad. 


„Zohann! haft Du die Flafche mit Eau de Cologne hier? Die Seelufi 


ift jo gewöhnlich.“ 


— Nicht! zu maden. Schtrei- 
ber (ftellefuchend): „Haben Sie denn 
gar fein Plähchen frei in Ihrem Du— 
reau® Ach märe mit der bejcheiden- 
ften Arbeit zufrieden!” — Profurift: 
„Bebaure, die macht bei uns ber 
Chef!” 

— Noble Eonfultation. 
Commercienräthin (im Lurusbade): 
„Alfo, mein lieber Herr Doktor, ma3 
giebt e3 heuer an diftinguirten Kranf- 
heiten?“ 

— Ubdgelehnt. W: „Lieber 
Karl, pump’ mir mal Hundert Mark 
auf ein paar Tage.” — 3.: „Wenn 
ich aus Paris zurückkomme.“ — A.: 
„Reifeit Du denn nah Paris?" — 
B.: „Nein.“ 


— Störenb. N. (in einer Ge 
felfchaft auf einen jungen Herrn zei» 
gend): „Der junge Mann paßt eigents 
lich gar nicht in diefen Kreis!“ 8.: 
„Rein; er hat jo ein ediges Bench- 


men!“ 

— Berfhärfte Gefahr. 
Sie: „Sei nur recht vorfichtig, daß 
Du feine Gräten in den Hals friegft, 
Männchen. Erft neulich ift eine Frau 
auf diefe Weife um3 Leben geflommen 
und zwar ganz in ber Nachbarfchaft.” 

— Seine Auffaffung. „Di, 
mei Sohn ber i3 dir fcheußlich ge- 
Icheibt und gelehrt. Hat er doch neus 
fh gemacht verfhiedene große Ab- 
bandlungen!” — „Nu, wieniel bat er 
denn abgehandelt?“ 


Harm los. 


Hiasl: 
ba net beleibigt?“ 


Huber: „O na! Der nimmt e3 wegen der hoben Tyleifchpreife als 


Schmeichelei uff!” 


— Berrathen „Mein Mann 
muß auf Anordnung des Arztes drei 
Monate im Krantenhaus bleiben.” — 
„Drei Monate, das ift aber fehr viel.” 
— „Nicht wahr, aber ber Beriheidiger 
fagt, daß er eigentlich noch viel mehr 
hätte befommen müffen.“ 

— ARurort „Da foll ein 
Moorbad fein? Das Wafler ift doc 
ganz Klar.“ — „D, nur au Beginn 
der Saijon!” — 


— Bedenken. Arzt: „Sie müf- 
ſen jeden Morgen zehn⸗ bis zwanzig⸗ 
mal kräftig aufathmen.“ Patient: 
„Ach, das wird wohl meine Frau 
nicht erlauben!“ 


— Abgeholfen. Ich will gie. 
ben, benn bier Treppen zu ſieigen 
fällt mir ja ſchwer.“ — Vem lannſ 
Du doch leichter abhelfen. Mimmi: 
— Stufen auf einmal, dann — 

Du wohnſt nur zwei Treppen!“ 
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sreie Offerte 


Dr. Boyd3 wunderbare originelle 


sigjährigen Forfchungen und Erfahrungen verbollfommnete, abfolnt 


zwan⸗ 


Office ⸗-Behandlung, die er na 
rei bis 


zum 31. September. — Falls Ihr glaubt, Symptome von Nierenleiden zu has 


ben, bringt eine Probe des Urin zur Uinterfuchung. 


Ronfulta — 
Unterſuchung ...... 
Office-Behandlung 


Zögert nicht! Ihr könnt frei 
von Dr. Boyd geheilt wer— 
den — Seine Behandlung ift | 
wirflih wunderbar — Hun- 
derte Haben ihre Gefund: 
heit wiedererlangt. 


Einige von den Heheilten: 
Fran Amelia Webiter, 
863 N. Halited Str., Chicago. 
Frau J. E. Wilſon, 
123 Clinton Str. Gouverneur, R.Y. E 
d M. Kenverline, 
727 Xopela Ave., 
Henry U. Vichers, 
Dei I. Junf Brewing Co., 37. und 
Halited Str., Chicago. 
1 Comſtock, 
Barrington, Ill. 
. W. Chriſtianſen, 
McVickers Theatergeb., 
«3 Bates, 
39 Randolph Str., Chicago. 
Schn Lundberg, 
— 2021 Diverſey Ave., Chicago. 
— 
— 528 W. Monroe Str., Chicago. 
FM Dr. Bonds Office ift mit allen | 
4 modernen Vorrichtungen für die J 
2 Behandlung von Kranken einge 
richtet. Dahre lange Erfahrung B 
bat ihn gelehrt, das gefährliche | 
Schneiden zu vermeiden. 


Topefa, Kanf. K 


Chicago. 


An was für einer Krankheit leidet Ihr? 


Shr könnt ohne Operation geheilt werden. 


Ganz gleich welcher Art Eure Krankheit oder Schwäche tft, oder in melcher 
Form, Ihr werdet mit der Unterfuhhung befriedigt jein und den beiten Rath 


und Behandlung frei erhalten. 
lichen Empfehlungen. 


Eie bieten die beiten perjönlichen und gefchäft- 


Ceid hr nervös, leidet Ahr an Dh3pepfie, Ihwmahen Magen, Veritopfung? 
Habt Khr Herzklopfen, leidet hr an Kurzathimigfeit, Kopftweh, Neuralgia, fte= 
chenden Schmerzen in der Bruft, im Rüden, Hüften oder Fußfnöcheln? Habt 
Ihr Schmerzen infolge von Rheumatismus, lahmem Rüden, Cciatica, Heren- 


hu oder Frauenfranfheiten? 


Wenn dies der Kal ift, Fönnt Ihr fchnell und 


ficher geheilt werden, falls Ihr Dr. Boyd: Behandlung nehmt; fie heilt, nach- 
dem alle anderen Behandlungen fehlgefchlagen haben. 


Konfultirt Doktor Boyd 


2. Floor, 269 Dearborn St., Chicago, Zt. 
Sprechitunden:Täglid 9 Vorm. bi 6 


in Deutich und Englifd. Frei!! Ubr Ubd3.; Mittwochs u. Samftags bis 8 
Mein Bejtreben ijt, Euch zu heilen!! Abd3.; Sonntags u. Feiertags 9 bis 1. 
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Sie g! 
Skizze von Anna Behniſch. 


„Ah!“ ſie reckte ihre ſchlanken Glie— 
der, die ein ſchimmerndes Seidenge— 
wand umfloß, deſſen zartes Blau das 


ſchöne Blond ihres Haares noch leuch- 


tender erfcheinen ließ, und trat vor den 
Spiegel. 


Sie freute ich ihrer Schönheit, Die | 


ihr daraus entgegenftrahlte, und fie 
freute fich der Kraft, die fie in ihrem 
Mefen verjpürte. 
Schönheit, Kraft und Können und 
dazu Jugend, fieghafte Jugend! In 
diefem Augenblid war fie glüdlich. 
Aufwärts ging hr Weg, und bie 


vier Gottheiten, deren Kuß fie auf ber | 


Stirn fühlte, würden fie leiten — aud) 


durh Widermärtigfeiten und über | 


Hemmniffe. Dornig ift jede Künftler- 
laufbahn, — aber dem Muthigen ge- 
hört die Melt! 

Und heute, heute gerade wollte fie be— 
mweifen, daß fie Muth bejaß, und baf 
fie etwas konnte. hr Beites wollte fie 


geben . . . Ruhm mollte fie jich erzmin= | 


gen bei Hunderten und Liebe bei Ei- 
nem dur ihre Kunft. 

Liebe erzimingen — aus Liebebebürf- 
niß? — Nein, allein aus Stolz und 
Trotz, aus Rachſucht ... Jahrelang 
hatte ſie heimlich um ſeine Liebe ge— 
kämpft, als ſie noch die ſchlichte Schat— 
tenblume war, — vergeblich. Er hatte 
ſie nicht geſehen oder nicht ſehen wol— 
Yen. Nun hatte fie fich einen Plat im 
Sonnenschein errungen, einen beneibe- 
ten, und dag Bewußtfein eigener Lei: 
ftungsfähigfeit verlieh ihr die Sicher— 
heit, die vielen Männern an der Yrau 
imponiren muß, wenn fie diefelbe für 
poll nehmen follen. Yeht mar fie feiner 
Aufmerkſamkeit ſicher, 
Aufmerkſamkeit würde die Bewunde— 
rung kommen ... für dieſes Muß 
würde ſie Alles einſetzen! Und was 
dann? — Um ihre Lippen grub ſich ein 
ſcharfer Zug, während ſie die Roſen 


am Gürtel ordnete. Aufwärts ging ihr 


Weg und aufwärts können nur ſtolze 
Menſchen ſteigen. Dann .. .? Dann 
würde ſie ihm verſagen können, was er 
ihr einſt verſagt. Dann würde ſie ge— 
rächt ſein für die langen Stunden ver— 
zweifelter Hoffnungsloſigkeit, die ſie 
durchdrungen. Und war ſie ſich dieſe 
Rache nicht ſchuldig, ſobald er ſich nur 
durch den Nimbus blenden ließ, der die 
gefeierte Künſtlerin umwob, und dieſe 
mit geblendeten Augen begehrte, nach— 
dem ſie ihm, ſo lange ſie nur Weib 
war, nichts geweſen? 

Sie rechnete nach, wie lange ſie ihn 
nicht geſehen. Zwei Jahre mochten es 
ſein, — zwei Jahre wandeln viel und 
ſchaffen viel. Mit der Kraft der Ver— 
zweiflung hatte ſie ſich damals, als ihr 
Liebesleben ausgeklungen, emporge— 
rafft und ihrer Kunſt zugewendet — 
und der Preis war nicht ausgeblieben. 
Ihre große, klare Stimme hatte im 
Verein mit der Meiſterſchaft ihrer 
Technik und der Tiefe und Wärme ih— 
rer Auffaſſung beim erſten öffentlichen 
Auftreten Aufſehen erregt, glänzende 
Zeitungsberichte hatten ihren Namen 
in Aller Munde gebracht, und es war 
ihr gelungen, ſelbſt in dem überfättig- 
ten Berlin ſtets einen dicht gefüllten 
Konzertſaal zu beherrſchen. 

Der kleinen Heimathsſtadt voll 
ſchmerzlicher Erinnerungen hatte ſie, 
die Elternloſe, dauernd den Rüden ge- 
kehrt. — Run hatte ſie ſie zum erſien 
Mal wieder betreten, als es ihre Mit— 
wirkung bei einer großen Wohlthätig⸗ 

bitsſoiree galt. In einer halben 
—* würde ſie den Doktor wieder⸗ 
Ehen; ſie wußte, daß ihn ſchon die 
Leugierde in die Reihen des Publi— 
lums treiben würde und ein Vorgefuhl 
des Triumphes, den ſie vor ſeinen Au— 
gen erleben ſollte, prickelte id in allen 
. Gliebern. : Ind doch verftimmte fie die- 
1% Erregung ... . fie machte ſie nerbös, 
“fie raubte ihr etwas von ber Sicher- 
‘heit, auf bie fie. jich 
verlaſſen konnte. 


und mit der | 


fonft zu jeber Zeit ! ren. 


| ‚ Unrubig neftelte fie an den Knöpfen 
| ihrer langen, gelblichen Handfchuhe. 
ı „set Hallte von draußen Pferbegetrap- 
| pel, der Wagen war horgefahren, ihre 
ı Gefellfehafterin trat ein, um zum Auf- 
ı bruch zu mahnen. 

| Doris athmete tief. Noch einmal 
fonzentrirte fich all ihr Denen in dem 
 Entfehluß, heute ihr Veftes zu geben. 
Eine halbe Stunde jpäter ftand fie 
| bor einer vielhundertföpfigen Menge 
im warmen Schein de3 Gaslichts. 
ı Aber fie mußte faum, mo fie fich be= 
| fand: fie wußte faum, mas fie that, 
während fie mechanifch die Lippen be= 
‚ wegte, und die eigenen Klänge drangen 
‚ihr fremd und mißtönig ins Ohr. 

Mit hohem inneren Xubel hatte fie 
| die Beifalläzeichen bemerkt, die fich bei 
ihrem Erfcheinen im Saale geregt, und 
‚bie foftbaren Blumenjpenden entgegen- 
‚ genommen, mit denen fie begrüßt mor= 
den. Der Raufch des Erfolges, gegen 
den fie jeit Zangem abgejtumpft mar, 
hatte fich plölich ihres ganzen Wefens 
bemädhtigt. Ihre Bruſt wogte, in ih— 
ren Adern fieberte das Blut, wie im 
Taumel überkam ſie das Verlangen, zu 
ſiegen um jeden Preis. 

Und dann plötzlich, als auf dem 
Flügel die erſten Accorde erklangen, — 
die Schwäche, — die Dunkelheit vor 

den Augen, — die unſinnige, kindiſche, 
entſetzliche Angſt. 

Dann war es ſtill im Saal, ſehr 
ſtill. Die Begleitung auf dem Flügel 

war verſtummt ;mechaniſch, wie Doris 
ſich ihr angepaßt, ſchwieg auch ſie nun 
... mit ſtarren Augen blickte ſie erwar— 
tungsboll in3 Publitum ... . endlich 
 regten ich die Hände, hier ein paar, 
| bort ein paar, dort ein paar, — man 
ı Hatfehte, — e3 lang wie Mitleid... 
Schnell verharrten auch die vereinzel- 
‚ten Beifallfreudigen mieber theil- 
nahmslos, ala jchämten fie fich vor den 
' Underen, den unbarmherzig Richtenden 
jenes Mitleid. — Und Doris hatte 
ı gemeint, ihr Beftes gegeben zu haben. 
Wenige Minuten fpäter ftand fie, 
vom Schüttelfroſt gepackt, den Pelz- 
‚ mantel um den Körper ziehend, nichts 
als einen leichten Spikenfchleier um 
das im Nachtwind wehende Haar ge- 
| worfen, auf der wie ausgeftorbenen 
ı Straße. 

Es war neblich und kalt, ſternenlos 
ſpannte ſich der Himmel über die Erde. 
Von den Laternen ging ein ſchmutzig 
gelber Lichtſchein aus, in welchem das 
Straßenpflaſter wie mit einer feuchten 
Glaſur überzogen ſchien. Die Melt 
ſah ſo häßlich aus, aber ihre Bild 
ſtimmte zu der grenzenloſen Oede in 
der Seele des einſamen Mädchens, zu 
De fürcterlichen Ernüchterung. Son- 
Inenjchein und blauer Himmel hätten 
De noch elender gemacht in diefer 
Stunde. 

In ihre mar alles mie vernichtet. 
Was galten ihr alle Erfolge, nachdem 
der eine Erfolg ausgeblieben, der nicht 
wie die anderen der Künftlerin, fon- 
dern zugleih bem beleidiaten Weibe 
Genugthuung fchaffen gefolt? Mas 
mar ihr noch die Kunft überhaupt, 
wenn auch fie trog, wenn fie in den 

| entiheidenditen und fchwerjten Augen- 

| bliden des Lebens ihre Stüße verfag- 
te? Melchen Werth behielt das Tede 
Gelbftgefühl, das ihrem Wefen durch 

| Jahre Schwung verliehen, — troß als 
len Herzwehd, — wenn e3 nicht aus= 
gereicht, fie Diefes Miederfehen befte- 
ben zu lafjen? 

Planlos fchritt fie weiter ins Dunkle 
hinein. Diele Stunden wäre fie am 
Itebften fo durch Nat und Kälte ge- 
laufen, nur um in ber heftigen förper- 
lichen Bewegung eine Art von Gegen» 
gewicht gegen das raftlofe Arbeiten ih- 
res Hirn3 zu finden. 

Jegt tönten Schritte hinter ihr, fie 
fuhr zufammen; jeßt erft fam es ihr 
zum. Bemußtjein, daß e3 für eine Da- 
me nicht rathjam ei, um bieje Zeit die 

| Straßen ohne Begleitung zu durchir⸗ 
Seht erft befann ſie ſich auch, 
wie fie eigentlich ind Freie geflommen; 
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aber nicht3 als die unklare Vorftellung 
bermochte fie fich zurüdzurufen, daß 
fie, nachdem fie gelungen, und Jemand 
fie am Arm in den Nebenfaal geleitet, 
an den bort befindlichen übrigen Mit- 
mwirfenben auf beren Anreden antmwort= 
108 borbeigeeilt, in die Garderobe ge— 
ftürmt fei und, uhne die Hilfe der be= 
dienenden Frauen abzumarten, ihren 
Pelz vom Nagel geriffen und plößlich 
draußen gejtanden habe mie eine bor 
Verfolgung Flüchtende. 

Die Schritte famen näher, direft auf 
fie zu. Nun wandte fi: fich entjchlof- 
fen um, um einer möglichen Gefahr 
ins Auge zu jehen. Die große dunfle 
Männergeftalt im mehenden Kaifer- 
mantel blieb einen Augenblid, wie 30- 
gernd, jtehen und trat dann, den Yut 
lüftend, mit einer jchnellen Wendung 
dicht an fie heran. 

„Hräulein Doris Wille?" fragte 
eine jonore Stimme unficher. 

Da war ihr die Kehle mie zuge- 
Ihnürt; fie bemühte fich vergeblich, ein 
Mort hervorzubringen. Nur den Kopf 
warf fie troßig in den Naden und trat 
einen halben Schritt zurüd. Der 
Mann aber Hatte ihr im fpärlichen 
Laternenlicht ins Geficht gefchaut und 
fi) überzeugt, daß er fich nicht ge- 
täuſcht. 

Nun reichte er ihr die Hand zur Be— 
grüßung. „Fräulein Doris,“ fagte er 
erregt, „ich hoffte, Sie nach Ihrem Ge— 
ſang noch im Nebenſaal zu finden, 
und hörte dort von Ihrem ſchnellen 
Aufbruch; da erlaubte ich mir, Ihnen 
zu folgen, weil ...“ er ſtockte. 

„Weil?“ wiederholte ſie kampfbe— 
reit. 

„Ich wollte ſagen: weil ich eine Da— 
me nicht ſchutzlos laſſen wollte,“ ent— 
gegnete er mit feinem Lächeln; „da 
ich aber fühle, daß ch für dieſes Wie— 
derſehen eigenthümlicher Art keine 
Phraſen eignen, will ich die Wahrheit 
ſprechen: weil ich mit Ihnen empfand 

und meinte, es könne Ihnen in Ihrer 
Stimmung wohl thun, das zu hören.“ 

„Alſo Mitleid?“ ſtieß ſie heraus. 
„Das werde ich Ihnen kaum zu dan— 
ken wiſſen.“ 

„Ich ſuche keinen Dank,“ verſetzte er 
ernſt, „und dachte nicht an mich dabei. 
Nur einem Impulſe folgte ich, der mich 
trieb, Sie in der Stunde der Enttäu— 
ſchung nicht allein zu laſſen.“ 

Sie ſchwieg. Sie begriff ja nicht. 
Sie hatte doch ſiegen wollen durch 
Stolz und Kraft, ſiegen und verſagen, 
— und nun ſtand ſie da, eine Empfan— 
gende, und hatte dennoch geſiegt. Und 
ihr ward's ſo warm und weich im 
Herzen, als hörte ſie die Glocken aus 
fernen Kindheitstagen herüberklingen, 
da ſie nichts von Glanz und Ruhm, 
aber auch nichts von all den Kämpfen 
gewußt. Und minutenlang war ihr, 
als ſolle ſie ihr Haupt an des Mannes 
Bruſt bergen und ſich ausweinen aus 
Herzensgrund. 

Er ſtand und wartete auf ein Wort 
von ihr. Doch wie ſie fühlte, daß ſie 
ihm eines ſchuldig war, daß er — auch 
gegen ſeinen Willen — Dank zu for— 
dern hatte, lohte es von Neuem in ihr 
auf: ich will kein Mitleid — und am 
wenigſten von dieſem da! — Und mit 
dem konventionellen Ton der Salon— 
dame begann ſie, indem ſie dem Dok— 
tor kühl die Fingerſpitzen entgegen— 
ſtreckte: „Ich bin Ihnen ſehr verbun— 
den für Ihre Aufmerkſamkeit, — 
aber“ — und da lag die ganze nieder— 
gehaltene Bitterkeit ihrer Seele in ih— 
ren Worten, — „ich habe in guter Zeit 
mit mir ſelbſt fertig werden gelernt, 
ich werde es auch in ſchlimmen Stun— 
den können.“ 

Auch er hatte bittere Worte auf der 
Zunge; doch mie er ihr in die Augen 
jah, in denen troß der eifrigen Ab- 
mehr ihrer Nede es mie ein heißes 
Hilfeflehen brannte, bezwang er ich. 
„Shren Worten nad, die mich gehen 
heißen, müßte ich mich jegt entfernen, 
fo würde es der quite Ton verlangen. 
Aber, Fräulein Doris, es gibt Stun 
den, die jo ernit find, daß man aud 
den quten Ton und manches Andere 
darüber vergefien muß. Mir ift Dies 
eine diejer ernften Stunden — und das 
dürfte genügen, um ‘hnen zu bemei- 

| fen, daß ich mich nicht mit faden „Auf= 
merffamfeiten“ aufdrängen mill. Sie 
fprachen vorhin von Mitleid in einem 
megmwerfenden Tone; — ja, es ijt Mit- 
leid, was mich zu Xhnen führt, aber 
nicht in Ihrem Sinne, e3 tjt ein gro— 
Bes, heilige® mit hnen leiden, das 
mich erkennen lehrte, wie viel Sie mir 
find, 

„Sa,“ jagte er innig, „laffen Sie 
mich ganz ehrlich fein! Ein Etwas 
309 mich jtet3 zu Ihnen, jo wenig Sie 
e3 ahnten.... . und ich mollte es Gie 
nicht ahnen laffen, ehe ich mir ganz 
ar über mich ward... dann gingen 
Sie... mir fehlte etwas, ich mußte 
nicht, mas, ich hörte von hnen und 
mwähnte Sie glüdlich, nun jah id Gie 
twieber, ausgereift, zielbewußt, eine 
Bollnatur, ganz fo, mie ich mir hr 
Wefen erfehnt hatte. Jch bemerkte Shre 
Unruhe, ich zitterte mit Ihnen für den 
Erfolg, er blieb aug; und da, al® mid) 
Ahr Schmerz faft wie ein perfönlicher 
mitburchgudte, fam’3 wie eine Offen- 
barung über mich, daß ich Sie liebe. 
— Sind Sie nun befiegt?” 

Dap ich Sie liebe — das waren die 
Morte, die fie zu hören verlangt Tag 
und Nacht, die ihr Giegespreis fein 
folten. Und nun vernahm fie fie — 
doch mit dem Zufaß: find Sie befiegt? 

Sie wollte fich auflehnen dagegen, 
in verzmweifelter Gegenwehr dem Man- 
ne, ber fo zu ihr zu fprechen magte, 
mwehe thun, und that fich jelbit doch ſo 
unendlich mwehe damit, ala fie’3 ver- 
fuchte und in töbtlicer Verwirrung 
ohne Weberlegen ftammelte: „Ich wollte 
fiegen, dazu bin ich hergefommen, Ge- 
nugthuung wollte ich haben!” 

Plöglih verftand er; alles Wut 
drang ihm zu Herzen, daß dbeffen 
Schlag zu ftoden drohte, ald e3 ihm 
aufging, warum fie Genugthuung be- 
gehrt, und daß er ihr feit Zangem ge- 
iwmejen, mas fte ihm erjt jeit heute war. 
Eine heiße Seligfeit durcäfluthete ihn, 
und er faßte ihre Hand und füßte fie: 


„Sie follen_ auch fiegen heute — menn | 
auch auf andere Art. Siegen Sie über x; 


den Groll und Troß in Ahnen, diefer 

Sieg führt zum Frieden, und ift er 
d’rum nicht jchöner ala ber, den Sie 
eritrebten, und ber doc einen ewigen 
Kampf bebeutet hätte?“ 

"Zu Ihnen führte mich da3 mit Ih— 
nen leiden; laffen Sie fich zu mir auch 
durch die DVerzeihung führen! Doris, 
Gieg auf beiden Eeiten, Sieg und 
Frieden!“ 

Da lächelte ſie antwortlos. 
— —— —— 
Ihr Garten. 


(Bon Seraphine Wities) 


Man ja fröhlich plaudernd in dem 
gemietheten Garten des Herrn Walter 
zufammen. Schöne Kajtanienbäume 
gaben reichlih Schatten. Die von 
Papa Walter felbftgezgimmerte Laube, 
umtanft von wilden Wein und bübfch 
gefärbtem Kapuziner, nahm fich fehr 
niedlich aus. Und mit großem Stolz 
zeigte die anmuthige Frau Walter ih- 
ten Gäjten die großen Nutbeete, mo 
di, Startoffel üppig in die Höhe fchoh 
und an freuzmeife gelegten Stöden 
Bohnen und Schoten emporfletterten, 
mit ihren zarten, fleinen Schmetter- 
Iingsflügeln eine hübfehe Ernte ver- 
beißend. Auch anjprırhalofe Blumen 
gab e3 da, in zierlih mit Mufcheln 
ausgelegten Beeten, Garanien und 
Männertreu, Fuchlien und Lepfoien. 
Alles war mit Liebe und Freunde ge- 
prlegt, daS fonnte man auf Schritt 
und Tritt fehen. 

Während nun alle an dem mweihge- 
bedten Tifchcehen in der Qaube ven duf- 
tenden Kaffee tranten, wunderten ſich 
die Damen, wie doc der Frau Wal- 
ter, bon deren gartenbaulichen Talen- 
ten bisher nichts befannt geworben 
mar, Diejes alles jo jchön gerathen ei. 

Frau Walter fagte lachend, fie hätte 
e3 einfach probirt, und e3 wäre ihr ge- 
glüdt. Sie müßten e3 wohl: „An Got- 
te3 Gegen ift alles gelegen.“ 

„ah“, jagte ihr Gatte fröhlich, „Tie 
allein hat nicht alles Verdienft; ich 
habe gegraben und begoffen und ge= 
Twuftet, daß e3 eine Art hatte. Frei- 
ich, dic Idee, das Feld zu miethen, 
fam von ihr! Alle Achtung! Eines Ta- 
ges, als ich ‚iemlich müde und abge- 
jpannt heimfam und mich fehon berei- 
tete, ihr verbroffenes und verhärmtes 
Geficht zu fehen und die täglichen Kla= 
gen über das Dienitmädchen und bie 
viele Arbeit zu hören, fam mir Emilie 
frudeftrahlend entgegen. Ich muß fa- 
gen, mir wurde ewas beflommen zu= 
muthe. Sch vermuthete, irgend etwas 
Schredliches hinter dem ungewohnten 
Anblick; mindeftens einen Ehebrud 
oder etwas Wehnliches. 

Aber jie fagte mit einem felbftbe- 
mußten Lächeln: „Weibt du, Hans, ich 
habe ein Feld gekauft.“ 

Sch dachte an einen lauen Wit. Uber 
wahrhaftig, ich freute mich, daß fie 
ülerhaupt noch fähig war, Wite zu 
macden. So antwortete ich prompt: 
„Ei, Frauchen, milft Du darauf 
Maulbeerbäume pflanzen?” 

Aber Emilie machte ein ganz belei- 
Diates Geficht und febte mir mit ver- 
blüffender Sacdfenntnif auseinander. 
daß e3 viel portheilhafter wäre, Rüben 
und Kartoffeln zu bauen. Eie brachte 
ein Buch für Gartenbau zum Bor: 
Ichein und ftellte an der Hand der ba- 
rin enthaltenen Rathichläge fchon einen 
ganzen Plan für unjere Parzelle zu= 
Jammen. |ch konnte nicht mehr ziei- 
feln. Sie hatte einen Garten!“ 

„Hrau,“ fagte ich, fo ernft ich fonn- 
te, „weißt du nicht, daß ich nur ein 
Hleiner Beamter bin? Wie fannit du 
dir jolhen Lurus geftatten? Woher 
baft du das Geld?“ Das fagte ich aber 
nur des Anftands halber. $m Grunde 
habe ich mich noch nie über ihre Auz- 
gaben geärgert. Sie ift eine fparfame, 
häusliche Frau. Das wiht ihr ja. Nur 
ein wenig zu häuglich! Zu philifterios. 
Mie jorafälig fie auch den Staub von 
den Möbeln mifcht, den Staub des 
Alltags meiß fie nicht abzufegen bon 
den Verhältniffen, vom Leben.“ 

„Wußte fie nicht!” unterbrach ihn 
Frau Emilie. „Uber jegt laß mich wei— 
ter erzählen, Sand, du fchmüdft die 
nebenfächlichen Dinge zu fehr aus und 
fommjt nicht zum Kern der Sack. 
Dann gehit du gar nicht mit Hiftori- 
Iher Treue vor, und erzählft Dinge 
als nachher gefchehen, die jich borher 
ereigneten. Außerdem haben für un= 
jere lieben Freunde meine feelifchen Ei=- 
aenjchaften nur im enaen Zufammen- 
hang mit den Gefchehniffen ein tieferes 
Intereſſe.“ 

Und Athem 
weiter: 

„Ich hatte damals eine kleine Sum— 
me geſpart. Dafür wollte ich mir eini— 
ge hübſche Küchengeräthe kaufen, die 
ich mir ſchon lange gewünſcht hatte, 
welche aber nicht gerade unentbehrlich 
für mich waren. Nun legte ich noch 
einige Mark dazu und hatte das Glück, 
dafür ein paar Minuten entfernt von 
unſerem Hauſe einen ſchönen Garten 
zu erſtehen. Bis zur Bebauung! Das 
kann aber noch ein paar Jahre hinge— 
hen, und ſo lange gehört der liebe 
Garten uns.“ | 

„Hab’ Sie gar nicht für fo genial 
gehalten,. Frou Walter“, fagte Herr 
Huber, der im Rufe ftand, bei jedem 
Anlaß etwas Unpaffendes zu fagen. 

„Für ſo genial ſchon,“ verjuchte 
ſeine Frau gutzumachen, „aber — wie 
ſoll ich nur ſagen — nicht für ſo — 
für ſo lebensfreudig, liebe Emilie. Sie 
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ſchloſſen ſich ja von aller Welt ab und 
führen ein ſchreckliches Einſiedlerleben. 
Nie ſah man Sie auf einem unſerer 
harmloſen Vergnügungsabende, und 
Ihr Gatte ging Sonntags immer al⸗ 
lein aus trübſelig und nachdenklich wie 
ein Strohwittwer. Wie kamen nur 
Sie auf diefen Einfall?“ 

Yrau Emilie überlegte ein Weilchen. 
Dann entihloß fie fih: „Schließlich 
jeid ihr ja gute Freunde! Und dann zu 
Nu und Yrommen darf man jchon 
jo etwa3 erzählen. Alfo bört!: Sie 
täufperte fich mie ein richtiger Erzäh- 
ler und begann: „Bei ung im Haus 
mar nicht alles fo, wie e3 fein follte. 
SH war jung und unerfahren,al3 ich 
Han heirathete, und mein Wille, alles 
befonder8 gut zu machen, trieb mich 
bald fozufagen auf Wege. Ich mußte 
in ber Arbeit nicht maßzuhalten, ver- 
tand e3 nicht, im rechten Augenblid 
abzubrechen, übertrieb alles und ra- 
derte mich ab vom Morgen bi Abend. 


| 


| BA wieder vollitändig_ ber. 
» jozgufagen vor getitigem u 


3 nicht, uns foftenfrei zu 


Die Arbeit wuchs mir bald über den | 


Kopf, ich wurde ihre Sklavin, ſtatt 
ihre Herrin zu fein. Auch mein Dienft- 
mädchen war fehr geplagt; in feinem 
Haufe, Jagte fie, mürde jo viel gepußt 
und gejtöbert wie bei mir. ch war auf 
diefen Ausfpruch Stolz mie auf ein Qob 
und vermehrte nur meinen Eifer. E3 
gab für und beide den lieben, Fangen 
Tag kein freies Stündehen. Das Mäd- 
chen wurde mißvergnügt und launifch 
und ich auch. Um WUbend, wenn Hans 
heimfam, ging ich ihm verbrojfen, 
Ichlecht gefümmt und angefleidet ent- 
gegen. Wagte er darüber eine Bemer- 
fung zu maden, dann fuhr ich los: 
„Sa, du, bu mweißt nicht, wie fehr ich 
mich plage! Sch möchte mich auch hübfch 
machen mie andere und mich pflegen 
mie früher! Aber dazu habe ich feine 
Zeit!" Hand pflegte dann zu jagen: 
„Aber, liebes Kind, du haft ja ein 
Mädchen!" Das war für mich aber 
nur ein Anlaß, mich geärgert über das 
Mädchen auszulaffen, über ihren ge- 
ringen Fleiß, ihren jchlechten Willen, 
ihre Untüchtigfeit ufm. Einen anderen 
Gefprahsftoff gab e3 nicht mehr zwi— 
[hen und. GSeufzend lehnte Hans 
mandhmal meine langmeiligen Jere— 
miaden ab, dann faßen mir einfilbig, 
verbittert und verftört nebeneinander. 
Sch fühlte mich durchaus verfannt von 
ihm, und er gab e3 auf, daheim Er- 
frifhung und Freude nach den man= 
nigfaltigen Xergern feine Berufäle- 
bens zu fuchen. 

Unfere Entfremdung much3 immer 
mehr. Wir. bezeigten feinerlei Jntereffe 
an unferen gegenfeitigen Erlebniffen, 
und jedes trug feine Mühe und Laft 
allein. E3 gab gar feinen Bereini- 
qungspunft für uns. Sonntags, wenn 
Hana mid) einlud,mit ihm fortzugehen, 
mar ich dermaßen übermüdet und ver=- 
ärgert, daß feines von uns irgendwel— 
ches Vergnügen an folden Ausgängen 
hatte. So gemöhnten mir uns beide 
daran, daß Hans allein ging und id 
daheim ausruhte. Das jteigerte nur 
meine Verbitterung. Weil ich felbit 
arı3 einem übermäßigen Sparfamteits- 
trieb mir verfagt hatte, Ausgaben für 
meine Perfon zu machen, nahm ich e3 
Hans fehr übel, daß er fich Hin und 
mieder Fleine Freuden. oder nothmendi= 
ge Ausgaben geftattete. ch wurde un- 
gerecht und machte unbillige. yorbe: 
rungen, was ihn mieber veranlaßte, 
auch meine billigen abzumeifen, um 
feine Freiheit geltend zu machen. — 
Sp gingen die Xahre dahin, und über 
unfere frühere Liebe zog fich endlich 
eine graue Schicht von Müdigkeit und 
Unfrieden. E3 war fehr traurig. Auch 
Hans hatte alle Freiheit und SHeiter- 
feit verloren, er war entmuthigt und 
unluftig wie ich. 

Da eine Tage unterbrah eine 
Ihlimme Nachricht das Einerlei unfe- 
red Lebend. Meine Schwiegermutter 
war fcehmwer erfranft und münfchte, 
uns beide vor ihrem Tode noch zu fe- 
ben. Hana nahm Urlaub. Ych rüjtete 
für die ziemlich lange Reife. E3 ergab 
jich aber, daß ich infolge meiner über- 
triebenen Sparfamfeit und Oleichgil- 
tiafeit nich ein einziges ques Kleid be- 
tiqfeit nicht ein einziges qutes Kleid be- 
und faufte mir ein einfaches, dunfles 
Reifekleid; e8 mar nicht theuer und 
fleidete mich vorzüglich. Hans, obmohl 
bon feinem Gram erfüllt, ſah mich 
mohlgefälig an und fagte: „Schau 
mad für eine elegante Dame! ch 
mollte, du fäheit immer fo aus!” 

Sch beftellte fchleuntaft mein Haug, 
überließ unjerem Mädchen die Wirth- 
Ihaft, und wir dampften ab. 

In den erften Stunden Stand ich 
immer am Feniter unferes Koupees 
ınd blicte hinaus. Nicht fatt fehen 
fonnte ich mih an dem Grün der Wie- 
fen und Bäume und dem Stillen Blau 
des Himmels. Ich vergaß ganz, mel- 
chem Ziel wir entgegenreiften, und mir 
wurde feiertagsfroh zumuthe. Ich lä— 
chelte Hans dankbar zu, er war an— 
fangs befremdet von meiner anſchei— 
nend freudigen Stimmung, aber bald 
ging ihm ein Licht auf, und er ſah 
mich mitleidig an. 

Dann ſagte er ein wenig traurig 
und bitter: „Siehſt du, Emilie, jetzt 
haben wir auf einmal Zeit und auch 
Geld für etwas, das außerhalb unſerer 
täglichen Arbeit liegt.“ 

Ich fuhr zuſammen. Plötzlich wurde 
ich mir bemußt, zu welchem Zwecke wir 
durch all die Herrlichkeiten fuhren. Und 
ih ftammelte: „Sa, das ift doch etwas 
ganz andere2...ein Unglüd!“ 

Hans wollte darauf etwas ermwibern, 
afer er fchludte feine Worte wieder 
hinunter. : 

Sch aber begann über das menige, 
mas er gefagt, nachzubenfen. 

Ya, auf einmal hatten wir Zeit und 
auch Geld! Wie, wenn man aud) ohne 
folden äußeren Zmang fi bin und 
twieber etwas Gutes günnte. Welcher 
Subel zum Beifpiel, menn mir biefe 
Reife zur Mutier unter — 
Verhältniffen aus freien Stüden ge— 
macht hätten! Mie dankbar wäre mir 
Hans für, eine folche Anregung geme- 
fen, und wie mohl hätte e& mir geihan, 
einmal beraudzufommen aus ber täg- 
fihen Zeübfe. . 


Und aud) innerhalb‘ bes Hauſes 


Wir heilen 

re Mi 

min Männern! 
Unfere‘ befte Garantie ift 

Nicht ein Doflar braucht bezahlt zu werben 


vor der Heilung. 


S chw äche Wenn Sie an Abſonde⸗ 


rungen, ſchlechten Träu⸗ 

men, verlorener Kraft oder Lebenskraft, den 

Folgen früherer Indiskretionen od. aus irgend 

einer andern Urſache leiden, befaſſen Sie ſich mit Ihrem 

Sie ſchwach, trübe, nieder — fühlen, — echtes Gebä haben. 

Mangel an Ehrgeiz und fühlen, daß eine allmählich zunehmende chwäche 
hres — vorhanden iſt, klommen Ste zu und umd 

unfere Behandlung Gejundheit und Kraft wiedergeben. 

ugendfraft und bringt neue Nerventraft, Be eine 

en Organen und jtellt geiitige und förper = Kräfte 

Wir haben Taufende von Männern geheilt und Jie 

törperlihem Schiffbruch gerettet. Zögern Gie 


ultiren. 
244 Sie & ü aben, 
B lut v ce r | ift un q Ihnen — — Ser 


der weh thun, oder Sie Ausfchlag auf irgend einem Theile 


all fofort. Wenn 


Ahrer Nerven und 
lajien Sie jich dur 
Diefelbe gibt friich 5 
freie Birfulation zu 


MM tommen, wird unfere Behandlung jede Spur bon Gift aus Yhrem Körper 


BI ausmerzen und Sie 
N Mann kann e3 wagen, erjt damit zu erperimentiren. 
A fte oder vorurtheilspollite Menih muß zugeben, daß 
4 in der Behandlung von Taufenden von Fallen und | 
Si betannten Vehandlungsmethode diefer Krankheit genügender Bewei 
Mi iit, daß jein Fall in unferen Händen abjoluf fiher ift. 
En eine gejchriebene Garantie, Sie zu 


Pe, 


— — —— Br 
br Ri RER ER Set a EEE A 
al N — — 


——— 


J Männern ſind durch unſere Behandlun 


d heilen. Kein mit diefer Krantheit behafteter 
—— — Selbſt der ungläubig⸗— 
unſere Kenntniſſe jedet 

dafür 
eben Ihnen 
wiedergu⸗ 


Wir 
heilen oder Ihnen Ihr Ge 
geben. 


Wurmartige verkuotete und ſchuurartige Venen 
in der möglichſt kürzeſten Zeit geheilt. 


Dieſer Zuſtand iſt eine unnatürliche Vergrößerung der Venen und kommt J 
faſt unberänderlich auf der linken Seite vor. Haben Sie ſchleppende oder F 
neuralgiſche Schmerzen im Kreuz und den Lenden, 
ſtärker werden? Dieſer Zuſtand verurfacht Abzehrung oder Schwund und 


Schwäche. 
thode geheilt werden. 


Anſchwellungen, ſchmerzhaft oder anderweitig, 
Beſchwerden, Spezial- und alle chroniſchen 
Krankheiten dauernd geheilt. 


Wenn Sie an Rückenſchwäche leiden, an vergrößerten Drüſen beſtimm⸗ 


ten zugezogenen Krankheiten, 
rungen, ſtechenden oder brennenden Schmergen, Er irgeꝛ 
cher Art, Geſchwüren oder wunden Stellen, experimentiren Sie nicht und 
nehmen Sie dieſe Symptome nicht leicht, da Hunderte, die — eheil x 
werden fönnen, in ein vorzeitige Grad gegangen find daducd), daß Tie Die. E47 
Abfallprodufte der Gifte in ihr Ylut aufnahmen, gefolgt von Vergiftung und WeR 
Tod. 


Konjultation und Nath frei. 
Menn Sie nit ”2 kommen zen. —— Tauſende von 


Wir wenden korrekte medizinifche Methoden für die abſolute Heilung — 
ſind eine Garantie für Sie, daß bei der Behandlung Ihres — nicht ex⸗ 
perimentirt oder gerathen wird. Ein wirklicher Spegialiſt, 
Zeit einigen wenigen Leiden widmet, wird heilen, wo andere erfolglos ſind. 
Wenn Ihr Fall unheilbar iſt, werden wir Ihnen dies frei und offen em 
Die Konfultation fojtet ng da wir jedem leidenden Manne eine Gelegen- 

eit geben wollen, unjere 2 ethode zu unterfuchen und fi) von unferer 
diotefe ihn gu heilen, zu überzeugen. * 
Stunden 10 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nadim. und von 6—7 Abends; Som. > 
tag3 und Feiertag nur von 10 — 12 Uhr Vormittags. 
Medizinen frei, biß8 Heilung erfolgt. 


CHIGAGO MEDICAL CLINIG, 


Ü 3448. State Str., nahe Harrison Str. 


felbjt, wieviel Freuden konnte e3 dba 
geben, mieniel trauliche Plauderftünd- 
chen, wieviel innige Stunden, mo man 
einander jeine ftillen Gedanfen, feine 
tiefften 
wo man fich ausfpricht über alles, mas 
die Seele befchtvert,und von denen man 
getröftet, beruhigt und erhoben wieder 
in den Alltag zurüdiehrt! 
Sonntag hatte man dann aud) nod) 
frifche, äußere Freuden oder die Na= 


tur 


bend und erquidend wirft auf Geijt 
und Herz. 

‘ch jah meinen Hans an. Was von 
all dem hatte ich ihm gewährt? Seine 
Stirne war fon durdfurdt, feine 
lieben blauen Augen hatten allen Glanz 
verloren. Wie hatte er fich fo jehr ver- 
ändert! 
Augen. 

Ein tiefes Reuegefühl überfam mid). 
Wie vom Bliß erhellt Tab ich auf ein- 


CHICAGO, ILL. 


Und merfmwürbigermeife fand 


‚ mit nach Belieben fchalten konnte. 


Herzengrequngen offenbart, 


| mic), wie Hans immer von dem © 
Und am 


ı ten nicht genug rühmen fonnte. 


aufzufuchen, was beides Jo bele- 


Mir traten Thränen in die 


der Kinderzeit oder mie 


| 
| tete ich eben den Garten. 
Flitterjahr. 

| 


raal den Jrrweg, den ich eingefchlagen. | daß mir liebe Freunde Hier fehen fönn- 


Und mie ich die Schuld deutlih und 
far vor mir Jah, 
deutlich und flar den Weg zur Belfe- 
rung. 
nicht zu fpät! Dann find wir heimge- 
fahren, fröhlicher und vergnügter als 


zur 


alfer Vorausficht wieder gejund ge- 
worden. 

ch war auf der Rüdreife jo när— 
rifh und vergnügt wie niemals bor- 
ber. Hans meinte, daß ich nur über bie 
Genefung jeiner Mutter fo Frohlodie, | 
und war gerührt. 

Aber ih war fo glüdfelig, meil 
gemwiffermaßen eine Auferftehung ge- 
feiert hatte, Auferitehung aus Ihorheit 
und unvernünftiger 
freierem, freudigerem Leben. 

Anna, unfer Mädchen, war jehr an: 
cenehm überrafcht, ala es plölich eine 
andere, mildere Hausordnung gab. 
Statt dreimal 
einmal 
wurden nicht täglich die Saden und | 
Sächelchen, Deden und Dedchen im | 
Salon einer gründlichen, nervenauftes | 
genden Säuberung unterzogen; man 
pu&te und fäuberte diefen wenig be- 
nugten Raum eben nur dann, wenn e3 
dort etwas 
vereinfachte den Haushalt 
Regeln der Vernunft und Einficht, und 
mir wurde mohl dabei. Niemand erlitt 
davon Schaden, aber jeder begann fich 
daheim mirflich Heimifh und gut zu 
fühlen. Auch Anna, die nun Zeit fand, 
Abends in ihrem geliebten Roman ein 
paar Seiten zu verfchlingen! 

Xch fonnie mich nun immer meinem 
Hana widmen und that das mit tau- 
jend Freuden. Nicht nur, daß ich aus 
unferer herzlichen Gemeinjhaft ſelbſt 
ſo ſehr viel Gewinn zog, ich hatte auch 
noch die Genugthuung, zu ſehen, wie 
mein Lieber aufthaute, wie ſich bei un— 
ſeren gemeinſamen Ueberlegungen al⸗ 
ies ſo einfach klärte, wie manche Sor⸗ 
genfalte, mit der er heimgelommen 
war, ſo bald im häuslichen Frieden 
verſchwand. Das war 
und fo gut! | 


# 


ER 
A 
* 


| ten, ‘zur 


erblidte ih aud 
| fchichte unferes Gartens!“ 


— ir —— 
Eine Fleine Berwehhslung. 


Gott fei Dank! Noch war 3 


Mutter. Denn die mar entgegen 


großen Magazin für Hauß- und Kü— 


terzeitfchrift 
hende Unterhaltung. Die 
„Kann ich für heute Abend eine „Baig- 
noire“ befommen?” 
wiſſen, 
Loge, ſondern auch Badewanne heißt. 


ich 


Kleinlichkeit zu 


die Küche nur 
Auch 


wurde 
wöchentlich geſcheuert. 


gnädige Frau, ich will den Herrn Di— 
rektor rufen.“ 
und geht an's Telephon. i 
denn durchaus Nr. 12 ſein, gnädige 
Frau?“ — „Ja, ich halte dieſe „Baig— 
noire“ für bie beſte. — „Dann muß 
ich wirklich ſehr bedauern, 
Frau, wir haben Nr. 12 überhaupt 
nicht.“ — „Aber natürlich haben Sie 
Nr. 12! Sie haben ſie mir ja erſt die— 
fer Tage gegeben! Eine „Baignoire für 
jehs Perfonen...“ — „gür feh3 
PBerfonen?! Aber dann wollen Sie ja 
gar feine „Baignoire”, gnädige rau, 


zum Säubern gab. Ich 
nah den 


Baſſin!“ 


ihm ſein Moritz den Beginn des 30— 


mögen damals geſtürzt ſein de Kurſe 


das nachſte Mal wieder mein füße 


alles ſo ſchön Thierchen“ ſagt, falle ich ihm um den 
——— 2 ! 





ed Körper be» 


abre der Erfahrung BE 


die bei längerem Stehen 


Sie fönnen durch unfere fichere und fcmerzlofe garantirte Me» WM 


fatarrhalifchen oder unnatürlien Abjondes A 
Entzündungen irgend mel» 


ebeilt 2 Be 


er feine ganze 


äs Ag 


; noch immer einen Ueberfhuß an Zeit, 
ein undverhofftes Plus, fo daß ich da- 


Da fah ich, als ich eines Tages jpa- 
: zieren ging, diefen fchönen Garten mit 
| einer Verpachtungstafel. Sch erinnerte 


‚ ten an feinem Vaterhaus ſchwärmte 
! und fich feiner gärtnerifchen Fähigkei— 


Hm, dachte ih, die Küchenanrichte 
ı oder den Garten? Dann überlegte ich 
mir, daß jich an der Anrichte nur eins, 
an dem Garten aber zwei Menfchen- 
finder freuen würden. Und — da pad)- 


Dann haben wir zufammen bier in 
unferenfzreiftunden gearbeitet und find 
dabei fröhlich und felig gewejen wie in 
in unferem 
Bemwahrt haben wir das 
als ein Ihönes&eheimniß, bis ich fand, 


Vervollftändigung unferer 
Freuden. Seht, das ift jet die Ge- 


Vor Kurzem mollte eine hübfche 
PBariferin am Zelephon' mit dem Bu- 
reau eines Boulevard-Theaterd ver- 
bunden werden. Die Telephonijtin ver- 
band fie jedoch irrthiimlich mit einem 


chengeräthe in.der Avenue Victoria. E3 
entfpann fi — fo erzählt die Thea- 
„Comoedia“ — nachſte— 
Dame: 


Nun muß man 
daß „Baignoire“ nicht nur 


Vom Geſchäft antwortete man daher: 
„Natürlich, gnädigeßrau, welche Num— 
mer wünſchen Sie?“ — „Das iſt mir 
gleih... Meinethalden Nr. 12.“ — 
„Nr. 12? Die haben wir ja gar nicht. 
... Über warten Sie einen Augenblid, 


Der Direktor erfcheint 
„Muß e3 


gnädige 


dann wollen Sie ja ein ganzes 


— Erſter Gedanke.—Bankier (als 
jährigen Kriegs vorlieſt); Gott, wie 
— Um jeden Preis —Dame: „In— 


mer überhäuft dieſer Meier nur mei— 
nen Moppel mit Koſenamen. Wenn er 


